üb i î 
„nommen habe. Das Blatt ſchließt: 
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Sur Reiſe des präſidenten Poincaré 
nach Rußland. 


Anläßlich der Reife des Präſidenten Poincare 
wird in Pariſer Blättern auf die militäriſchen 
Kraftanſtrengungen hingewieſen, welche Ruß⸗ 
land in der letzten Zeit unternommen hat. Mit 
beſonderem Nachdruck tut dies der „Matin“ in 
einer Petersburger Depeſche ſeines Sonder⸗ 
berichterſtatters der u. a. ſchreibt: Die Reife des 
Präſidenten Poincaré erfolgt in einem Augen⸗ 
blick, wo das außerordentliche Erwachen Ruß⸗ 
lands glänzend zutagetritt. Auf allen Gebieten 
der menſchlichen Tätigkeit ſind in ſehr kurzer 

eit ungeheure Fortſchritte verwirklicht worden. 
Die Ruſſen aller Klaſſen und Berufe find fih 
mit einem Schlage der furchtbaren Macht ihres 

andes bewußt geworden. Sie wollen. daß dieſe 
Racht auch für das Ausland, auch für den Gegner 
ſichtbar werde. Auf die Vermehrung der deut⸗ 
ſchen Armee hat Frankreich mit dem Dreijahrs⸗ 
geſetz und Rußland mit feiner Vermehrung der 
Mannſchaftebeſtände geantwortet. die ihm im 
erſten Monat des Jahres 1916 eine nieder⸗ 
ſchmetternde Überlegenheit über alle europäi⸗ 
chen Heere verleihen wird. Rußland ganz allein 
wird eine Friedensſtärke beſitzen, welche an Zahl 
ie poreinigten Heere des Dreibundes übertrifft. 
Dank der raſchen Herſtellung ſtrategiſcher Bahn⸗ 
inien wird Rußland chenjo ſchnell wie die 
anderen Militärmächte mobiliſieren können. 
Dieſelben Kraftanſtrengungen äußern ſich in der 
; arine, deren Budget gegenwärtig das Eng- 
tands übertrifft. Rußland, das jeit 1905 milk. 
m diskreditiert und geringgeſchätzt war, iN 
Da egriffe, die ſtärkſte Militärmacht zu werden, 
i Be die Welt je gejehen hat. Rußland will 
Kaiſer 9 ebenſowenig wie Frankreich. 
2 f ikolaus ſagte vor einiger Zeit zu einem 
nn liten Diplomaten: Wir wollen ſtark ge⸗ 

u A um den Frieden zu erzwingen. Aber 
a 525 wird gewiſſe Handlungen Deutſchlands, 
8915 er Entſendung der Miſſion Liman von 
a ers nach Konſtantinopel und die Verhaf⸗ 

1 5 Vrenwerter ruſſiſcher Perſönlichkeiten unter 
Surg orwande der Spionage oder die heftige 
Nicht nn der Vertreter der Berliner Blätter, 
Nee zulaſſen. Seit einigen Monaten 
1 5 0 die ruſſiſche Diplomatie in einem 
Frühe one mit der deutſchen Divlomatie. 
Bisher war dieſer Ton zögernd, jetzt iſt er feſt. 
mit Ruß ſich Deutſchland einige Freiheiten 
Rußland And erlauben können, heute fürchtet e» 
eli Es gibt in Petersburg noch einige 
Si ae PU die eine franzöſiſch⸗ruſſiſch⸗ 
imme, „n t? möchten. Dieſe Entente wird 
ind A eT Frankreich und Deutſchland 
Wind und a Vergangenheit getrennt. Deutſch⸗ 
getrennt ub bn ſind aber durch die Zukunft 
barer deutsch dieſe Zukunft, das iſt ein furcht⸗ 
Auen G 1 eufficher Kampf auf wirtſchaft⸗ 
ſonſtige R tete, Der „Eclair“ ſchreibt: Die 
1 Se der deutſchen Preſſe ift getrübt, fte 
empfinden Gefahr im Slavismus. Auch wir 
das B 5115 wenn auch aus anderen Gründen, 
der B ee nach Klarheit. Hoffen wir, daß 
Nikolau 5 es Präſidenten Poincaré bei Kaiſer 
ganzen Welt Wolken zerſtreuen wird. die den 
noch nie 1 einhüllen. Jedenfalls gab es 
Zeit. Wir ee ernste ereianisreichre 
Aufreizung en nicht die Opfer künſtlicher 
geſeh zung ſein und auch nicht von unvorher⸗ 

ee Verpflichtungen überraicht werden. 
pofitifge u Bedariſer Blätter, die fig mit der 
der Wet geen a een 

$ 2 m Ukat l tal , eute f 
. ſich bemühen werde, eine Kane 
50 2 Petersburg und Stockholm herbeizufüh⸗ 
dem esd en Bi einen Beuge dit 

: ei feinem Beſuche f . 
ningholm gelingen werde, daß Mi 8 
orten „ ißtra 
n d Pr Schweden offenbar unter Bu 

In Fe 1 gegen Rußland hege. 
>} m Leitartikel über den B 25 
e Poincaré hebt der b 
Kuh ſch“ die ſchweren Militärlaſten hervor, die 
and auf die Initiative Frankreichs hin 


1 Sol: 
legungen find: ſelbſtverſtändlich e 
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den angenehmen Eindruck des Beſuches unjeres 
Verbündeten abzukühlen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Monarchenbeſuch bei den großen Kaiſermanövern 
Auf Schloß Wilhelmshöhe wird als Gaſt des 
Kaiſers bei den großen Kaiſermanövern auch 
König Georg von England erwartet. Der Kö⸗ 
nig von Italien ſoll auf Schloß Homburg vor 
der Höhe Wohnung nehmen. Auch der öfter- 
reichiſche Thronfolger, Karl Franz Joſeph, und 
Erzherzog Friedrich ſollen auf Schloß Homburg 
vor der Höhe eintreffen, doch ſcheint Beſtimmtes 
über die Anweſenheit des Thronfolgers und des 
neuen Generalinſpekteurs der öſterreichiſchen 
Armee noch nicht feſtzuſtehen. 
Kein Beamtenwechſel in leitenden Stellen des 
Reichskolonialamts. 

Ein Beamtenwechſel in den höheren Stellen 
des Reichskolonialamts iſt von einer Berliner 
Korreſpondenz angekündigt worden. Die Ge⸗ 
rüchte ſind anſcheinend darauf zurückzuführen, 
daß der Anterſtaatsſekretär im Reichskolonial⸗ 
amt, Dr. Conze, von ſeiner Weſtafrikareiſe aus 
geſundheitlichen Gründen ſoeben, früher als be⸗ 
abſichtigt, zurückgekehrt iſt und einen Erholungs⸗ 
urlaub angetreten hat. Alle weiteren, daran 
geknüpften Vermutungen ſind nach Erkundi⸗ 
gungen des Wolffſchen Bureaus an zuſtändiger 
Stelle gegenſtandslos. 


Blinder Alarm an der Berliner Birje. 


Wie in den letzten Tagen, war auch am 


Sonnabend die Berliner Börſe durch allerlei 
unkontrollierbare Nachrichten in Unruhe ver- 
ſetzt worden. Insbeſondere waren es Alarm⸗ 
meldungen, die angeblich aus Wien hier einge⸗ 
troffen waren und von einer Wendung in der 
öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Frage zu berichten wuß⸗ 
ten. Nach Erkundigungen an maßgebenden 
Stellen liegen keinerlei Nachrichten vor, die 
irgend geeignet ſein könnten, Beunruhigung 
auszulöſen. 

Das Wahlergebnis von Labiau Wehlau 
wird in der geſamten politiſchen Preſſe lebhaft 
erörtert und je nach der Parteiſtellung verſchie⸗ 
den beurteilt. Die Fortſchrittler frohlocken, als 
ob ſie die ganze konſervative Partei beſiegt 
hätten. Dabei ſteht doch gar noch nicht feſt, 
ob fie das Mandat in der Stichwahl auch wir? 
lich erobern werden. An Kraftanſtrengungen 
ihrerſeits und an der brüderlichen Stichwahlhilfs 
der Sozialdemokraten wird es ja nicht fehlen, 
und ihre Ausſichten ſind umſo günſtiger, als ja 
auch die Nationalliberalen für den freiſinnigen 
Kandidaten eintreten. Aber es iſt anzunehmen, 
daß auch von konſervativer Seite alles getan 
wird, um den letzten Mann an die Wahlurns 
zu bringen. Gelingt es der fortſchrittlichen 
Volkspartei, nach Hagenow, Waldeck und Kw 
burg, das ihnen am Freitag in der Stichwahr 
zufiel, nun auch noch Labiau⸗Wehlau zu erobern, 
ſo wird das, nicht ohne den Schein von Berechti⸗ 
gung, als ein neuer Beweis für die ſieghafte 


Kraft des liberalen Gedankens aus poſaun: 
werden und in weiten Kreijen die Annahme 


unterſtützen, als jei der Liberalismus. anjtatı 
abgewirtſchaftet zu haben, wirklich dazu berufen, 
Deutſchlands Zukunft zu geſtalten. Da gerade 
in der Politik der äußere Erfolg auf die Maſſe 
von ſtarkem Eindruck iſt, ſo wäre in dieſem Falle 
eine Rückwirkung auf die konſervative Partei⸗ 
politik unausbleiblich. Alſo ailt es. für die 
Stichwahl in Labiau Wehlau alle Kräfte au) 
das äußerſte anzuſpannen. Dazu gehört aber 
nicht nur die Organiſation eines tadellos funk⸗ 
tionierenden Wahldienſtes, ſondern es müſſen 
bis zur Stichwahl möglichſt noch recht viele Ber 
ſammlungen abgehalten werden. in denen an⸗ 
ſtelle von Parteibeamten hervorragende 
Parlamentarier ſprechen ſollten. 
Die konſervative Landtagsfraktion iſt ſo reich an 


guten wirkungsvollen und überall bekannten 


Rednern, daß einige derſelben im Intereſſe der 
konſervativen Sache und mit Rückſicht auf die 
Bedeutung dieſer Stichwahl gern das Opfer 
einer Agitationsreiſe auf ſich nehmen würden 
Verlieren die Konſervativen Labiau⸗Wehlau 


können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


an die Verbündeten der Sozialdemokratie, jo 
kann das für die Partei wie für die allgemeine 
innerpolitiſche Lage von den ſchwerwiegendſten 
Folgen jein, 

Der Stichwahlſieg der fortſchrittlichen Bolis 

partei in Koburg 

beſtätigt wiederum die bekannte, bei den Reichs 
tagswahlen von 1912 bei allen Wahlen- fort- 
ſchrittlicher Kandidaten zu beobachtende Erſchei 
nung, daß die fortſchrittliche Volkspartei nur 
mit Hilfe anderer Parteien Reichstaasmandate 
erringen kann. In dieſem Falle waren es die 
rund 3400 Stimmen der nationalliberalen 
Wähler, die dem fortſchrittlichen Bewerber das 
Mandat verſchafft haben. Bis auf den letzten 
Mann ſind die nationalliberalen Wähler, obwohl 
gerade ihre Partei unter der Art des von den 
Fortſchrittlern beliebten Wahlkampfes empfind⸗ 
lich zu leiden gehabt haben, für den Kandidaten 
der fortſchrittlichen Volkspartei eingetreten, 
aber in den Betrachtungen der fortſchrittlichen 
Preſſe über das Stichwahlergebnis findet man 
recht wenig Dankbarkeit gegenüber den national 
liberalen Nothelfern, und dieſe Preſſe ſteht nicht 
an, das Stichwahlergebnis als einen fortſchritt⸗ 
lichen Sieg zu feiern. Daß der fortſchrittliche 
Wahlerfolg von Koburg das nicht iit. bedarf 
angeſichts der 3400 Stimmen, die von national⸗ 
liberaler Seite für den Fortſchrittskandidaten 
abgegeben wurden, keiner weiteren Begründung. 


Selbſthilfe gegen die hohen Fleiſchpreiſe. 

Der allgemeine Mietbewohnerverein in 
Dresden hat beſchloſſen, angeſichts der hohen 
Fleiſchpreiſe und der Weigerung der Fleiſcher⸗ 
die Preiſe entſprechend den geſunkenen Einkaufs 
preiſen herabzuſetzen, den Verkauf von Schweine 
fleiſch an ſeine Mitglieder ſelbſt zu übernehmen. 
Im September ſoll damit begonnen werden Der 
Verein zählt etwa 10 000 Mitglieder. 


Dar neue Kurs in Elſaß⸗Lothringen. 


Zu der Meldung, daß der kaiſerliche Statt⸗ 
halter der Wiederwahl des Büraermeiſters 
Knöpffler in Zabern feine. Genehmigung verſagr 
hat, ſchreibt die „Straßburger Poſt“ unter ande⸗ 
rem: Die Nichternennung kann nicht nur aus 
gewiſſen Einzelheiten heraus beurteilt werden, 
ſondern aus dem tieferen Grunde, daß der Ty. 
pus des zweideutigen Elſäſſers. der äußerlich 
loyales perſönliches Verhalten und in ami 
lichen Stellungen eine gewiſſe Zurückhaltung ur 
Schau trägt, den rückhaltloſen Anſchluß an das 
deutſche Reich aber innerlich nicht gefunden har, 
aus den öffentlichen Amtern aus Elſaß⸗Lotp⸗ 
ringen verſchwinden muß, wenn die Verhältniſſe 
im Lande geſunden ſollen. Der Mann in 
Elſaß⸗Lothringen, der offen ſagen kann. Knöpff⸗ 
ler ſei ein Förderer des deutſchen Gedankens und 
jo ein einwandfreier Bürgermeijter. muß wohl 
noch gefunden werden. Sit er aber das nicht, ſo 
kann er auch nicht Bürgermeiſter in Zabern 
bleiben. Dazu hat der Fall Zabern die öffent⸗ 
liche Meinung im deutſchen Reiche zu ſehr auf⸗ 
gewühlt. Dieſe Nichternennung Knövfflers iſt 
ein Prüfſtein für die Politik des Statthalters 
von Dallwitz. Es kann ihm nicht aleichgiltig 
ſein, daß er damit die elſaß⸗lothrinaiſche Zen⸗ 
trumspartei, die in ihrer Mitte eine Anzahl 
loyaler zur Mitarbeit im d⸗atſchen Sinne be 
reiter Männer zählt, und mit deren volitiſcher 
Macht er rechnen muß, vor die ſehr ſchwer⸗ 
Frage ſtellt, ob ſie wegen Knöpffler der neuen 
Regierung die Mitarbeit nun verweigern ſoll 
oder nicht. 

Zum Attentat gegen den Banus von Kroatien. 


Freitag iſt die Anklageſchrift gegen die Han⸗ 
delsſchüler Jakob Schäfer und Rudolf Hercigonja 
veröffentlicht worden. Schäfer, der 1895 geboren 
iſt, wird angeklagt, am 20 Mai 1914 gegen den 
Banus Skerlecz einen Meuchelmordverſuch unter⸗ 
nommen zu haben, an deſſen Ausführung er nur 
durch den Polizeioffizier Bedekovich verhindert 
worden ſei. Hercigonja, 1896 geboren, wird 
angeklagt, Schäfer zu dem Anſchlage überreder 
und wiederholt geäußert zu Haben, daß Attentate 
gegen hochſtehende Perſonen wie Erzherzog 
Franz Ferdinand, Graf Tisza und andere not⸗ 
wendig ſeien. Hierdurch ſoll Anarchie hervor⸗ 


gerufen und ein Einbruch der ſerbiſchen Armee 
zum Zwecke der Veteinigung Kroatiens mit 
Serbien erleichtert werden. 


Die Einberufung italieniſcher Reſerven. 


Die „Giornale d'Italia“ erfährt, daß nach 
vollendeter Einziehung des Reſervefahres 1892 
der Armee die gleiche königliche Verfügung auc 
für die Kriegsflotte veröffentlicht werden wird. 
Außer dem Reſervejahrgange des Heeres find 
auch die Offiziere des Reſerveſtandes für drer 
Jahre bereits zu Übungn eingezogen. — Wie 
aus Genf berichtet wird, trafen dort. wie über⸗ 
haupt in der ganzen Schweiz, in den letzten 
Tagen ſehr viele italieniſche Deſerteure ein. In 
Genf find allein 300 italieniſche Fahnenflüchtig⸗ 
eingetroffen. Sie erklären, daß ſie nicht nach 
Albanien gehen werden. — Mit Beſtimmtheit 
verlautet in Wien, daß ein ſtarkes italieniſche⸗ 
Expeditionskorps ſich in den allernächſten Tagen 
nach Albanien einſchiffen wird gemäß eines 
zwiſchen Italien und Oſterreich getroffenen 
Übereinkommens. Das Expeditionskorps ſoll 
aus 12 000 Mann mit 50 Geſchützen beſtehen. 


Der franzöfiſche Sozialiſtenkonareß 


der am Donnerstag in Paris tagte, nahm mit 
großer Mehrheit den von aurès und Vaillant 
eingebrachten Beſchlußantrag an, welcher die 
ſeinerzeit in Kopenhagen gefaßte Reſolution 
mit folgendem Zuſatz enthält: Der Kongreß ſiehr 
unter allen Mitteln, welche den Krieg verhin⸗ 
dern und die Regierung zur Anrufung eines 
Schiedsgerichts zwingen jollen, den aleichzeitigen 
und internationalen Geſamtſtreik in den betei⸗ 
ligten Ländern ſowie eine volkstümliche Bewe⸗ 
gung als beſonders wirkſam an. Weiter nahm 
der Kongreß einen dem Wiener internationalen 
Sozialiſtenkongreß vorzulegenden Beſchlußan⸗ 
trag über die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung 
an, in welcher die in Bern und Baſel abgehalke⸗ 
nen Beſprechungen franzöſiſcher und deutſcher 
Parlamentarier mit Freuden begrüßt und mit 
beſonderem Dank die verſchiedenen Kundgebungen 
der Elſaß⸗Lothringer gegen die Revancheides 
hervorgehoben werden. Die Internationale 
unterſtützt, jo heißt es weiter, die in der Kund- 
gebung der elſäſſiſchen Sozialdemokraten am 


16. März erhobenen politiſchen Forderungen 


und verlangt im Einvernehmen mit dem Jenen⸗ 
ſer Kongreß der deutſchen Sozialdemokraten, daß 
Elſaß⸗Lothringen ſeine Autonomie erhalte, von 
der Überzeugung durchdrungen, daß hierdur⸗ 
die für den Weltfrieden notwendige franzöſiſch⸗ 
deutſche Annäherung in ſehr großem Maße er⸗ 
leichtert werden würde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli 1914. 

— Freitag früh machte Se. Maieität der 
Kaiſer in Baleſtrand gegen 7,30 Uhr einen faſt 
zweiſtündigen Spaziergang in die Berge und 
beſichtigte nach dem erſten Frühſtück das hier 
eingelaufene Schulſchiff „Viktoria Luiſe“. Nach⸗ 
mittags bearbeitete der Kaiſer die mit dem 
Kurier um 2 Uhr aus Berlin eingetroffenen 
Sachen, beſichtigte die Seekadetten auf dem 
Schulſchiff „Viktoria Luiſe“, deren Offiziere am 
Sonnabend zur Mittagstafel geladen find. 
und unternahm gegen Abend aber⸗ 
mals einen Spaziergang an Land. 
Sonnabend Vormittag machte der Kaiſer einen 
mehrſtündigen Landausflug und nahm nach 
Rückkehr an Bord den Vortrag des Chefs des 
Militärkabinetts entgegen. Nachmittags 4 Uhr 
verließ der Kurier nach Berlin die Pacht, gegen 
5 Uhr hielt der General Freiherr von Freytag⸗ 
Loringhoven einen kriegsgeſchichtlichen Vortrag. 

— Wie die London „Gazette“ meldet, har 
der König von England beſtimmt. daß die 
Kinder des Herzogs und der Herzogin von 
Braunſchweig das Prädikat Hoheit mit dem 
Titel eines Prinzen bezw. einer Prinzeſſin von 
1 und Irland zu führen berechtigt 
ind, i 

— Der Frau Staatsminiſter von Breitenbach, 
geb. Lentze, iſt die zweite Klaſſe der zweiten Ab⸗ 
teilung des Luiſenordens mit der Jahreszahl 
1865 verliehen worden. 


— Die bulgariſche Regierung 
Herren Steube und Kloehme zu bulgariſchen 
Generalkonſuln in München und Dortmund er⸗ 
nannt. 5 

— Die Veranlagung des Wehrbeitrages in 
Heſſen kann in der Hauptſache als beendet ange⸗ 
ſehen werden. Das Ergebnis ſtellt im. wie die 
amtliche „Darmſtädter Zeitung“ mitteilt, ins⸗ 
geſamt auf rund 16 000 000 Mark und bleibbt 
damit erheblich hinter dem Voranſchlaa zurück. 

— Ein deutſcher Lehrerbund für Südafrika 
iſt in Neuhannover (Natal) unter großer Be 
geiſterung gegründet worden. Dort wurde 
unter Leitung des Pfarrers Waaner Kapſtadt 
ein deutſcher Lehrertag abgehalten, bei dem 36 
deutſche Schulen Südafrikas, viele deutſche Leh 
rer und Vertreter deutſcher Gemeinden Natals 
vertreten waren. Dr. Upmeſter, der Direktor 
der deutſchen Schule in Johannesburg, hielt 
einen Vortrag über „Weſen, Wollen und Kön⸗ 
nen der deutſchen Erziehung in Südafrika“. 

Breslau, 18. Juli. Nach ungewöhnlich lan⸗ 
gen und ſchwierigen Verhandlungen iſt jetzt die 
Wahl des Hildesheimer Biſchofs Bertram zum 
Fürſtbiſchof von Breslau vom Papſte beſtätigt 
worden. 

Koburg, 17. Juli. Vorläufiges amtliche; 
Wahlergebnis. Bei der Stichwahl im Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 1 wurden 
von 17 123 Wahlberechtigten 14970 Stimmen 
abgegeben. Es erhielten Fabrikant Arnold⸗ 
Neuſtadt (fortſchr. Vpt.) 9178 Stimmen, Rechts⸗ 
anwalt Hofmann⸗Hof i. B. (Soz.) 5792 Stim⸗ 
men. Arnold iſt ſomit gewählt. 


Ausland. 


Neapel, 19. Juli. Nach dem heute über das 
Befinden des Herzogs von Aoſta ausgegebenen 
Krankheitsbericht hält die leichte allgemeine 
Beſſerung an. Die Nahrungsaufnahme iſt be⸗ 
friedigend. 

— ...... —— a 


Dom Balkan. 

Zur Lage in Albanien. Die Briefe der Aufſtän⸗ 
Aien an die Geſandten Italiens, Rußlands, Eng: 
lands und Frankreichs wurden Freitag Mittag 
überreicht. Sie ſind in ehrerbietigem Tone abge⸗ 
faßt. Die Aufſtändiſchen bitten darin die Geſandten, 
bei der Zuſammenkunft in Schiak zu vermitteln, wo 
die Aufſtändiſchen ihre Wünſche kundtun würden, 
um unnützes Blutvergießen zu vermeiden. Die Ge⸗ 
ſandten traten daraufhin zu einer Beſprechung zus 
jammen. und beſchloſſen, die Geſandten Sſterxeich⸗ 
Angarns und Deutſchlands von den Wünſchen der 
Aufſtändiſchen in Kenntnis zu ſetzen und den Muf- 
ſtändiſchen in ihrer Antwort anheimzuſtellen, auch 
den Vertretern der übrigen Mächte Eis Briefe zu 
ſenden. Dann erſt werde man eine Entſcheidung 
treffen. — Die Aufſtändiſchen haben eingewilligt, 
auch mit den Geſandten Deutſchlands und Sſterreich⸗ 
Ungarns zu verhandeln. Sie haben ihnen Briefe 
geſandt, in denen ſie eine Zuſammenkunft für den 
23. dieſes Monats vorſchlagen. — Die Albaniſche 
Korreſpondenz meldet aus Balona: Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten beſchloſſen die Epiroten, den 
Vormarſch nicht fortzuſetzen, ſondern ſich auf die epi- 
rotiſche Grenze zurückzuziehen. Mit der Ausführung 
dieſes Beſchluſſes iſt bereits begonnen worden. — 
Hauptmann Ghirardi iſt mit 800 Freiwilligen und 
zwei Maſchinengewehren Sonnabend Nacht von 
Valona aufgebrochen, um gegen die Aufſtändiſchen 
zu marſchieren, die jenſeits des Wojutza ein Lager 
bezogen haben. Aus dem Innern des Landes trej- 
fen beſtändig Flüchtlinge ein. Die Stadt iſt ruhig. 
— Fürſt Wilhelm beſichtigte Freitag Abend in Du⸗ 
razzo ſämtliche Geſchützabteilungen, um auch gleich⸗ 
zeitig für die neuangekommenen Gebirgsgeſchüßtze 
entſprechend günſtige Poſitionen feſtzuſtellen. Da 
ſich der Fürſt bei dieſer Gelegenheit an den bei der 
Beſichtigung der Stellungen anweſenden Bildhauer 
Gurſchner wandte, um deſſen Meinung über die 
Geſchützpoſitionen ju hören, fühlte ſich der anweſende 
verantwortliche Artilleriekommandant, der hollän⸗ 
diſche Hauptmann Fabius, 
reichte feine Demiſſion. — 


Deutſche Städtebilder. 


= Nachdruck verboten.) 
Naheſtädtchen. 
Von Heinrich Walther. 

Das Nahetal fängt allgemach an „aktuell“ zu 
werden. Schon beginnen die Vorarbeiten für das 
gewaltige Bismarck⸗Denkmal Alldeutſchlands, das 
ſich auf der Höhe zur Linken ſeines Ausganges, 
dem Niederwald⸗Denkmal gegeniiber, erheben fol. 
In wenigen Jahren wird es ein Wanderziel von 
Tauſenden und Abertauſenden; dann dürfte auch, 
mehr als heute ſchon, das reizvolle Tal des Flüß⸗ 
chens, in dem ſich das Hochwerk ſpiegeln wird, von 
Wanderfrohen gewürdigt werden. Die Rhein⸗ 
pilger kennen es meiſt nur von ſeinen Mündungs⸗ 
orten, dem alten heſſiſchen Bingen und dem neuen 
preußiſchen Bingerbrück. Jenſeits ſchmiegt ſich 
Rüdesheim an den Fuß des Niederwaldes, und der 
Mäuſeturm hebt ſich ſchlank von ſeiner Inſel empor. 
Geſegnetes Land, gebenedeieter Boden! In ſtillen 
Frühlingsnächten ſpannt der Mond eine Brücke 
über den Rhein, und der Geiſt des Kaiſers Karol 
ſchreitet darüber und hebt ſegnend die Hand. Das 
gilt den Reben des Rheingaues, aber die der Lahn 
kriegen auch etwas ab. Nicht umſonſt iſt Bingen 
eine „Empore“ des Weinhandels. 

Das Städtchen mit ungefähr 10 000 Einwohnern 
gehört zu den beſuchteſten Rheinorten. Auf der 
Rheinſeite baut ſich Hotel an Hotel, und in ſeiner 
Platanen⸗Allee kann man alle Sprachen der Welt, 
nicht zum wenigſten aber engliſche Laute, hören. 
Weite Hafenanlagen werden ſeinem ausgedehnten 
Handel gerecht, und das „Rheiniſche Technikum“ 
bringt durch ſeine große Hörerzahl auch noch beſon⸗ 


urückgeſetzt und über: 
wei in lona deſer⸗ 


hat die tierte Gendarmerieoffiziere ſind am Sonnabend in 


Durazzo verhaftet worden. 

Die Athener 
muniqué der autonomen Regierung 
worin es u. a. heißt: 
Glauben zu erwecken, daß die helleniſche Armee ſich 
an der Aktion in Epirus beteilige. Alle Welt weiß, 
daß zu Beginn des Kampfes die autonomen Trup⸗ 
pen aus 12 000 Epiroten beſtanden. Dieſe Zahl hat 
ſich ſicherlich erhöht dank den Freiwilligen, die von 
allen Seiten herbeikamen, um die Epiroten zu unter⸗ 
ſtützen. Als Zographos erfahren hatte, daß gewiſſe 
Abteilungen der autonomen Truppen entgegen den 
erhaltenen Befehlen den Vormarſch in der Richtung 
gegen Berat begonnen hätten, ſchärfte er ihnen ein, 
in die autonome Zone zurückzukehren. 1915 Be⸗ 
fehl wurde auch ausgeführt. Die Kontrollfommij- 
ſion, welcher dies von Zographos mitgeteilt wurde, 
ließ antworten: Wir haben Ihre Depeſche vom 8. d. 
Mis. betreffend die Offenſive Ihrer Truppen gegen 
Premeti und Berat erhalten. Wir hoffen, daß Ihre 
Befehle von Wirkung ſein werden, und bitten Sie, 
air von dem Rejultate telegraphiſch in Kenntnis zu 
etzen. 

Rückkehr der griechiſchen Beſatzung von der Inſel 
Saſſeno. Der Klone Miniſter des Außern hat 
der italieniſchen Geſandtſchaft mitgeteilt, daß ein 
griechiſcher Torpedobootszerſtörer Freitag Saſſeno 
(abgegangen iſt, um die dortige griechiſche Garniſon 
en ; 

ie Oppoſition gegen die bulgariſche Anleihe. 
Unter dem Eindruck der Zwiſchenfälle vom Mitr⸗ 
woch verlief die Sobranjeſitzung am Freitag über⸗ 
aus lärmend, da die oppoſitionellen Abgeordneten 
bei en Gelegenheit gegen die Abſtimmung über 
die Anleihe Einſpruch erhoben. Zwei regierungs⸗ 
feindliche Abgeordnete wurden für drei Sitzungen 
ausgeſchloſſen. Der Miniſterpräſident wandte ſich 
gegen die Darſtellung, daß er im Augenblicke der 
ſtimmung über die Anleihe einen Revolver gezo⸗ 
gen habe und erklärte: Ich will mich nicht mit 
Waffen verteidigen; Bulgarien ſelbſt wird mich 
ſchützen. — Die oppoſitionellen Gruppen mit Aus⸗ 
nahme der Sozialiſten beriefen Sonntag Vormittag 
nach einem öffentlichen Platz eine Proteſtverſamm⸗ 
lung gegen die Anleihe ein. Eine Schlägerei, bei 
der mehrere Perſonen leichte Verletzungen erlitten, 
führte zur Auflöſung der Verſammlung. Die Poli⸗ 
zei zerſtreute die Menge. 

Militäriſche Vorbereitungen in Bulgarien. Die 
in einem Teile der ausländiſchen Preſſe verbreiteten 
Nachrichten über militäriſche Vorbereitungen Bul⸗ 
gariens im Zuſammenhange mit den in gewiſſen 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Fabriken gemachten e sehe 
lungen ſind nach Meldung Agence Bulgare ſehr 
übertrieben, da dieſe Beſtellungen nichts Außerge⸗ 
wöhnliches an ſich haben. — Weiter wird aus Sofia 
gemeldet: Der Kriegsminiſter brachte in der So⸗ 
branje eine Vorlage ein, durch welche die Militär- 
verwaltung ermächtigt werden ſoll, von Zeit zu 
Zeit ſämtliche vom Militärdienſt Befreiten bis zum 
Alter von 46 Jahren, ſoweit ſie durch ärztliche Un⸗ 
tonuna tauglich befunden würden, einberufen. 
Die Jah der vom Militärdienſt Befreiten beträgt 
20.000. In der Begründung zur Vorlage wird eis 

klärt, daß dieſe Maßnahme ſich deshalb als nor⸗ 
wendig erweiſe, weil man bei dem letzten Kriege 
feſtſtellen konnte, daß eine große Zahl von Taug⸗ 
lichen zu untergeordneten Dienſten verwendet wurde, 
während zahlreiche Tamem bei der Truppe be- 
fanden und von dieſer verpflegt werden mußten. 

Ein neuer rumäniſch⸗bulgariſcher Grenzzwiſchen⸗ 
fall. Fu. der Nacht zum Sonnabend haben rumä⸗ 
niſche Grenzwachen den bulgariſchen Poſten von Ku- 
tuklu im Bezirk Rahova angegriffen. Die Agence 
Bulgare veröffentlicht eine dem bulgariſchen Kriegs⸗ 

miniſterium übermittelte Depeſche, nach der 47 be⸗ 
waffnete rumäniſche Soldaten den bulgariſchen Po- 
ſten beim Dorfe Kutuklu angriffen. Dabei töteten 
ſie einen Wachſoldaten, eröffneten ſodann ein lebhaf⸗ 
tes Feuer auf den Poſten ſelbſt, töteten einen Kot- 
poral und einen anderen Soldaten, verwundeten ei⸗ 
nen dritten Soldaten und . ſich eines 
vierten, den ſie fortführten. Die Rumänen zogen 
ſich dann zurück und nahmen Effekten mit. egen 
3 Uhr morgens kehrten einige rumäniſche Soldaten 
zurück zum Poſten. Sie wurden jedoch von bulga⸗ 
riſchen Soldaten bemerkt. Dieſe eröffneten das 
Feuer auf die rumäniſchen Soldaten und zwangen 
ſie zum Rückzuge. ; 

Griechenland und die Türkei. Eine Konſtanti⸗ 
nopeler Depeſche kündete Sonnabend Abend an, daß 
der Großweſir als Ort der Zuſammenkunft mit dem 
griechiſchen Miniſterpräſidenten Brüſſel und als 
Datum den 24. Juli vorſchlage. In einer neuen 

Depeſche vom Sonntag bat der Großweſir den grie⸗ 
chiſchen Miniſterpräſidenten, ſeine Abreiſe um einige 
Tage zu verſchieben. 
——— . —— Tannen ner] 


Blätter veröffentlichen ein Com⸗ 
y des Epirus, € 
Gewiſſe Kreije ſuchen den geſoniſſi gegeben wird. 


Die griechiſche Geſandtſchaft hat der Pforte Sonn⸗ 
abend Nachmittag A Note überreicht, in welcher 
eine eingehende Schilderung des Angriffs von Gen⸗ 
darmen gegen mehrere Griechen auf der Set Er: 

Bei dieſem Angriff ſeien 
zwölf Griechen, darunter ſieben griechiſche Unterta⸗ 
nen, getötet worden. In der Note wird die Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen und eine Entſchädigung für 
die Familien der griechiſchen Staatsangehörigen 
verlangt. (Die Inſel Ergeſoniſſi iſt im Golf von 
Smyrna gelegen und gehört einem Engländer. Die 
Pforte wollte die Inſel vor zwei Jahren kaufen 
und ſie in einen Flottenſtützpunkt umwandeln.) 

Ein Vertrauensvotum für die türkiſche Regie- 
rung. Die türkiſche Deputiertenkammer nahm mit 
213 gegen eine Stimme eine Tagesordnung an des 
Inhalts, daß die Erklärung, in der die Regierung 
ihr A ee entwickelte, Vertrauen verdiene und 
daß die Kammer zur Tagesordnung übergehe 

Tanin in Konſtantinopel meldet, daß Finanz⸗ 
miniſter Diawid Bei am 28. Juli nach Paris rer- 
jen werde, um das türkiſch⸗franzöſiſche Abkommen 
zu unterzeichnen. Von Paris werde er direkt nach 
Konſtantinopel zurückkehren. 2 N 

Der türtiſche Marineminiſter Dſchemal Bei ift 
aus Paris, von wo er Freitag abreiſte, Sonnabend 
in Wien eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 19. Juli. (Ferien. Ernte.) Mit 
dem heutigen Tage begannen hie die Stadtſchulen 
und die Landſchulen des hieſigen Kreisſchul⸗ 
inſpektionsbezirkes die Sommerferien. Sie dauern 
drei Wochen. — Die Roggenernte iſt in hieſiger 
Gegend im vollſten Gange. Der Ertrag dürfte ein 
befriedigender ſein. Das Sommergetreide ſowie 
die Erdfrüchte, als Kartoffeln und Zuckerrüben, 
haben unter der andauernden Dürre ſehr gelitten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 20. Juli. (Viehſeuchen.) 
Unter dem Klauenvieh der Beſitzer Peter Bartel 
in Schönſee, Franz Ewert in Jamrau und Franz 
Nickel in Klein Lunau, des Gaſtwirts Chrzanowski 
in Kornatowo, des Inſtmanns Kordowski in 
Reinau, der Beſitzer Auguſt Siebert in Kölln, 
Johann Bodammer in Oberausmaß, David Zies⸗ 
mer in Culmiſch Neudorf und Franz Frankiewicz 
in Althauſen iſt Maul⸗ und Klauenſeuche amts⸗ 
tierärztlich feſtgeſtellt worden. 

Löbau, 19. Juli. (Eine heitere Probemobil⸗ 
machung) wurde in dem Dorfe Skarlin vorgenom⸗ 
men. Hier hat der Gemeindevorſteher das nur im 
Kriegsfalle zu öffnende Paket mit den Mobil⸗ 
machungsbekanntmachungen irrtümlicherweiſe ge⸗ 
öffnet und dieſe an allen Ecken und Enden des 
Dorfes anbringen NEE Die Wirkung blieb 
natürlich nicht aus. as zu den Fahnen mußte, 
machte ſich marſchfertig, und manch rührende Ab⸗ 
ſchiedsſzene ſpielte ſich ab, bis ſchließlich gegen 
Abend eine telegraphiſche Richtigſtellung von zu⸗ 
ſtändiger Stelle, die von dem Vorfall in Kenntnis 
geſetzt war, die Trauer in helle Freude verwandelte. 

RNehhof, 19. Juli. (Eine Apotheke) ſoll in 
unſerem rüſtig aufſtrebenden Orte errichtet werden. 
Meldungen nimmt der Regierungspräſident ent⸗ 
gegen. 

Danzig, 19. Juli. (Kundgebung des Kron⸗ 
prinzen. Keine Stecknadeln in den Mund nehmen!) 
Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt: Die Bismarck⸗ 
rede, die Profeſſor Dr. Guſtav Buchholz, der be- 
kannte Hiſtoriker an der Poſener Akademie, am 
1. April in Poſen hielt und die damals einigen 
Staub aufwirbelte, hat auch die Aufmerkſamkeit 
des Kronprinzen erregt, der an Profeſſor Buchholz 
folgendes Telegramm richtete: „Zoppot den 
13. Juli 1914. 
zu Bismarcks Geburtstag geleſen und finde ſie aus⸗ 
gezeichnet. Mit beſtem Gruß Wilhelm, Kronprinz.“ 
— Die leidige Unvorſichtigkeit, Stecknadeln in den 
Mund zu nehmen, hat wieder ein Opfer gefordert. 
In einem Nachbarorte verſchluckte ein Dienſt⸗ 
mädchen eine Stecknadel, die es beim Anziehen 
von Kindern in den Mund genommen hatte. In 
beſorgniserregendem Zuſtande mußte ſie ſich in 
ärztliche Behandlung begeben. ? 

Bromberg, 19. Juli. (Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident Pedell,) der Schwiegervater des Pſeudo⸗ 
Bürgermeiſters Thormann, hat ſeine Verſetzung in 
den Ruheſtand beantragt. N 

Landsberg a. W., 19. Juli. (Hagelwetter mit 
Windhoſe) richtete in der Feldmark Nabern, Kreis 
Königsberg in der Neumark, großen Schaden an. 
Ganze Dächer wurden fortgeführt, ſtarke Bäume 
entwurzelt und viele Vögel erſchlagen, ſowie große 
Beſtände vernichtet. à 
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des ſich ins Nahetal hineinſchiebenden Scharlach⸗ 
berges keine rechte Ausdehnungsmöglichkeit mehr 
hat. Seine Häuſer duckeln ſich, wie die Küchlein 
unter ihre Henne, um die „Burg Klopp“. Die ſteht 
auf Fundamenten des römiſchen Kaſtells Bingium, 
eines der 50 Rheinkaſtelle des Druſus. Sie trutzte 
gewaltig im Mittelalter, hielt verräteriſch den 
Kaiſer Heinrich IV. gefangen, erlitt ſchwere Nöte 
im 30jährigen Kriege und wurde 1689 von den 
Franzoſen ausgebrannt. Erſt in den 70er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts nahm man ſich ihrer 
Reſte wieder an und baute fie zum Rathaus mit 
Bürgermeiſterwohnung im rheiniſchen Burgenſtil 
des 15. Jahrhunderts aus. Nun ſchaut ſie, ein 
Produkt der Neuzeit, mit einem gewiſſen Neide 
nach dem ſpätgotiſchen Bau der alten katholiſchen 
Pfarrkirche aus dem 15. Jahrhundert, die noch eine 
weit ältere romaniſche Krypta in ſich birgt. Sogar 
das ehemalige, jetzt reſtaurierte Rathaus, ein 
intereſſantes, mittelalterliches Gebäude, trumpft 
dem neuen Stadtpalaſt gegenüber auf ſeine Origi⸗ 
nalität. Bingen ſtreckt ſeiner neuentſtandenen 
Schweſter auf dem linken Naheufer, Bingerbrück, 
gleichſam zwei Hände freundſchaftlich entgegen, die 
„Druſusbrücke“ auf römiſchen Fundamenten ſtehend, 
und die Eiſenbahnbrücke, eine der meiſtbefahrend⸗ 
ſten der Welt. 

Bingerbrück, vor 70 Jahren noch ein be⸗ 
ſcheidenes örtchen namens Rupertsberg, hat fein 
ſchnelles Wachstum der linksrheiniſchen Bahn und 
der Rhein —Nahe⸗Bahn zu verdanken. Auch hier 
iſt altrömiſcher Kulturboden, und wie Bingen 
ſeinen heiligen Rochus, ſo hat es ſeinen heiligen 
Rupertus. 


licher Ort um die beiden neuen, ſtattlichen Kirchen 
auf, auf die nun bald das mächtige National⸗ 
heiligtum auf der Eliſenhöhe niederſchauen wird, 
den Fuß von Reben umkränzt; denn auch hier 
gedeiht, wie drüben am Rochusberg, ein guter 
Rheinweintropfen. Der Wein an den Hängen des 
ſich vom Rochusberg ins Nahetal ſchiebenden 
Scharlachberges, auch ein berühmtes Gewächs, hat 
hingegen ſchon viel vom Charakter der feurigen 
Naheweine. 

Scheinbar harmlos, idylliſch, kommt der klare 
Fluß auf ſeinem 130 Kilometer langen Lauf aus 
ſeiner birkenfeldiſchen Heimat von Südweſten 
dahergerauſcht. Keine Schiffslaſt drückt ihn, weiße 
Enten rudern auf ihm herum. Man ahnt garnicht, 
welch ein wilder Geſell er werden kann, wenn er 
da ſo zwiſchen ſeinen Wieſen dahinſchleicht. Aber 
in Kreuznach merkt man bald, daß er etwas zu 
beſtellen hat. Da bildet er gar eine ſehr ſtattliche 
Inſel, die Badewörth, auf der ſich das neue Bad⸗ 
haus und der prächtige, neue Kurpalaſt in ſchönen 
Anlagen erheben und ein großer Teil des Kur⸗ 
viertels Platz fand. Vom linken Ufer ſchaut der 
Schloßberg mit den Reſten der Kauzenburg auf die 
ſchäumenden, quirlenden Waſſer zwiſchen den hohen 
Uferbäumen hinab, und eine achtbogige Brücke, mit 
alten Häuſern beſetzt und in ihrer maleriſchen Ge⸗ 
ſtaltung an Florenzens Ponte vecchio erinnernd, 
Anfang des 14. Jahrhunderts von einem der im 
Nahegau reich begüterten Sponheimer Grafen 
erbaut, verbindet die Altſtadt mit der links⸗ 
naheſchen Neuſtadt. Die neue Kaiſer Wilhelm⸗ 
Brücke mit ihrem maſſiven Turme bemüht ſich mit 


Angeblich war er ein Herzog von Glück, ſich harmoniſch in das alte Stadt⸗ und Fluß⸗ 


deres Leben in die meiſt engen Straßen des Städt⸗ Bingen, an deſſen Grabe die heilige Hildegard ein bild einzufügen. 


chens. das wegen des hohen Rochusberges mit 
ſeiner altberühmten tsfanelle und wegen 


Frauenkloſter gründete, das 1632 von den Schweden 
niedergebrannt wurde. Heute baut ſich ein anſehn⸗ 


Das alte Kreuznach in ſeinem Villenkranze iſt 
eines der anmutigſten deutſchen Städtchen. Es 


Ich habe ſoeben Ihre Broſchüre 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Juli 1914. 

— (Perſonalien bei der Poſtver⸗ 
waltung.) Zu Vize⸗Poſtdirektoren ſind ernannt 
worden die Poſtinſpektoren Naguſchewski in Ma⸗ 
rienwerder und Hildebrandt in Thorn. Zum Poſt⸗ 
inſpektor ernannt iſt der Oberpoſtpraktikant Kittel 
in Dt. Eylau. Verſetzt ſind: der Oberpoſtaſſiſtent 
Quillus von Neuenburg nach Thorn, der Poſt⸗ 
aſſiſtent Arndt von Neumark nach Pr. Stargard, 
Poſtaſſiſtent Konkart von Marienwerder nach 
Graudenz und Poſtinſpektor Braun von Köln⸗Deutz 


nach Thorn. 

— (Das erſte Drittel des Wehr⸗ 
beitrages) iſt am Montag in einem Monat, 
nämlich am 20. Auguſt, fällig. Man wird ſich vor⸗ 
bereiten müſſen, in die Börſe zu greifen. 

— (Ballonaufſtieg.) Am Freitag Abend 
9 Uhr ſtieg der Freiballon „Wanderfalk“ vom 
hieſigen Feſtungsluftſchiffertrufp an der Ruine 
Dybow zu einer Nachrfahrt auf. Nach 12ſtündiger 
Fahrt erfolgte die ſehr glatte Landung bei Weiten⸗ 
hagen, Kreis Naugard i. B. Führer des Ballons 
war Hauptmann Martiny, Mitfahrer Leutnant 
Preißler, beide vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 

— Namensänderung) Dem Wagen⸗ 
führer Kielpinski aus Thorn iſt die Genehmigung 
erteilt, fortan den Namen Kiel zu führen. Der 
Vizewachtmeiſter Wergowski in Thorn darf ſich 
laut behördlicher Genehmigung fortan Wagner 
nennen. 

— (Eine große Muſikaufführung) 
veranſtalten die Militärkapellen des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11, Pionier⸗Bataillons Nr. 17, 
Ulanen-Regiments Nr. 4 und Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 81 am Mittwoch zum beſten des 
Garniſon⸗Unterſtützungsfonds, des Militär⸗Frauen⸗ 
vereins Thorn und des Militärhilfsvereins Danzig 
im „Tivoli“. Für den wohltätigen Zweck der Ver⸗ 
anſtaltung iſt ein recht zahlreicher Beſuch zu 
wünſchen. 

— (Die Thorner Jugendwehr) ver⸗ 
anſtaltete in der Nacht zum Sonntag einen Nacht⸗ 
geländemarſch mit Abkochen und Zeltebauen. Der 
1. Vorſitzer, Herr Hauptmann Loeſer, hatte in 
liebenswürdiger Weiſe Zelte und Kochgeſchirre in 
genügender Zahl zur Verfügung geſtellt, auch Ge⸗ 
müſe und Fleiſchkonſerven aus der Menageküche 
gegen Bezahlung geliefert. Um 9% Uhr abends 
marſchierte die Wehr unter Führung des Herrn 
Kreisſparkaſſenaſſiſtenten Gleiminger und unter 
Vorantritt ihres eigenen Pfeifer- und Trommler- 
korps in Stärke von etwa 60 Mann durch die 
Culmer Chauſſee auf Schönwalde zu. Am Bahnhof 
Nord übernahm Herr Leutnant Otto vom Inf. ⸗ 
Regt. Nr. 176 die Führung, um mit den jungen 
Leuten einige militäriſche Übungen zu machen. 
Großes Intereſſe zeigte die Wehr bei den Vor⸗ 
führungen im Weiterſagen von Befehlen und Zu⸗ 
rechtfinden bei Nacht in unbekanntem Gelände. 
Am Schluſſe dieſer Vorführungen, gegen 12 Uhr 
nachts, wurde Herrn Otto von den Anweſenden 
10 ſeine Bemühungen viel Dank zuteil. Der 

eitermarſch erfolgte mit Geſang und Spiel durch 
den Sängerauer Wald, über Sängerau, Lulkau, 
Liſſomitz, Thorniſch Papau, Gramtſchen nach den 
Höhen vor der Wolffſchen Ziegelei, woſelbſt abge⸗ 
kocht, biwaliert und Zelte aufgebaut wurden. 
Gegen 5 Uhr wurde der Rückmarſch über era 
angetreten. Um 7 Uhr früh, nach einem Marſch 
von zirka 40 Kilometern, traf die Jugendwehr gut 
erhalten wieder hier ein. 

— (Zirkus Blumenfeld Witwe) er 
öffnet demnächſt in Thorn wieder ein mehrtägiges 
Gaſtſpiel. Während er ſonſt jedes Jahr in Thorn 
wat, ſind es nun über zwei Jahre her, daß der 
beliebte Zirkus bei uns gaſtierte. Deſto größer 
wird aber die überraſchung ſein darüber, wie gez 
waltig ſich dieſes Unternehmen wiederum ver⸗ 
größert hat; und noch mehr wird man überraſcht 
ſein, was uns Blumenfeld Witwe auch jetzt wieder 
zeigen wird. Das Nähere wird noch bekannt 
gegeben werden. 

— (Verdingungster mine.) Zur Eni- 
gegennahme von Angeboten zur Lieferung von 
2000 Metern bearbeiteten Bordſteinen zum 
Straßenausbau der Stadtgemeinde 
ſtand heute Vormittag 10 Uhr auf dem Stadtbau⸗ 
amt Termin an. Es wurden folgende Gebote ab⸗ 
gegeben: Gräbener Granitwerke, vormals Carl 
Benner⸗Breslau 2,40 Mark bezw. 50 Pfg. war 
P. Meyer⸗Thorn 2,40 Mart bezw. 1,50 Mark mehr, 
Otto Kraze⸗Görlitz 3,30 Mark bezw. 5,75 Mark, 
P. a au 4,90 Mark bezw. 80 Pfg. mehr, 
Stenzel Co.⸗Stettin 5,25 Mark, Pichert⸗Thorn 


rühmt ſich, das „radioaktivſte“ Bad Deutſchlands zu 
ſein. Aber ſo heilkräftig es ſein mag, ſo viele 
Wunder ſeine Sole an Skrophulöſen und Rhachiti⸗ 
kern vollbringt, die „Stadt der Roſen und Nachti⸗ 
gallen“ übt auch als ſolche ihre ſtarke Anziehungs⸗ 
kraft aus. Ruſſen und Engländer zumal wiſſen 
immer, wo in Germanien gut hauſen iſt. Jeden⸗ 
falls ſieht man ſelten ſo viele engliſche und ruſſiſche 
Bücher in den Buchläden ausliegen wie in Kreuz⸗ 
nach, und daß hier eine ſo angeſehene Bildhauer⸗ 
familie blühen und gedeihen konnte, wie die der 
Cauer, das ſpricht auch dafür, daß ſich neben der 
Kurbedürftigkeit internationaler Luxus geltend 
macht. Kreuznach iſt urſprünglich ein römiſches 
Kaſtell geweſen. Später erhob ſich dort ein 
fränkiſch⸗merovingiſcher Königspalaſt. Als Cruci⸗ 
niacum wird es 839 erwähnt. Heinrich IV. ſchenkte 
es, eine Staatsdomäne, an das Domſtift Speyer, 
von dem es die Grafen von Sponheim erwarben. 
Nach ihrem Ausſterben hatte es verſchiedene 
Herren. Der 30jährige Krieg brachte feine Ein⸗ 
wohnerzahl von 8000 auf 3500 zurück, und die fran⸗ 
zöſiſchen Mordbrenner, die Verwüſter der Pfalz. 
zerſtörten die Kauzenburg und die Stadtmauern 
und brannten faſt den ganzen, unglücklichen Ort 
nieder. Nachmals hatte es noch ſchwer unter den 
franzöſiſchen Revolutionsheeren zu leiden. Seit es 
1815 an Preußen gefallen und ſeitdem in der erſten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſeine Bedeutung 
als Heilbad erkannt wurde, iſt es unentwegt auf⸗ 
geblüht. Eine Stadt von ungefähr 25 000 Ein⸗ 


wohnern, im weſentlichen modern, aber doch noch 
Kirchen aus dem 13. und 14. Jahrhundert auf⸗ 
weiſend, ift Kreuznach in feiner herrlichen Um 
gebung, im Kranze ſeiner Rebberge, mit ſeinen 
ſchönen Denkmälern und wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen, ſeinem behaglichen „savoir vivre“ und 
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5,30 Mark bezw. 1 Mark und 1,50 Mark mehr, Bau- 
Materialien- und Kohlenhandelsgeſellſchaft Thorn 
825 Mark bezw. 1 Mark mehr, Soppart⸗Thorn 
fler Mark bezw. 1,50 Mark mehr. — Um 11 Uhr 
nd im Stadtbauamt ein weiterer Termin zur 
utgegennahme von Angeboten auf Lieferung 
und Arbeiten mie die Gleisverlänge⸗ 
4400 der Üferbahn zum Winterhafen (zirka 
5 0 Meter Gleis und 7 Stück einfache Weichen) 
5. Dabei gaben folgende Firmen Gebote ab: 
a Blencke⸗Berlin 35 495 Mark, Orenſtein und 
Bröpol⸗Bromberg 37 312,50 Mark, Gujtan Kleinitz⸗ 
geo mberg 37632 Mark, Schulert u. Deinert- 
4 Nieten. 37 850 Mark, Renner⸗Braunſchweig 38 817 
ark, Feldbahninduſtriegeſellſchaft Smoſchewer & 
Mark renberg 40 735 Mark, Loerke⸗Thorn 41375 
5 ark, H. Hirt⸗Königshütte 41 650 Mark, P. Schreck⸗ 
Balle 43 852 Mark, Groſſer⸗Thorn 52 635 Mark. 
Sor (Thorner Schöffengericht.) In der 
N annabend⸗Sitzung, in der Amtsrichter Dommes 
den Porſitz führte, hatte ſich die Sittendirne 
Johanna Swiechowski aus Thorn wegen iber- 
tung der ſitten polizeilichen Vor⸗ 
o Tuten zu verantworten. Sie ſcheint in der 
„geordneten ärztlichen Kontrolle eine Beſchrän⸗ 
iſt ihrer perſönlichen Freiheit zu ſehen; denn fie 
100 Mien, Entziehung von der Kontrolle bereits 
i tal vorbeſtraft und 6 Mal dem Arbeitshaufe 
ky een worden. Zuletzt hat fie dort zwei Jahre 
3155 racht. Nachdem ſie am 6. März dieſes Jahres 
Be war, ging fie in Thorn wieder ihrem 
ie erde nach, ohne fih auch nur im geringiten um 
mer b bon heitspolizeilichen Anordnungen zu küm⸗ 
griffe is ſie vor kurzem auf der Straße aufge⸗ 
neben ande Wegen dieſer Hartnäckigkeit wurde 
le Wochen Haft abermals auf Überweilung 
S tbeitshaus erkannt. — Übertretung 
test Ortsſtatuts betr. die Luſt bar⸗ 
esch Steuer war dem früheren Inhaber, jetzigen 
entaftsführer eines hieſigen Kinematographen⸗ 
Ma iſtr zur Laſt gelegt. Der Kontrollbeamte 
= Maſratsaſſiſtent H. hatte am Sonntag den 
darten beobachtet, daß der Angeklagte Kinder ohne 
klärten in die Vorſtellung gehen ließ. Dieſe er- 
8 dem Beamten, daß ſie niemals Eintritts⸗ 
An y Betämen, Ferner wurde beobachtet, daß der 
karte agte den Erwachſenen ihre gelöſten Einlaß⸗ 
Verla wieder abnahm. Der Beamte ſah auf dem 
a ma fstiſch ein Haufen ſolcher Karten liegen und 
nochm 15 daß ſie an ſpäter kommende Perſonen 
nicht ber verkauft werden ſollten. Da er aber 
it ekunden kann, daß dies tatſächlich geſchehen 
ai Gun war nicht Anklage wegen Steuerhinter⸗ 
und ng, ſondern nur wegen bertretung der 88 8 
Nach 4 der Luſtbarkeitsſteuerordnung erhoben. 
Vorher 8 dürfen Perſonen ohne Eintrittstarte zur 
daß jeder 9 nicht zugelaſſen werden; § 14 beſtimmt, 
i 8 zer Beſucher bis zum Schluſſe der Vorſtellung 
glaubt ite der Karte bleiben muß. Der Angeklagte 
= ſich nicht ſtrafbar gemacht zu haben. Zu⸗ 


nächſt hab 


SAUEN gegangen. Da ihm das aber die Steuer⸗ 
Zah e nicht geglaubt habe, ſo habe er eine größere 


von se r ee = 
geſegt Dune artei verſteuert, als er tatſächlich ab 


wi A 
Larter einzuholen. Die den Leuten abgenommenen 
Di n jeien aljo bereits vorher verſteuert geweſen. 


En Angaben 
die B en. Er nahm auch an, daß dem Angeklagten 


eſtimmungen wohl bekannt jind, da er bereits 


Seldſtrafe, 


liche mandat, gegen welches der Angeklagte gericht⸗ 
30 Marl Vedung beantragt hatte, lautete auf 


u einem größeren Feuer in 

Ba : 3 

fe 15 iſt heute Nachmittag 2 Uhr unſere ge⸗ 
euerwehr ausgerückt. Wie verlautet, ſollen 


mehrere größ 8 $ f 
8 Ber 5 
Näheres 5 e Gebäude in Brand geraten ſein 


mitteln bei Redaktionsſchluß nicht zu er- 


m (Todt l ee gresit 
von mo lider Unfall) Beim Einfahren 
gefteiten dern erlitt am Sonnabend der Ober⸗ 
Artillerie. an von der 6. Batterie des Fuß⸗ 
Hain, das giments Nr. 19 aus Dresden und Feii- 
Schießpla zurzeit feine Schießübungen auf dem 
denen er ald born abhält, ſchwere Quetſchungen, 
ſonlazarett erlag. Die Leiche wurde ins Garni⸗ 
4 t ane unb van oi heute 1 tag 
a z militäriſchen Ehren na em 
Serumale gebras, von wo jie in die Heimat des 
en, Dresden⸗Heidenau, überführt wird. 


ſeinem regen Ve 

ahetals geword 
braucht es ſich n 
eine halbe St 
Dünſter am St 


rkehr die eigentliche Perle des 
en. Auch über ſeine Nachbarſchaft 
icht zu beklagen. Da liegt gleich 
1 ſüdwärts am Fluß Bad 
Fel 1 in da reckt ſich kühn auf ſchroffem 
pa E mit Teufelshilfe gebaute Burg 
ügelkuppe Si jetzt Ruine, lagert fih auf einer 
er Gerechti F Ebernburg, die „Herberge 
Porphyrwa AR während links am Fluß die rote 
in na nd des Rothenfels leuchtet. Und weiter- 
ch freundlichen Siedelungen im Flußtal die 
hmten Kloſters Diſibodenberg und 
handelsmächtige, wohlhabende und 
Sobernheim, dem eine 
» die feine Brücke zerſtörte und 
es Bett gab, und die Mord⸗ 


u ung ift es nie 
ent í mehr gelangt. 
e gene p 4000 Seelen, liegt aber, 
rt e Wirkungsfeld d 

e W. O. en ee 
tiel) mit feiner ſchönen, ſpätgot 
a ‚Ipät di 
= ſeinen ſchmucken Häuf en Riri 
i iſchen feinen Tabaksfel 
ngenehmen Eindruck v 


nd es ift, als klinge und fi i frö 


— (Ertrunken) ift 
Morgenſtunde der Arbeiter 
Heiligegeiſtſtraße wohnhaft. 3 
Nähe des Pilzes auf einem Kahn, aus dem er auf 
bisher nicht aufgeklärte Weiſe herausfiel. W. geriet 
dabei unglücklicherweiſe unter eine der nahe ver⸗ 
ankerten Traften, ſodaß ihm keine Hilfe gebracht 
werden konnte. Wengerski war 35 Jahre alt, ver⸗ 
heiratet und Vater von zwei Kindern, von denen 
das jüngſte 5 Wochen alt iſt. — Die Leiche des vor 
einigen Tagen in der Weichſel ertrunkenen 
Fleiſcherlehrlings Kowalsk' it am Sonnabend in 
der Gegend von Nieder Neſſau geborgen worden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 2 

— (Zugelaufe n) find eine Teckelhündin mit 
drei Jungen und ein Jagdhund. 


eſtern in früher 


engerski von hier, 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juli. (Perſo⸗ 
nalien. Brückenſperrung.) Der königliche Landrat 
hat beſtätigt bezw. verpflichtet die Wahl des Be- 
ſitzers Emil Sonnenberg in Zlotterie als Schöffen 
und den Beſitzer David Peter in Rudak als Waiſen⸗ 
rat für den Gemeindebezirk Rudak. — Am 20. und 
21. d. Mis. werden an der Brücke in Zlotterie 
Sprengarbeiten vorgenommen. Während der Zeit 
der Sprengungen wird die Brückenbauſtelle für 
jeden Verkehr geſperrt. Der Betrieb wird durch 
eine Fähre aufrechterhalten. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 20. Juli. (Reiſe nach 
Rom. Ein ſeltſames Verbot.) Der römiſch⸗ 
katholiſche Biſchof von Samogitien, Karewicz, reiſt 
auf Berufung des Papſtes nach Rom. Der Biſchof 
wird dort wohl über die Streitigkeiten zwiſchen 


Polen und Litauern in feiner Diözeſe Bericht er- 


ſtatten ſollen. — In Lodz hatte ſich ein Schuhputzer 
an der Petrikauerſtraße niedergelaſſen, der den 
Paſſanten ſchnell und billig die Stiefeln putzte. 
Alles freute ſich des Fortſchritts, bis die Polizei 
den Mann verhaftete. Er gebe, weil ſich an ſeinem 
Stande ſtets Menſchen ſammelten, den Taſchen⸗ 
dieben zu gute Arbeitsgelegenheit. Der Mann darf 
das verbotene Gewerbe nicht mehr ausüben. 


Briefkaſten. 


(Bei fämtlichen Anfragen find Name, Stand und Abdreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

B. G. Die Beantwortung Ihrer Frage iſt ab⸗ 
hängig von Ihrem Dienſtverhältnis. Wenden Sie 
iH an das hieſige Bezirkskommando, das Ihnen 
genaue Auskunft erteilen wird. 


Der Sommer in Thorn. 
Die Sonne ſengt, dem Feuer gleich, 
Die Gräſer ſtehen welk und bleich, 
Gar viele ſind geſtorben. 
Der Gärtner blickt gar ſorgenſchwer 
Zum Himmel, hoch und wolkenleer, 
Die Ernte ſcheint verdorben. 


Im Städle keucht Mann, Weib und Kind, 
Es regt ſich hier kein kühler Wind, r 
Nur Autos Peſtgerüche. 

Die Luft, geſchwängert 0 
Macht unbehaglich Dach und Ja 
Den Magen und die Küche. 


Da packt, wer in der Taſche Geld, 

Den Korb und reiſt in alle Welt, 

Um wieder zu geſunden. 

Auf Bergeshöh'n, am Meeresſtrand, 

Mit guten Freunden Hand in Hand, 

Wird Anbill nicht empfunden. 

Doch wer ficht Zeit zum Reiſen hat, 
Der bleibt daheim, betrübt und matt, 

Erwartend kühle Tage. 
Doch heiß und heißer wird es nur, 
Von Luftveränd'rung keine Spur, 
Das Gute wird zur Plage. 

Doch hör' — es donnert in der Fern — 

Nun hört ihn wohl ein jeder gern, 

Er bringt beſtimmt den Regen. 

Schon wird der Himmel ſchwarz und grau, 

Es regnet, — aber herzlich mau, — 

Ein Apothekerſegen! Felix Morenz. 


Reueſte Nachrichten. 
i Ertrunken. $ 
Königsberg, 20. Juli. Beim Baden im 
Schwanenteich ertrank geſtern ein junger Mann na: 
mens Albert Dering, 


’ 


des Ländchens Salm⸗Kyrburg, erlebte es zeitweiſe 
alle Wonnen einer üppigen Kleinfürſtenherrlichkeit. 
Zwar zerſtörten die Franzoſen deren ſtolzen Hoch⸗ 
ſitz, die Kyrburg der Wild⸗ und Rheingrafen über 
dem Städtchen, aber dieſes ſelbſt wurde Sommer⸗ 
reſidenz mit Paläſten und Schauſpielhaus. Stolze 
Feſte gabs, bis ihr Veranſtalter, Fürſt Fried⸗ 
rich III., am 25. Juli 1794 in Paris ſein Haupt 
unter die Guillotine legen mußte, indes ſein 
Fürſtentum zeitweiſe der franzöſiſchen Republik ein⸗ 
verleibt wurde. Später fiel es an Preußen, das 
benachbarte Fürſtentum Birkenfeld aber kam in 
oldenburgiſchen Beſitz, zu dem es heute noch gehört. 
Das beſuchteſte ſeiner Städtchen iſt Oberſtein 
mit über 10 000 Einwohnern, das ſich meiſt enge 
an der Nahe hin an die Aferfelſen baut und durch 
ſeine ſchon im Mittelalter betriebene Achat⸗ 
ſchleiferei, der ſich dann die „Bijouteriefauße“, die 
Anfertigung unechten Schmucks mit Verwertung 
von Achaten, anſchloß, nicht minder berühmt iſt, 
als durch ſeine beiden mächtigen Burgruinen und 
ſeine Felſenkirche. Dieſe baut ſich, 50 Meter über 
der Stadt, in die Niſche einer gewaltigen Fels⸗ 
wand ein, ein Bild von ganz eigenartigem, über⸗ 
raſchendem Reiz. Ein brudermörderiſcher Ober⸗ 
ſteiner Graf ſoll zur Sühne die Niſche in den Fels 
gehauen und das urſprüngliche Kirchlein erbaut 
haben. Das maleriſche Oberſtein mit ſeinen zum⸗ 
teil noch recht alten Häuſern bildet einen inter⸗ 
eſſanten Schlußpunkt für einen gemütlichen, mehr⸗ 
tägigen Bummel durch die Städtchen der Nahe und 
den Nahegau überhaupt, der in feiner Vielſeitigkeit 
ſo manche eigene Reize hat und wie eigens ge⸗ 
ſchaffen erſcheint, noch einmal ein rechtes Wander⸗ 
ziel für viele Touriſten zu werden. Anter der 
Aegide des gewaltigen Bismarck an der Nahe⸗ 
mündung wird es bald dazu kommen. 


Er befand ſich in der 


ſchoben worden, da Huerta feine Freunde, die ihm in 


Bootsunglück. 
Berlin, 20. Juli. Ein Motorbootsbrand er⸗ 
eignete ſich heute Nacht 121 Uhr auf dem Oſthafen. 
Ein von Treptow kommendes, mit 60 Perſonen be⸗ 
ſetztes Motorboot geriet in Brand, ſo daß der Füh⸗ 
rer eine Notlandung vornehmen mußte. Bevor das 
Ufer erreicht war, ſprangen jedoch die meiſten Fahr⸗ 
gäſte ins Waſſer, aus Angſt vor den überhandneh⸗ 
menden Flammen. Soweit feſtgeſtellt werden 
konnte, wurden ſie alle gerettet. Der Bootsführer 
Neumann, der ebenfalls über Bord geſprungen war, 
wird vermißt; ob ihm ein Unglück zugeſtoßen ijt 
oder ob er ſich entfernt hat, ſteht noch nicht feſt. 
Das Großſtadtrowdytum. 
Hamburg, 20. Juli. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag kam es im Eichholz zwiſchen Rowdys und 
Schutzleuten auf der Straße zu einem Zuſammenſtoß. 
Mehrere Schutzleute, die die Nuheſtörer zur Wache 
bringen wollten, wurden plötzlich von etwa zwanzig 
Perſonen überfallen, welche die Arreſtanten be⸗ 
freien wollten. Es entſpann ſich ein heftiger Kampf, 
wobei die Schutzleute blank ziehen mußten. Während 
des Kampfes, an dem ſchließlich 17 Schutzleute und 
40 junge Burſchen ſich beteiligten, erhielt ein Schutz⸗ 
mann zwei Meſſerſtiche in den Rücken. Mehrere 
Burſchen wurden mehr oder minder ſchwer verletzt. 
Ein ähnlicher Zuſammenſtoß ſpielte ſich in der Nacht 
zum Sonntag zwiſchen Freiheit und Altona ab, wo 
Polizeibeamte bei Feſtnahme von Nowdys ange- 
griffen wurden. Als jie mit blanker Waffe vor- 
gingen, wurden ſie mit einem Hagel von Steinen 
ſchüttet. Achtzehn Perſonen wurden verhaftet. 
Automobilunfall. 
Dortmund, 20. Juli. In der vergangenen 
Nacht fuhr ein mit ſieben Perſonen beſetztes Auto⸗ 
mobil auf einer abſchüſſigen Straße in der Nähe von 
Dortmund gegen einen Baum. Sämtliche Inſaſſen 
wurden ſchwer verletzt. Der Bäcker Willi Gabel iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 
Zwölf Mann an Giftgaſen erſtickt. 
München, 20. Juli. In der Grube Böckſtein 
am Nathausberg bei Bad Gaſtein find ein Oberſtei⸗ 
ger und elf Bergleute durch Kohlenoxydgafe umge- 
kommen. Vermutlich hat das Unglück ſo großen Um⸗ 
fang angenommen, weil immer mehr Kameraden 
den durch die Gaſe Gefährdeten zu Hilfe eilen woll⸗ 
ten, mobei ſie ſämtlich umgekommen ſind. Die Lei⸗ 
chen find geborgen. 
Schlägerei zwiſchen Arbeitern und Soldaten. 
Straßburg, 20. Juli. Zwiſchen Zivil⸗ und 
Militärperſonen kam es geſtern Aben in Mutzig zu 
einer ſchweren Schlägerei. Die Soldaten ſollen nach 
Feierabend an die Fenſter einer Wirtſchaft geklopft 


und um Einlaß begehrt haben. Vier in der Wirt⸗ 
ſchaft befindliche Arbeiter kamen heraus. Daraufhin 


entwickelte ſich eine Schlägerei, in deren Verlauf zwei 
Soldaten ernſtliche Verletzungen davontrugen. Die 
beteiligten Zivilperſonen waren bei einem Kaſernen⸗ 
neubau beſchäftigte pfälziſche Arbeiter. Elſäſſiſche 
Arbeiter waren nicht beteiligt. Der ganze Vorfall 
hat den Charakter einer Wirtshausſchlägerei. 
Der Tod in den Bergen. 
Innsbruck, 20. Juli. 
großen Tſchierſpitze am Grödnertal zwei führerloſe 
Touriſten, die Fabrikanten Hugo Köhler und Georg 
Peuermann aus Chemnitz, abgeſtürzt. Beide find 
tot. Die Leichen wurden nach Wolkenſtein ge⸗ 
bracht. 
Zum Caillaux⸗Prozeß. 
Paris, 20. Juli. Der heute Mittag begonnene 
Prozeß gegen Frau Caillaux wird vorausſichtlich noch 
mehr Verhandlungstage in Anſpruch nehmen, als 
vom Gericht in Ausſicht genommen worden ſind. 
Man glaubt, daß der Wahrſpruch der Geſchworenen 
beſtenfalls in der Nacht von Sonnabend zu Sonn⸗ 
tag verkündet wird. 
Aus Mexiko. 
Puerto Mexiko, 20. Juli. Die Abreiſe 
General Huertas iſt noch um einen Tag hinausge⸗ 


die Verbannung folgen wollen, nicht zurücklaſſen 
will und augenblicklich auch kein Schiff vorhanden 
iſt, das ihn aufnehmen könnte. 

Mexiko, 20. Juli. Wie gemeldet wird, wer⸗ 
den alle Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die 
bei Huerta beglaubigt waren, nach Errichtung der 
proviſoriſchen Regierung abberufen. Der deuntſche 
und der ruſſiſche Geſandte erklärten, daß ſie einen 
Urlaub nachſuchen werden. 


Warum nur 
Scotts Emulsion? 


Weil ſie die einzige Lebertran⸗ 
Emulſion iſt, die ſich ſeit 40 
Jahren mit Erfolg 
Ländern behauptet hat. 

Weil ſie aus den beſten Rohſtoffen 
hergeſtellt und daher von ſich 
ſtets gleichbleibender Güte und 


in allen 


Wirkungskraft iſt. 

Weil ſie von anerkannt kräftigender 
Wirkung auf die Muskeln und 
Nerven, dabei wohlſchmeckend 
und appetitanregend iſt. 

Weil ſie im Sommer ebenſo wirk⸗ 
ſam iſt wie in der kühleren 
Jahreszeit. 

e eee 

ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 


pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11,0, Hierzu aromatiſche 
Emulſton mi t Zimt⸗, Mandel⸗ und Gauftheriadl je 2 Tropfen. 


Geſtern ſind von der 
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Börſe 
vom 20. Juli 1914. 
Für Geireide, Hülſenfrüchte und Delſaaten werden außen 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Fakkorei 
Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: heiß. A 
Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kar. 
Negulierungs- Preis 206 Mk. 
per September Oktober 193 Mk bez. 
per November Dezember 194 Mk. bez. 
Roggen und, per Tonne von 1000 Kor. 
inländ. groß 708—738 Gr. 160—162 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 162%, Mk, 
per Juli 160 Mk. bez. 
per September Oktober 157“ Br., 157 Gd. 
per Oktober November 158 Br., 157¼ Gd. 
November Dezember 158. Br., 158 Bd. 
per Januar — Februar 159 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. EN 
Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. . 
Rendement 88%, fr. Neufahrwaſſer 9,05 Mk. bez inkl. S. 
per Oktober — Dezember 9,05 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr., Weizen⸗ 10,40 —11,20 Mk bez. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkelt.) 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 9. 7.14 bisher 
Mk. Mk. 

I 
Welzengties I ) een eis 19,60 | 19,60 
Weizengries Nr. » 2 2 2 2 ee. 18,60 | 18,60 
Kaiferauszugsmefl . oo 2 000“ 19,80 | 19,89 
Weizenmehl 000 2... ae 18,89 18,80 
Welzenmehl 00 weiß Band 17,60 | 17,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 17,40 17,40 
Weizenmehl 0 grün Band 12,80 12,80 
Weizen⸗Futter mehl! 6,40 6,40 
Wii TE a RE 6,69 | 6,6% 
Ronge lerne Eee S 14,46 14,80 
Roggenmehl o II... 13,60 | 14.— 
Roggenmehl !! eek 13,— 13,40 
Roggenmehl Iilillrlrirnrn 2 0. 9,20 9,60 
Koſnmiß mel!!! 11.— 11.40 
Node! a 10,60 11,— 
Dr Mens ei Tees 6,20 | 6,20 
Gerſtengraupe Nr 16,.— | 16,— 
Gerſtengraupe Nr. 2 14,50 | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. ) 13,50 13,50 
Gerſtengraupe Nr. o o 2 2 a o e 12,50 | 12,59 
Gerſtengraupe Nr. mm 12,50 12,50 
Gerſtengraupe Nr ß 12,— | 18,— 
Gerſtengraupe grobe e 12.— 12.— 
Gerſtengrütze Nr. jj 12,50 12,50 
Gerjtengrüiget ner ??? T: 12,— i 12, — 
Gerſtengrüße Nr. j 11,80. 11,80 
Gerſten⸗Kochme hl. 11,— | 11,— 
GerfteneGutterniehgl . » e s asa 6,— 6,— 
Buchweizengries * 23,— | 23,— 
Buchweizengrübe 1» » 2 2 20 0. 22,— | 22,- 
Buchweizengrüße II.. 21,50 27,58 

Berliner Vörſenbericht. 

2 0. Juli 118. Juli 

ands: s — ` 
Oſterrelchlſche Vanknoken i, 84.80 84,80 
Ruſſiſche Vanknolen per stalfe 213,60 |.213,65 
Deulſihe Relihsanlelhe 3, as ıı 86,70 86,70 
Deulſche Relchsaulelhe 3% „ 75,80 76,20 
Preußſſche Konſols % % „„ 86,70 86,70 
Zreußßlſche Konſols 1% „ „ 75.80 76,25 
horner Stadlanleſhe 4% a, 84,50 94,50 
Thorner Sladkauſeſde 3". ı , —.— —.— 
Bofener Pſandbrieſe 4% „ — — 
Bojener Pfandbrleſe % e 90,70 6060 
Neue e d Pfandbrlele 4 93,80 | 93,80 
Wefipreupljihe Pfanvbrleſe g/ % .| 8450 84.60 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 9% -. 77.20 7720 
Nuſſiſche Stantsrente 1% ? 9129 —.— 
Nuſſiſche Slaalsrente 4% von 10e [ 89.— | 89,10 
Ruſſiſche Slanisrente 4¼ % von thun] 98,25 | 98 25 
Poluſſche Plandbrieſe 4% %% „ „87,60 —.— 
gamb.⸗Amerika Patel. Alten exkl. 10% f 122, — | 12a 
Nordbeulſche Lloyd⸗Aklten 103,25 | 106,— 
Deutſche Vank-⸗Akllen . exkl. 12½ „ 231.— | 231,60 
Diskaut-Remmaublt⸗Antelle. 1279,75 180,80 
Norbdeulſche Krebllanſtalt-Attlen 119.— 119,25 
Iſtbank für Handel und Wewerbe-Ar | (2460 | 12450 
Allgem. (letirizliätogelenfihaft - Uftieu | 23460 237 30 
ilumeßz Friede⸗Akllen 145,— 146,90 
Bochumer Oußſtahl⸗Aktien 214,10 | 217,25 
Qugemburger Bergwerks⸗Akllen , 12059 122,10 
Helenfe. fie eleklr. Unternehmen-Mtiien | 150,60 | 153,25 
Harpeher Bergwerks⸗Akllen . .) 170,50 173,.— 
Ranradplittesllien - - 2 2 2 2 0. 141.— 140,50 
Vhönig Bergwerks⸗Atllen a . 226,— 227,20 
Rbeinliapt-llklien . . s 2 3 0. 149,— | 151,— 
we zen lofo in Nemyaıt, , N 88, 88% 
e e 205,50 
„ September 195,— 
„ Dezenider 196,25 
Mogae Jull- Ii 169,50 
„ Seplember. 8 162,.— 
Dee! 163,50 

Reichsbank distont 4 Prozent. 


An der Berliner Börſe nahm am Sonnabend die 
Tendenz einen ausgeſprochen ſchwachen Charakter an; Private 
diskont unverändert 2%, Prozent. 


Danzig, 29. Juli. (Getrelbemarkt.) Zufuhr am 
Vegetor 166 intändiſche, 248 cuſliſche Waggons. Yenfahrwafler 
inländ. 66 Tounen, ruſf. — Tonnen, 

Königsberg, 20. Juli. (Gelreibemarkt.) Zufuhr 
3 inländiſche, 2 cuf. Waggons, exkl. — Waggon Aleie und 
8 Wangon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Juli, frütz 7 Uhr, 
Lufttemperatur: . 22 Grad Cell. 
Weller: trocken. Wind: Süd. 
Barometerſtand: 764 mm. 
Bon 19. morgens bis 20. morgens Höhle Temperatur; 
+ 38 Grad Celf, niebrigſte 4- 12 Grab Cell. 


Waperlände der Weichſel, Brahe und Meke. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der | Tag | u rag un 
Weirjiel | 20. ; 
Zawichoſtt HE 1,224 30. 1,61 


Warfhau . s e o 18, 1.430 17. 1,54 
Chwalowi ee 18. 2,36] 17. 2,30 
Zakroczyn RER } 

Benhe bel Bromberg fe 2 pa 


Netze bei Czarnitau 


Kal, Preuss. Staatemad, 


6 e der sf ff 

guè bediont sein will, 

fasso sloh unsere Proben kommen, 

Glatte Seldenſtoffe Meter ME. 1.10 Bis 8.50 

Semuſterte Seldenſt. Meter Mk. 1.80519 15.— 
oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grüsst. Spez.-Soldengeschäft 

Seidenhaus Michels a CE 

BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 48-44 

Mechan. Seidenstoff-Webere) In Krefeld 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten - 


a TEE ER 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute früh eutſchlief nach langem, ſchwerem Leiden 
unſere inniggeliebte Mutter, 
und Urgroßmutter, Frau 


Schwiegermutter, Groß⸗ 


Eiſeubahnſchwellenhoh⸗ Berkani 
der kgl. Oberförſtereien Friedrichsberg, Lantenburg u. Ruda. 


Für die aus dem Wirtſchaftsjahre 1915 anfallenden Kiefern⸗Schwellen⸗ 
hölzer der obengenannten Oberförſtereien ſollen im Wege des ſchriftlichen 


Angebots gemeinſam verkauft werden. 


Oberförſterei Friedrichsberg: 


= 100 fm. II. Kl. 


iga Lewus, 


geb. Hartmann, 


im 76; Lebensjahre. 


Thorn den 19. Juli 1914. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Adelheid Witte, geb. Lewus. 


Max Lewus, Major a. D., Wiesbaden. 
Profeſſor Witte, Kreuznach. 


Else Lewus, geb. Buchholz. 
Die Beerdigung findet am 22. Juli, 


abends 6 Uhr, von der 


Leichenhalle des altſt. evang. Friedhofes aus ſtatt. 


In der königlichen Klinik in Berlin, wo er Heilung ſuchte, ſtarb 
plötzlich am 17. d. Mis. mein lieber, guter, noch einziger Sohn, der 


Regierungsbaumeiſter, Leutnant d. 


Hans 


Ref. im Eiſenbahnregt. Nr. 3 


Schulz. 


Dieſes zeigt in tiefer Betrübnis an 


Zoppot den 18. Juli 1914 


Naechuunngsrat Wilhelm Schulz. 
Die Beerdigung findet in Zoppot auf dem evang. Friedhof von 


der Leichenhalle aus am 21. 


. Mts., nachm. 4 Uhr, ſtatt. 


Für die uns bewieſene herzliche Teilnahme beim 
Hiuſcheiden unſerer lieben Schweſter und Tante jagen 


wir hiermit unſern 


innigſten Dank. 
Thorn den 20. Juli 1914. 


Im 


Bekanntmachung. 

Am 22. Zuli d. Js. wird die 
Warſchauer Zollſtraße vom Bruſchkrug 
bis zum Beobachtungsturm 4 während 
des Schießens von 6 Uhr vormittags 
bis vorausſichtlich 1 Uhr nachmittags 
geſperrt werden. 

Kommandantur 
des ern Schießplatzes 
Thorn. 


Oeffentlicher Ankauf. 


Dieustag den 21. Juli 1914, 
mittags 121], Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäftszimmer, 

Briickenſtr. 16: 


65 Tonnen guten, gefunden, 
alten Roggen, minimal 117 
Pfund holländiſch wiegend, zur 
ſofortigen Lieferung ohne Nach⸗ 
friſt, bahufrei Thoru⸗Mocker, 


ie Rechnung, den es angeht, vom Min⸗ 
1 anfaufen. 


D. Wolff, 


vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
ET Thorn. 


Die Neuverpachtung der zu Oſtro⸗ 


metzko gehörigen Fiſchereigebiete findet. 


Donnerstag den 30. Juli 1914, 
vormittags 10 Uhr, 
in Bahnhofsreſtaurant hierſelbſt ſtatt. 
Die Pachtdauer beträgt 6 Jahre und 
avar vom 1. Oktober 1914 an. Die 
Pachtbedingungen liegen im Rentamt 
zur Einſicht aus. 
Gräfliches Rentamt 
Oſtrometzko. 

Nach fünfjähriger Krankenhaustätigkeit 
mit 2° jähriger Ausbildung in der 
Kinderheilkunde in Berlin bel den Pro⸗ 
feſſoren Geheimrat Ba aginsky und Ge- 
heimrat Czerny habe ich mich in 


Ronde tg, Danzig nirahe3h, 


Speziali 11 if 
hinderhellhunde 


niedergelaſſe n. 


Dr. Thiede, 


Feruſprecher Bromberg 1949. 


Gutes, trält, Mittag: 


ſowie 


Abendbrot auch Kaffee 


zu angeme ſſenen Preiſen empfiehlt in 
und außer dem Hauſe die 
Speiſewirtſchaft Schuljmacherſtr. 14. 


Wer schert einen Spe? 


Sofort zu melden Lindenſtraße 45. 


Namen der Hinterbliebenen: 


Ottilie Schulz, 
Anna Liebchen. 


Berreif 
=! Iwitzki. 


ang ner! 


für Schüler des kath. Lehrer⸗Seminars. f 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 


Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
Golemhiewski uud Steinert. 
Balletmeiſter Friedr. Held sen. 


Spezial⸗Korbgeſchäft! 


Perioroht-Möbel 


aller Art empfiehlt 


M. Sieckmann 
Schillerſtraße 2. 


Für kleine Finder It Obermeger’s 
Medizinal⸗Herba⸗Seiſe ſehr zuträglich 
und wirkt Wunder bei 


Halktausſchlägen. 


Frau J. Erichſen, W 
Herba⸗Seiſe, à Stück 50 Pfg., 
Prozent verstärktes Präparat 1 me 
Zur Nachbehandlung Herba⸗Creme, 
d Tube 75 Pf., Glasdoſe 1,50 Mark. 
Zu haben in allen Apokheken und in 
den Drogerien von 4 & Co., 
II. Clanss, Franke, A. 
Majer, 4. Weber, E. Weber, 
Aukerdrogerie und Parfümerie J. 
M. Wendisch Nachf. 
N Culinſee: Adler⸗Apolheke und 
erie O. Tomaszewski und 
iN W. Kwiecinski und 
B. Herzberg. 


Günſtige Butter⸗ 
Einkaufs⸗Gelegenheit 


für 


Hotels, Reſtaurants ꝛc. 


pro Pfd. 


dene 


gute Molzereibutter 


empfiehlt 


Weichſel⸗Butterel 


Thorn. 


Wer erteilt Rachhilfeſtunden in 8 
Mathematik an einen Unter⸗ 
tertianer. 
Angebote unter WW. A. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


lſtellt ein 


ein Kontor geſucht. 


Oberförſterei Lautenburg: 
500 fm II. Kl. 
Oberförſterei Ruda: 


Los III — 1000 fm I. Kl. 


Es kommen zum 18 25 


Los l = 200 fm. I. Kl., Los II 


Los IV 


Los V = 800 fm, Los VI 200 fm. 


Die Gebote ſind losweiſe, für jede Oberförſterei auf beſonderem Bogen 
für das Feſtmeter der anfallenden Holzmaſſen abzugeben und mit der 
Aufſchrift „Gebot auf Kiefern⸗Schwellholz“ bis zum 4. Auguft d. Is. an 
die unterzeichnete Oberförſterei einzureichen; dieſelben müſſen die Erklärung 


55 enthalten, daß Bieter ſich den Verkaufsbedingungen unterwirft. 


Die Er⸗ 


öffnung der Gebote erfolgt am 5. Auguft d. Js., vormittags 11 Uhr, im 


Hotel Sansſouci zu Strasburg in Wpr. 


Die Verkaufsbedingungen ſind 


gegen Erſtattung der Schreibgebühr hier zu haben. 
Friedrichsberg, Poſt Forſthauſen, den 17. Juli 1914. 


Jer Oberförſter. 


Violin⸗Unterricht 


wird gewünſcht. Gefl. Angebote unter 


z N. N. an die Geſchäftsſt. det „Preſſe“. 


Nene, ungariſche 


Speiſezwiebeln 
Moritz Kaliski. 


Junge Leute finden von ſofort Logis 


mit Beköſtigung 


Bacheſtr. 13, % r. 


m een 


aus anſtändiger Familie ſucht Stellung 


als Etütze char au ertragen 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heſucht 


wird für jeden Bezirk wirklich zuverläſſiger i 


Mann zur Leitung einer Engros⸗Ver⸗ 


ſandſtelle. Monatl. bis 300 Mk. Gint. 


Ye Kapital und Kenntniſſe nicht erforderlich. 


Gefl. Angeb. u. K. D. 5455 bef. 
die Annoncen⸗Exped. Rud. Mosse, Köln. 


Bantiſchler 
und Anſchläger 


Maurerdesellen 


ſtellt ſofort ein a 
Georg Michel, Bangeſchäft, 
Graudenzerſtr. 73. 
Zwei tüchtige, zuverläſſige 
Ghaufſenke 
ſofort ‚erlag, 
Strass 


Aang 


i von ſofort oder fpäter gefu 0 t. g 


Isidor. Simon, Thorn, 


5 W ni Beten 


Laufburſche 


ſofort geſucht, möglichſt Ae Vor⸗ 
ſtadt wohnend, Lohn 20 Mk. pro Monat. 
Max Gläser, Buchhandlung. 


Laufburſche 
geſucht. 
Papierhandlung B. Westphal, 


Breileſtraße. 


Orientlinen Axbeitsbürickeg 


verlangt ſofort 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Laufburſche 


kann ſofort eintreten. 


Alfred Ewert, 
Kuffee⸗Groß⸗Räſterei. 


Eine. exaudte hassiereri, 


mit der Buchführung vertraut, wird für 
Angebote unter O. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Jüngere. Buthalterin, 


auch für Korreſpondenz, wird 0 
Angebote unter P. R. 2. poſtlagernd 
Thorn I. 


Wegen Erkrankung eines 
ſuche zu ſofort eine 


Aushilfe, 


auch durch Vermittelung. 
Frau Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Eine ältere Stütze der Hausfrau, 


ohne Anhang, die ſelbſtändig den Haus⸗ 
halt zu führen verſteht, geſucht. 

Zu erfragen bei Göben, Mellien⸗ 
ſtraße 51, 2. 


Frauen oder Mädchen, Ar⸗ 
beitshurſchen, Sellerabgieher 


ſtellt ſofort bei hohem 9 5 ui 
A. E. Pohl. 


Mädchens 


Eine zuverläſſige . 
Arbeiterin 
ve 
Hampſtoüſcherei BE N 
Hofſtraße 18. 


Sodtke, Königſtraße 25. FF 


BET ber 2 ele EEE 


Fräulein 
für Stenographie und Schreib maſch ine 
zum a e Antritt geſucht. Angeb. u. 
M. S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Sanffeeies Mädchen oder 


Jungen 
zum Semmelaustragen geſucht. 
E. Becker, Culnier Chauſſee. 


Sauberes Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht 
5 Friedrichſtraße 14, 3, r. 


Auſwarteſrau, 


ſauber und pünktlich, geſucht 
Brückenſtraße 10, pt. 


Saubere Aufwartefrau 


von ſofort geſucht. Meldungen 
Schuhmacherſtr. 
Eine jüngere 


Auſwärterin 


von ſofort geſucht. Zu erfragen in der 


11 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


x zur 2. Stelle von ſofort oder ſpäter Ba 
geſucht. Zur 1. Stelle ſtehen 4000 
Mark. Mietsertrag 2200 Mark. 

Angebote unter S. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Maunfeſter 


Wachthund 


(Schäferhund, Dobbermann oder Dogge) 


zu kaufen geſucht. 
"Angebote unter L. H. an die Oe 


maidine 


engl. Fabrikat, nur ca. 10 Jahre 
alt, außerordentlich gut erhalten, für 
billigen Preis ſofort abzugeben. Be⸗ 
ſonders geeignet für den Betrieb 
durch Elektromotor. Gefl. Anfragen 
erbelen unter Nr. 429 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Codenolastür mil 


Rahmen, 


2, 400485, eine ſtarke, 


Mlügelige Haustür 


ſofort zu verkaufen. 


W. Olkiewiez, 
Gerechteſtraße 27. 


Illes Pill, 


gut erhalten, billig zu verkaufen 
Fiſcherſtraße 36, 2. 


Ein Fahrrad und eine 
Konzertha armonika 


zu verkalfen Miftädt, Marit 20, 2. verkaufen ltſtädt. Markt 20, 2. 


. Baudelande, 


Mellienſtraße, Nähe Sg ſofort 
zu verkaufen. Straßenfront 55 m, Tiefe 
30 m. Angebote unter IB. 500 an die 
Geschäftstelle der „Preſſe“. 

Ein ſtarker, neuer 


Handwagen 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Herrn Fethke, un 114. 


Milchziege, 


erſtklaſſige Sorte, Jat 
Th. Pokrant, Schönwalde, 


Ein Boten 


Abfatzferkel 


und ein 


Saugfohlen 


(Hengit) 
zu verkaufen. 
p. pea Schwarzbruch. 


TIVOLI. 


Mittwoch den 22. Juli N abends 73/4 Uhr: 


Grope Muli 


(Monſtr 


fauffühtung 


Konzert) 


von den Militär⸗Mufikkorps Fußartl.⸗Regts. 11, pion.⸗Bats. 1% 
Ul.⸗Regts. 4, Feldartl.⸗Regts. 81 


zum beſten des Garniſon⸗ Unterſtützungs⸗ 


fonds, des Militär 
und des Militär 


r⸗Frauenvereins Thorn 
⸗Hilfs⸗Vereins Danzig. 


Eintrittspreis: eine Perſon 50 Pf., Militärperſonen vom 


8 abwärts 25 Pf. 


el 


Anfang 4 Uhr. 


Ziegelei-I 


Dienstag den 21. 


® 


lig Kunz 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Möller. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Einteitt pro Perſon 10 Pfg., Kinder frei. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Gchmantwaffeln. TE 


Schankhaus III. 


Dienstag den 21. d. Mts., 


abends 7 Uhr: 


Unterhaltungs -Musik, 


wozu ergebenjt einladet 


1 Vogelkäfig, 


: Laubſägearbeit 1 billig zu ver⸗ 


kaufen Mecer, Bornfir. 6, 3 Tr. 
2 gut erhaltene 


Bettgeſtelle 


mit Matratze ſind umzugshalber ſofort 
billigſt zu verk. Gerechteſtr. 18020, l. 


Wegen Anſchaffung 11055 größeren 


* ſofort billig verkäuflich 


Ureter 


Dii Lanz, 


mit Entgranner, 


ganz vorzüglich marktfertig reinigend 
Garantie wird gewährleiſtet. 

Angebote unter P. 550 an die Ge⸗ 
3 Der. z Preſle“ 


Paul Kruczkowski. 
Schützenhaus. 
Wegen Renovierung 
indet Reſtaurationsbe⸗ 


der 


trieb im Garten ftat, 
Café Lämmchen 


i ch: 
Heiterer Künstler- Abends 
19955 v gef. Kabarett⸗ Belona 11 
Eintritt frei! tt frei 
Fortſetzung der Vorträge 


im Kabarett Clon. 


| De Srinferfürjorgefiell 


Gemeindeſchule, Bäckerſträße, erte 2 
Aae Rat und Hilfe Donner 
tag, 6—7 Uhr 


iljadi Salg Dipl 


gibt jeden EAA um übe 


Junge, ner anftändige uf 21 Jahre Darlehen bis 1500 Mk. 


möbl. Zimmer 


für 3 Wochen, ſowie Anſchluß an einen 

ältere Dame, die öfter nach Zoppot fährt. 
Angebote mit Preisangabe unter A. 

Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 
Geſucht vom J. 8. 14 ein 


Kl., möbl. Zimmer, 


mögl. in der Nähe der Neuſtadt. Algeb. 


Bedingungen vollſtändig gratis. = 


Parkerre⸗Zimmer 


zu vermieten Brückenſtr. 1 A 
Tach. 28 Jahre alı 


Kaufmann, mijoitem € u 
ſucht Lebensgeführit! 


mit ca, 4000 Mk. Vermögen u. Ausſten 
Angebote unter A. B. 209 an die 


unter l. R. an bie Geſch. der „Preſſe“. ſchäftsſtelle der „Preſſe — 
Suche Wohnung, 
zwei kleine oder ein großes Zimmer und 
Küche, von ſofort für jung. verh. Leute. 
F. Krüger, Thorn⸗Mocker, 
— — 2: 


2 gut ab, z ee 5551 
Schlafzim.) zu verm. Gerechteſtr. 25, T, 
ad 
Möbl. Zimmer s Gerſtenſtr. 19,1. 
2 Zimmer und Küche 


mit elektr. Treppenbel. vom 1. 10. zu 
vermieten Araberſtr. 9. 


Zu verpachten 


per 11. 11. 14 eine gut gehende 


Schmiede. 


Schmied mit ver nee bevor⸗ 


T. Y. Klinski, Mlpnietz 


bei Leibitſch 
Heltſchaftl. 5⸗Zinmerpohnung, 


1. Etage, mit Se elektr. Licht 


unb Herrn 


Junge Dame, 


Danzig kennen lernen möchte; 


die gern 8 0 5 


fucht einen anſtändigen Herin als 
- Angebote mit Bild unter W. S a. 
100 an die Geſchäftsſtelle der “grell 


Gefunden zwei Serenar; 


Abzuholen gegen Erſtattung der Unkoſt 

von Hugo Wunsch, zurzeit 

Beliher Ernst Lau: 
Kompanie bei Sin! 


Automabiltejerbered, 


verloren auf der Straße von T 1200 
bis Schönwalde. Abzug gegen Bel 48 
bei Kowalski, Culmer dune 


Neutſcher Schäferhund 
zugelaufen. ;. 


Futter⸗ ud Agenden ſind 3¹ © 
lichten. Emil Kwiatkowski, Berg, Bergſtr⸗ 
der Sonntag . 

Der Herr, im Würgergareß a 

17 Stock, ſchwarz mit Silber! 

n ſich genommen, iſt erkannt m Die 
Henle denſelben in der Geſchäf tafs 
der „Preſſe“ abzugeben, widrigenfa 

Strafanzeige erfolgt. 
Ich bitte die Eltern, 5 , 
e heute in der Ger a 


ſtraße von einer Dame in grober 


und Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall und mißhandelt wurde, ihre Adreſſe innerhal 


Burſchengelaß, zum 1. Oktober d. Is. zu 
e 


Verſetzungshalber 


höchherrſchaftliche Wohnung, 


6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


Jer wohn | 


mit Zubehör z. 1. Oktober, Kloſterſtr. 14, 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
Bureauvorſteher Bolz, Breiteſtr. 25. 


Parterre⸗Zimmer 


zu vermieten Brückenſtraße 12. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


Araberſtraße 4, vom 1. 10. zu vermieten. 
Daſelbſt ein Pferdeſtall und Remiſe. 


8 Tagen mir mitzuteilen. 
Seibeber, Berlin, Kochſtrabh⸗ 
zurzeit Thorn. 


Täglicher Kalender. z 
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Hierzu zwei Blätter. 


Ar. 168. 


Thorn, dienstag den 21. Juli 1914. | 


Die öſterreichiſch⸗ungariſche Note. 
Nach dem erſten Miniſterrat in Wien, der ſich 
mit den Folgen der Serajewoer Bluttat zu be⸗ 
ſchäftigen hatte, wurde verbreitet, daß Graf Berch⸗ 
told, der gemeinſame Miniſter der beiden Reichs⸗ 
hälften des Donaureichs für die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, im Unterſchiede von dem ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen Tisza ein ſchleuniges 
ſcharfes Vorgehen gegen Serbien befürwortet habe. 
Jetzt hat ſich Graf Tisza im ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe über die Beziehungen zu Serbien in 
einer Weiſe geäußert, die darauf ſchließen läßt, daß 
er zwar keine von vornherein kriegeriſche Methode 
wünſcht, aber doch zur Klärung eine ernſte Sprache 
zür geboten erachtet, die möglicherweiſe zu militäri⸗ 
ſchen Maßregeln führen könne. Er ſagte, die 
ſchwebende Angelegenheit müſſe nicht unbedingt zu 
kriegeriſchen Entſcheidungen führen, doch ein Staat, 
der den Krieg nicht als ultima ratio betrachte, könne 
ſich als Stab: nicht beh zupten. 
is Kein Menſch zweifelt daran, daß Kaiſer Franz 
Joſef von deſſen Entſchließung doch das ganze Ver⸗ 
fahref mit Serbien abhängt, es nicht auf einen 
Krieg anlegt, ſondern auch in dieſer ſchwierigen 
Lage ſeine weiſe Mäßigung bewahren wird. Zum 
Beweis deſſen hätte es kaum noch der Meldung be⸗ 
durft, daß dieſer Tage gleichzeitig der Kriegs⸗ 
miniſter von Krobatin und der Generalſtabschef 
Freiherr Conrad von Hötzendorf in Urlaub ge⸗ 
gangen find. Die Gefahr für den Frieden liegt 
eben nicht in Wien, ſondern in Belgrad. Wenn die 
Unterſuchung gegen die Verſchwörer ſchlüſſig ergibt, 
aß die Bomben und Waffen aus ſerbiſchen Staats⸗ 
werkſtätten geliefert worden find, und ſerbiſche 
Offiziere und Beamte bei der Anſtiftung des Atten⸗ 
tats beteiligt waren, jo muß die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung in welcher Form auch immer 
ſchwere Forderungen in Belgrad erheben und wird 
ſich, wenn dieſe einmal geſtellt ſind, nicht auf Win⸗ 
kelzüge einlaſſen können. Das iſt der beſondere 
Fall, auf den ſich die allgemeine Bemerkung des 
Grafen Tisza bezieht, daß ein Staat, der ſich nicht 
entſchließe, bei Verletzung wichtiger Lebensknter⸗ 
eien, wenn gütliche Mittel verjagen, Waffengewalt 
anzuwenden, ſich nicht als Staat, vollends nicht als 
Großmacht, behaupten könne. Haufen 
Die große Frage iſt: Wird ſich Serbien fügen 
a nicht? Das wird in erſter Linie davon ab⸗ 
1 sen, welchen Rückhalt Rußland ihm bietet. Daß 
720 Serben im Notfall auf aktive ruſſiſche Hilfe 
echnen, iſt ohne Weiteres anzunehmen. Eine 
andere Sache aber iſt, ob ſich dieſe Hoffnung er⸗ 
füllt. Eine ganze Reihe triftiger Gründe ſpricht 
dafür, daß die ruſſiſche Politik Bedenken tragen 
wird, den Streitfall zu einer europäiſchen Verwicke⸗ 
lung ſich auswachſen zu laſſen. Der Ausgangspunkt, 
ein an den Arhebern zu ſühnender Fürſtenmord, iſt 
obſchreckend, das wirtſchaftliche Leben in Rußland 
iſt im Aufblühen begriffen, die ruſſiſche Militär⸗ 
reform iſt noch lange nicht vollendet, der franzö⸗ 
fie Verbündete ift nach den beweglichen Klagen 
im Senat über Zerrüttung der Kriegsbereitſchaft, 
Klagen, die im draſtiſchen Gegenſatz zu dem 
Jubel über angebliche Siege der Creuſotkanone 
über die Kruppkanone im Türkenkriege ſtehen — 


Danziger Brief. 
(Nachdruck „ ult. 


5 Die beiden „Siegfried“⸗Aufführungen im Guten⸗ 
5 haben mit einem vollen Erfolg geendet: 
u: a | ir das das Riſiko tragende Feſtſpiel⸗ 
a e, ideell für das zahlreiche von den Dar⸗ 
5 etungen tief ergriffene Publikum und die Schar 
er Künſtler und Künſtlerinnen, welche ihre Kräfte 
520 Gelingen zur Verfügung ſtellten. Der Eindruck 
> Wagnerſchen Werkes iſt auf die Mitwirkenden 
ag Ausnahme derartig ſtark geweſen, daß dieſe 
as herzliche Bedürfnis empfanden, den Veran⸗ 
ſtaltern — den Stadtverordneten Fuchs und Ka- 
5 — telegraphiſch zu danken für das große Er- 
W das uns in dieſen Tagen bereitet wurde. 

ir ſtehen nicht an, zu erklären, daß dieſe bahn⸗ 
brechende Tat ein künſtleriſches Ereignis für uns 
bedeutet, deſſen wir uns immer als eines der 
ſchönſten unſeres Lebens erinnern werden. Wenn 
wir uns vergegenwärtigen, daß es keine Novizen 
oder provinziale Gerne X. Ordnung ſind, die dieſe 
Kundgebung mit ihrem Namen deckten, daß es ernſte 
Künſtler waren, die von berſchwenglichkeit ſicher⸗ 
lich frei ſind, ſo muß man Danzig zu dieſem muſika⸗ 
liſch⸗dramatiſchen Ereignis von ganz hervorragen⸗ 
der Bedeutung aufrichtig beglückwünſchen und 
hoffen, daß ſich auch anderwärts in unſerer Oſtmark 
Mäcenaten fänden, die unſeren kunſtbegehrenden 
Mitbürgern etwas gleichwertiges bieten möchten 
Einen weihevollen Anſporn erhielten jene begnade⸗ 
ten, in der Opernwelt rühmlichſt bekannten Talente 
durch die Gegenwart der Frau Kronprinzeſſin 
welche ja mit dankenswerter Hingebung alle ideglen 
und ſozialen Beſtrebungen in Danzig und in ſeiner 
Umgebung zu fördern pflegt. In der zweiten 
Pauſe wandte ſich die Kronprinzeſſin auf die Bühne, 


gewiß nicht in aggreſſiver Gemütsverfaſſung, oben⸗ 
drein wegen Serbien, und endlich iſt Sſterrei⸗Un⸗ 
garn, wenn es in ſeiner Großmachtſtellung bedroht 
würde, die Hilfe Deutſchlands gewiß. Wir glauben 
und hoffen daher, daß die ſerbiſche Angelegenheit, 
wenn ſie ſich auch noch einige Zeit hinziehen mag, 
mit einem Erfolg Sſterreich⸗-Ungarns ohne enro- 
päiſche Erſchütterungen endigen wird. * 


Die Spannung zwiſchen Sſterreich und Serbien. 


Offiziell wird aus Belgrad gemeldet: Gegen⸗ 
über der Meldung auswärtiger Blätter über außer⸗ 
ordentliche militäriſche Vorbereitungen Serbiens 
iſt feſtzuſtellen, daß nach einer beſtimmten Erklä⸗ 
rung an maßgebender ſerbiſcher Stelle keinerlei 
militäriſche Maßnahmen getroffen worden ſind, 
welche die alarmierende Meldung dieſer Blätter 
auch nur im entfernteſten rechtfertigen könnten. — 
Der „Peſter Lloyd“ hält gegenüber dem Belgrader 
Dementi ſeine Meldung von der Erhöhung des 
ſerbiſchen Friedenspräſenzſtandes auf 110000 Mann 
aufrecht. 

Von beſonderer Seite erfährt die „Neue Freie 
Preſſe“ über die Auffaſſung, welche Rußland von 
der zwiſchen Sſterreich⸗Angarn und Serbien Herr- 
ſchenden Spannung hat, das Folgende: Rußland 
hofft, daß Sſterreich⸗Angarn keine Forderungen an 
Serbien ſtellen werde, welche die nationale Selb⸗ 
ſtändigkeit Serbiens irgendwie bedrohen. Rußland 
wird, wenn die Forderungen der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Monarchie gemäßigt ſind, gewiß im Inter⸗ 
eſſe des Friedens alles tun, um ſie zu unterſtützen. 
Der Zar dürfte den Beſuch Poincarés in Paris im: 
Oktober erwidern. 


Die Londoner „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: 
Die albaniſche Frage und die öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 
Beziehungen ſind im Augenblick zwei von einander 
getrennte Fragen, aber alle Balkanfragen ſind 
ſchließlich eins, und es iſt keineswegs unwahrſchein⸗ 
lich, daß die öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Beziehungen 
durch den albaniſchen Wirrwar kompliziert werden, 
der die ſerbiſchen Hitzköpfe offenbar in Verſuchung 
führt. Serbien hat keineswegs die ehrgeizige Sehn⸗ 
ſucht nach einem Fenſter auf die Adria aufgegeben. 
Was die Rede des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Grafen Tisza nach dem Verbrechen von Serajewo 
betreffe, ſo laſſe ſich nicht leugnen, daß Sſterreich⸗ 
Ungarn einen bündigen Grund zu dem Wunſche 
habe, in die Beziehungen zu Serbien Klarheit zu 
bringen. In der Monarchie herrſche eine ſtarke 
Empörung. Der Glaube ſei weit verbreitet, daß 
die antiöſterreichiſche Verſchwörung, der der Erz⸗ 
Herzog zum Opfer fiel, ihren Urſprung in Serbien 
hatte. Die darauf folgende ſerbiſche Preſſefehde 
habe die Lage nicht verbeſſert. In Sſterreich⸗Un⸗ 
garn ſei die Anſicht weit verbreitet, daß verſucht 
werde, die ſerbiſche Bevölkerung in der Monarchie 
zu bearbeiten, um eine Losreißung derſelben von 
Sſterreich vorzubereiten. Unter ſolchen Umſtänden 
könne man nicht erwarten, daß die Regierung un⸗ 
tätig verbleibe. Serbien werde gut beraten ſein, 
wenn es ſich die Berechtigung der Beſorgnis ſeines 
großen Nachbars vergegenwärtige und alles tue, 
ſie zu zerſtreuen, ohne auf einen Druck zu warten, 
der nach den Worten des Grafen Tisza kriegeriſche 
Verwickelungen bringen könnte. Eine ſolche Lage 


ife. 


32. Jahre. 


zwiſchen einer großen und kleinen Macht ſollte zu 
keiner Gefahr Anlaß bieten, wenn die Großmacht 
ſich hochfahrender Maßregeln enthalte, die den 
Stolz und die Würde des kleineren Nachbarn ver⸗ 
letzen. Die Zeitung ſchreibt ferner: Wir hoffen und 
glauben, daß dies der Fall ſein wird, ſoweit Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn inbetracht kommt, aber die kleinen 
Balkanvölker rechnen auf die Rivalität größerer 
Nachbarn. Wir hoffen, daß die Erfahrungen der 
Balkankriege eine ernüchternde Wirkung haben 
werden. Die Mächte waren damals während der 
ganzen Zeit entſchloſſen, Verwickelungen zu ver⸗ 
meiden. Wir hoffen auf eine gemeinſame Be⸗ 
mühung, dieſe Schwierigkeit zu lokaliſieren und daß 
die traurige ultima ratio, wie Graf Tisza ſagte, 
nicht einmal zur Erörterung zu kommen braucht. 


e Gollub, 19. Juli. (Beſitzwechſel.) Die Be⸗ 
ſitzerfrau Julianna Adamski in Sokoligora hat ihr 
Grundſtück für 44000 Mark an den Landwirt Otto 
Merkel aus Polkau verkauft. 

e Brieſen, 19. Juli. (Feuer.) In der Wohnung 
des Kaufmanns Borus am Markte entſtand in ver⸗ 
gangener Nacht Feuer durch Kurzſchluß. Einige 
Zimmer find ausgebrannt. Durch das Eingreifen. 
der Feuerwehr wurde eine weitere Ausbreitung 


des Feuers verhütet. : 
Neidenburg, 18. Juli. („. 4“ nicht die Grenze 


überflogen.) Wie Wolffs Telegraphenbureau von 


zuſtändiger Seite erfährt, entſpricht die Blätter⸗ 
meldung, daß das Luftſchiff „Z. 4“ die ruſſiſche 
Grenze überflogen habe, nicht den Tatſachen. An 
den Stellen, wo das Luftſchiff der Grenze am 
nächſten kam, hatte es von ihr einen Abſtand von 


zwei Kilometern. Ob es trotzdem von ruſſiſchen 


Grenzpoſten beſchoſſen worden ift, konnte die Be- 


=” 


atzung nicht 


wahrnehmen, da das Propeller- 
geräuſch Gewehrſch 


üſſe aus ſolcher Entfernung 
übertönt. 


Königsſerg, 18. Juli. (Das Großfeuer in 
Königsberg.) Nach gemeinſamen angeſtrengten Be⸗ 
mühungen der Feuerwehr und der Pioniere iſt es 
gelungen, das Großfeuer auf dem Holzlager von 
Albrecht u. Lewandowski zu lokaliſieren, ohne daß 
es weiteren Schaden angerichtet hatte. Bei dem 
Rieſenbrande hatte die Feuerwehr bis nach 3 Uhr 
angeſtrengt zu tun; gegen 3½ Uhr war das Feuer 
gelöſcht. Es ſind etwa 6000 Telegraphenmaſten 
dem verheerenden Elemente zum Opfer gefallen, 
derer jeder einen Wert von 20 Mark repräſentiert. 


Der Geſamtſchaden der Firma beläuft fih alſo auf, 


120 000. Mark. ; 

Königsberg, 19. Juli. (Eine ‚Aquarien: und 
Terrarien⸗Ausſtellung) findet in der Woche vom 
16. bis 23. Auguſt in der Ausſtellungshalle des 
Königsberger Tiergartens ſtatt. Sie wird nicht 
nur den Anhängern dieſer Liebhaberei, ſondern 
auch allen Naturfreunden viel Intereſſantes und 
Neues bieten. Der Verein der Aquarien⸗ und 
Terrarien⸗Freunde, Königsberg, der dieſe Aus⸗ 
ſtellung veranſtaltet, ladet alle Beſitzer von 
Aquarien, Terrarien uſw. ein, ſich an der Mus- 
ſtellung 95 beteiligen. Gebühren werden nicht er⸗ 
hoben. Anmeldungen müſſen ſchnellſtens, ſpäteſtens 
jedoch bis zum 25. Juli, bei Louis Beerwaldts 
Verlag, Königsberg, Münzſtraße 25—26, erfolgen. 

Hohenſalza, 18. Juli. (Rittergutskauf.) Land⸗ 
chaftsrat Franz von Borck auf Dombrowko hat das 
ſeinem Bruder, dem königlichen Kammerherrn 
Rittmeiſter Eduard von Borck, gehörige Rittergut 
Scheglin käuflich erworben. 

d Strelno, 19. Juli. (Hitzſchlag. Beſitzwechſel.) 
An Hitzſchlag geſtorben ift ein landwirtſchaftlicher 
Arbeiter des Majorats Polanowitz. — Die zwanzig 
Morgen große Landwirtſchaft des Grundbeſitzers 


Eu 


um dort die Künſtler und vor allem die Künſtlerin⸗ 
nen zu begrüßen und ihnen beifällig zu danken. 
Später drückte die hohe Frau Herrn Stadtverord⸗ 
neten Kawalki und ſeinen Damen ihre Anerkennung 
aus für ihre Verdienſte um die Aufführung, be⸗ 
gleitet von der ſtillen, aber lebhaften Sympathie 
der Anweſenden. \ 

Noch eigenartiger, ja noch nicht dageweſener 
in der Muſikgeſchichte Danzigs war das volkstüm⸗ 
liche Konzert, welches das Blüthner⸗Orcheſter vor- 
vorgeſtern Abend auf der Terraſſe des Artushofes 
am Langenmarkte auf Veranlaſſung der Feſtſpiel⸗ 
leitung einer großen Zuhörerſchaft aus allen Stän⸗ 
den zum beſten gab. Der Straßenbahnverkehr war 
während der Konzertſtunden von 6—8 Uhr auf dem 
Marktplatze eingeſtellt und dieſer für die in Haufen 
ſich zuſammendrängende Menge abgeſperrt worden. 
Wie mögen die vielhundertjährigen Giebel der 
alten Patrizierhäuſer geſtaunt haben, als ſie außer 
den Klängen des Glockenſpieles vom Rathausturm 
jetzt noch nie gehörten Harmonien lauſchen durften. 
Noch mehr galt das von den Menſchen, die ſich dem 
muſikaliſchen Genuſſe auf der Straße reſtlos ergaben 
oder von den dichtbeſetzten Fenſtern am Markt Bei⸗ 
fall klatſchten. Ein beſſeres Beiſpiel für die ver⸗ 
edelnde Macht der Muſik kann man ſich eigentlich 
garnicht wünſchen; das Blüthner⸗Orcheſter, ſein 
Dirigent Herr Meyrowitz haben in ihrer aufſtreben⸗ 
den Künſtlerlaufbahn kaum jemals einen ähnlich 
ſtarken Applaus erlebt. Man muß hierbei berück⸗ 
ſichtigen, daß außerdem Badefeſte aller Art in Heu⸗ 
bude, Weſterplatte immerhin ebenfalls einen großen 
Teil der Danziger Bevölkerung abgelenkt hatten, 
nicht zu vergeſſen auch der Zoppoter Sportwoche 
mit ihrem abwechſelungsreichen Vergnügungs⸗ 
programm. 

Schon der Sonntag hatte faſt die halbe Stadt 


Martin Olszewski in Gora iſt für 12000 Mark 
in den Beſitz des Landwirts Stefan Olszewski 
in Gora übergegangen. 

t Gneſen, 19. Juli. (Mutiger Lebensretter. 
Beendeter Streik.) Vom Tode des Ertrinfens 
rettete heute Morgen der Unterzahlmeiſter Felgen⸗ 
hauer den Kreisſparkaſſengehilfen Kuhnke. Der 
junge Mann badete in der Badeanſtalt am Wini⸗ 
aryſee im Baſſin für Freiſchwimmer. Obwohl K. 
ein guter Schwimmer iſt, ſank er plötzlich in die 
Tiefe. Unter Einſetzung des eigenen Lebens und 
großer Anſtregung gelang es F. nach dreimaligem 
Tauchen den Ertrinkenden an die Oberfläche und 
mit Hilfe anderer Perſonen ans Ufer zu bringen. 
Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
waren von Erfolg. — Die Bauhilfsarbeiter haben 
Sonnabend früh die Arbeit wieder aufgenommen. 


Die tödlichen Unfälle in der 
Provinz Weſtpreußen. 

—— (Nachdruck verboten.) 

Die meiſten tödlichen Verunglückungen ent⸗ 
fallen naturgemäß auf die erwerbstätigen Stände, 
insbeſondere ergibt ſich der große Anteil, den der 
Erwerb an den tödlichen Verunglücken hat, aus 
der Tatſache, daß rund 80 Proz. der alljährlich 
durch Unfall zu Tode kommenden Perſonen 
männlichen Geſchlechts ſind. Was die Zahl der 
Unfälle mit tödlichem Ausgang innerhalb der 
einzelnen Berufsgruppen angeht, ſo zeigt die 
neueſte Statiſtik, daß rund 21 Proz. der männ⸗ 
lichen Verunglückten aus der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft ſtammen, 18 Proz. beträgt der Anteil 
des Bergbau- und Hüttenweſens, auf die Induſtrie 
kommen 32 Proz. und auf den Handel und 
Verkehr 13 Proz. Von 100 000 Lebenden ver- 
unglückten im Jahre 1912 65,68 männliche und 
16,1 weibliche, zuſammen 40,7 Perſonen. Die 
einzelnen Provinzen weiſen wiederum recht ver⸗ 
chiedene Verhältniszahlen auf. Auf 100 000 
Lebende der Altersgruppe bis zu 15 Jahren 
kamen im Jahre 1912 in der Provinz Weſtpreußen 
36,29 tödlich Verunglückte (im Staate 31,44), 
auf 100 000 Lebende im Alter von über 15 
Jahren wurden 44,46 durch Unfall zu Tode Ge⸗ 
kommene gezählt (im Staate 45,59). Bei der 
erſten Gruppe ſteht alſo die Provinz über dem 
Staatsdurchſchnitte, während ſie bei der zweiten 
Gruppe um ein geringes hinter dieſem zurück⸗ 
bleibt. Die Zahl der tödlichen Unfälle überhaupt 
betrug in der Provinz Weſtpreußen 712, dar⸗ 
unter 240 Jugendliche im Alter bis zu 15 Jahren. 
Die Verteilung auf die Art der tödlichen Ver⸗ 


— 


unglückungen geſtaltet ſich folgendermaßen: Es 


fanden den Tod durch Ertrinken 227, durch Sturz 
97, Ueberfahren 101, Maſchinenverletzung 22, 
Verbrennen und Verbrühen 79, durch Erſticken 30, 
Verſchütten und Erſchlagen 39, Vergiftung 10, 
Schlag, Biß uſw. durch Tiere 14, Stoß, Schlag 
und Anprall, beſonders beim Gebrauch von Ar⸗ 
beitsgerät 8, Erſchießen und Exploſionen 18, durch 
Erfrieren 26, Blitzſchlag 16, Sonnenſtich 4, durch 
Luftſchiffahrt eine und durch ſonſtige Ereigniſſe 
18 Perſonen. Unter den tödlich Verunglückten 
der Provinz Weſtpreußen waren 76 Selbſtändige, 
30 öffentliche Beamte, 3 Privatbeamte, 66 Ge⸗ 
hilfen, Geſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter uſw., 
180 Tagearbeiter, 17 Dienſtboten und Geſinde 
aller Art, 6 Perſonen des ſtehenden Heeres und 
der Kriegsflotte, 41 Rentner und Penſionäre und 
45 ſonſtige Perſonen. Im Jahre 1913 kamen 
nach der erſt teilweiſe vorliegenden Unfallſtatiſtik 
in den weſtpreußiſchen Stadtkreiſen durch Unfall 


ins Freie gelockt, ſodaß die Eiſenbahn, die Dampfer⸗ 
geſellſchaften, die Kleinbahn und Straßenbahn vor 
kaum zu bewältigende Verkehrsaufgaben geſtellt 
wurden. Der Hauptſtrom der Ausflügler ergoß ſich 
natürlich in die benachbarten Seebäder, nach 
Zoppot, wo Mittags die Sportwoche feierlich durch 
den Regierungspräſidenten Foerſter eröffnet wurde. 
Der Rücktransport dieſer Maſſen dauerte bis in die 
ſpäte Nacht, namentlich auf der Eiſenbahn, die rund 
29 000 Perſonen zu befördern hatte. 

Beim Nachmittagsrennen erlitt unſer ſchneidiger 
Huſar, der Oberleutnant von Egan⸗Krieger, der 
Hauptmann Maunes Fuchsſtute „Salta“ ritt, am 
Waſſergraben einen ſchweren Sturz. Neben einer 
leichten Gehirnerſchütterung büßte der junge Offi⸗ 
zier einen Backenzahn ein. Sein Mißgeſchick hin⸗ 
derte ihn jedoch nicht, drei Tage ſpäter den Sattel 
wieder zu beſteigen und ſein Rennen als Sieger 
heimzubringen. Während der Umſatz am Totali⸗ 
fator am erſten Renntage mit 66 770 Mark hinter 
den Erwartungen des Komitees zurückblieb, ſchnellte 
er am Mittwoch, dem zweiten Renntage, trotz des 
verhältnismäßig ſchwachen Beſuches auf zirka 
76 000 Mark in die Höhe. Abgeſehen von einem 
Falle, in dem auf Sieg 30faches Geld gezahlt wurde, 
gab es keine ſportlichen Überrumpelungen. Die 
größte Uberraſchung des Tages war jedenfalls das 
Erſcheinen der Kronprinzeſſin auf der Rennbahn. 
Leutnant v. Oertzen, kommandiert als Reitlehrer 
und Inſpektionsoffizier zur Kriegsſchule in Danzig, 
gewann das Kronprinzen⸗Rennen und hatte das 
Glück, ſeinen Preis aus den Händen der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin in Empfang zu nehmen. 

Sicherlich verdienen die übrigen ſportlichen 
Kämpfe in Zoppot, die ſich, wie einſt in Korinth, 
ſelbſt bis auf die Wagen und Geſänge erſtreckten, 
allgemeine Bewunderung. Es will mir jedoch 


ſcheinen, als wenn ihre und der Sportwoche magne⸗ 
tiſche Anziehungskraft nachgelaſſen hätte. Wer 
Kuraufenthalt in Zoppot nimmt, kommt nicht des 
Sporttrubels wegen, ſondern um des Naturgenuſſes 
willen; er will gerade das durchkoſten, was er da⸗ 


heim in ſeiner Großſtadt nicht beſitzt: das Strand⸗ 


und Badeleben der Oſtſee, Spaziergänge in den 
ſchattigen Waldtälern, prächtige Rundblicke von 
den Zoppot umkränzenden Höhen über die wald⸗ 
reiche Dünenlandſchaft und hinaus über das grün⸗ 
lich ſchimmernde Meer bis zur fernen Hela. Unſere 
Leſer ſind ja ſchon durch die Tagesberichte über die 
verſchiedenen Tennis⸗, Fußballkonkurrenzen, Wett⸗ 
Schwimmen uſw. unterrichtet; man wolle mir ihre 
Wiederholung hier erſparen. Ich bin ehrlich ge⸗ 
nug — ſelbſt auf die Gefahr, als Ketzer verſchrien 
zu werden — zu bekennen, daß ich dieſe übermäßige 
Betonung rein körperlicher Höchſtſteigerungen nicht 
gutheiße und hoffe, daß ſie nach der großen Berliner 
Olympiade 1916 in die richtigen Schranken zurück⸗ 
gewieſen werden. Gleich mir denken aber auch 
zahlreiche andere Beſucher Zoppots noch nicht 
amerikaniſch genug und meiden für ihre Perſon und 
mit ihren Familien die Tennisplätze, wenn auch 
der Kronprinz und ſeine prinzlichen Vettern gerade 
entgegengeſetzten Auffaſſungen huldigen. Lernte 
man früher „ſpielend“, jo wurde man ob dieſer 
Tändelei gerügt! Heutzutage ſoll jedes Kind „ſpie⸗ 
lend lernen“. Die Statiſtik ſagt leider nichts dar⸗ 
über, wie viele dieſer Verſuchskaninchen auch 
ſpielend begreifen“. Ich denke mir, daß es nur ein 
geringer Bruchteil ſein wird, und zwar der geringe 
Prozentſatz der von der Natur begnadeten Talente! 
— Ich denke mir ferner, daß die anderen beſſer 
täten, nicht ſpielend, ſondern mit eiſerner Energie 
arbeitend zu lernen, um dereinſt brauchbare Stützen 
des deutſchen Vaterlandes zu werden. Die „Sport⸗ 
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zu Tode: in Danzig 98 Perſonen, Thorn 26 
und Graudenz 18 Perſonen. rm. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Juli. 1913 Annahme der 
rumäniſchen Friedensbedingungen durch Bulgarien. 
1910 7 Profeſſor Robert Ulke, berühmter bayeriſcher 
Glas- und Porzellanmaler. 1909 7 Dr. G. Kar- 
peles, bekannter Literaturhiſtoriker. 1908 Eröff⸗ 
nung der Bahnlinie Segmin⸗Ketmannshoop. 1907 
t Wilhelm von Kardorff, freikonſervativer Parla- 
mentarier. 1904 f Profeſſor Dr. Fr. Eiſenlohr, 
hervorragender Mathematiker. 1902 Publikation 
eines neuen Regentſchaftsgeſetzes in Heſſen. 1856 
Marie von Egger⸗Schmitzhauſen, bekannte öſter⸗ 
reichiſche Schriftſtellerin. 1868 * König Konſtantin 
von Griechenland, der Schwager des deutſchen 
Kaiſers. 1861 Niederlage der Nordamerikaner bei 
Bull⸗Run. 1858 Königin Mario Chriſtine von 
Spanien. 1798 Napoleons Sieg über die Mame⸗ 
luken am Fuße der Pyramiden von Gizeh. 1796 
Gefechte bei Canſtatt und Eßlingen unter Karl 
Ludwig, Erzherzog von Sſterreich, mit den Fran⸗ 
zoſen. — 7 Robert Burns zu Dumfries, berühmter 
Volksliederdichter Schottlands. 1762 Sieg Fried⸗ 
richs des Großen bei Burkersdorf. 


Thorn, 20. Juli 1914. 
„Son nenmenſchen“, 
Roman von Elſe Stieler⸗Marſhall. 

Im Feuilleton der vorliegenden Nummer 
unſerer Zeitung „Die Preſſe“ beginnen wir mit 
dem Abdruck eines Romans von Elſe Stieler⸗ 
Marſhall, betitelt „Sonnenmenſchen“, 
der in Thorn und Umgegend ein umſo größeres 
Intereſſe finden wird, als die Verfaſſerin eines der 
gefeiertſten Mitglieder der Bühnengeſellſchaft war, 
mit der Direktor Carl Schroeder die erſte Saiſon 
in unſerem neuen Stadttheater eröffnete. Wie be⸗ 
kannt, hat die Verfaſſerin der Bühne Valet geſagt, 
nachdem ſie einen Offizier geheiratet, und lebt 
gegenwärtig in Breslau, in ihrer Heimatſtadt, wo 


ihr Vater als Univerſitätsprofeſſor wirkte. Frau 
Elſe Stieler⸗Marſhall, die ſchon vorher einen 
Roman, „Muſik“, verfaßt hat, iſt mit dieſen 


Erſtlingswerken bereits in die vorderſte Reihe der 
heutigen Romanſchriftſtellerinnen getreten. „Sonnen⸗ 
menſchen“ iſt ein Roman aus des Lebens Sommer⸗ 
und Sonnentagen. Mit köſtlicher Wahrheit und 
Innigkeit ſchildert die Autorin darin, wie Profeſſor 
Kirchlein mit ſeinem mutterloſen Zwillingspärchen 


unter der Obhut eines alten Hausjuwels trotz aller 


Sorgen ſein ſeliges Leben lebt. Er iſt kein Buch⸗ 
gelehrter und keine verſtaubte Perücke. Seine 
Studierſtube iſt der lebendige Wald, ſeine 
Bibliothek Allmutter Natur, und Jugend iſt in 
ihm, jung blieb er mit den Seinen ... And fo 
wacht mit dem Frühling eine letzte, ernſte Liebe in 
ſeinem Herzen auf, die wundervolle Blume in 
ſeines Lebens Hochſommer, neben der wie ein 
heiter⸗lieblicher Frühlingsſtrauß die erſte ſelige 
Jugendſchwärmerei der Kinder ſteht .. Der 
Roman iſt voll einer faſt unnachahmlich ſonnigen 
Innigkeit und Wärme, auf einem köſtlichen Gold⸗ 
ton geſtimmt, ein ſommerlich⸗ſonniges Glühen ift 
darin, daß alle Lefer gewiß herzliche Freude an 
dem Werke haben werden. 


— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den vor 
kurzem herausgegebenen Veröffenklichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der während des Monats Mai d. Is. in 
den 383 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 10,0 in 45; 
b. zwiſchen 10,1 und 15,0 in 184; c. zwiſchen 15,1 und 
20,0 in 115; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 30; 
e. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 6 und f. mehr als 30,0 
in 3 Städten bezw. Orten. Die geringſte Sterblichkeits⸗ 
ziffer Hatte in dem betr. Monate der Vorort von Berlin 


woche“ hat ſeit ihrem Beſtehen dazu beigetragen, 
die Danziger Bucht in den Mittelpunkt eines größe⸗ 
ren Intereſſentenkreiſes zu ſtellen. Die kronprinz⸗ 
liche Familie, die Prinzen Sigismund und Fried⸗ 
rich Karl trugen aktiv die Kunde von dem Vor⸗ 
handenſein eines nordiſchen Rivieraſtrandes an der 
weſtpreußiſchen Küſte hinaus ins deutſche Binnen⸗ 
land und lockten dadurch von den ihnen naheſtehen⸗ 
den Perſönlichkeiten und mittelbar durch letztere 
immer mehr Neugierige zu uns, als kaſſubiſche 
Hinterwäldler oder als Bowkes verſchrien geweſe⸗ 
nen Bewohner der Waſſerkante. Wie ſich die Zeiten 
doch ändern; früher wußte man oderweſtwärts nur 
von Danziger Likörſpezialitäten, ſpeziell vom 
Danziger Lachs, ſei es in flüſſiger oder feſter Form, 
d. h. von Leckerbiſſen, die jetzt ein wichtiger Aus⸗ 
fuhrartikel für die gourmes in Paris geworden ſind. 
Neuerdings entdeckte man in Danzig das „nordiſche 
Venedig“. Und nun ift zum erſtenmale ein Schwarm 
von Badegäſten in und um Zoppot erſchienen, die 
nicht allein aus den öſtlichen Provinzen oder den 
angrenzenden Teilen Rußlands ſtammen, nein, 
vom Rhein, von der Weſer, aus Süddeutſchland 
ſind die Ferienreiſenden zu uns geeilt, und neben 
vielen Sſterreichern, die auch ſonſt ſchon ein großes 
Kontingent ſtellten, ſelbſt einige Pfadfinder aus 
Belgien, Holland und England. Wir ſind „entdeckt“ 
und dürfen uns ſchmeicheln, gleich anderen Nord⸗ 
und Oſtſeebädern „Kulturland“ geworden zu ſein. 
Bei der letzten Modenſchau in Zoppot ſtellte ſich 
ſogar eine indiſche Prinzeſſin Riidjeh als anzüglich 
angezogener Mannequin vor. Ich, bezw. mein 
Doppelgänger, mit dem ich unglücklicherweiſe ſtets 
verwechſelt werde, wiſſen aber, daß die Wiege der 
„Prinzeſſin“ in Berlin N. (Ackerſtraße) geſtanden 
hat und daß die Dame ihre gehobene Stellung als 
Mannequin vermutlich ihrem methodiſchen Umgang 
mit Männekens verdankt. 

Leider hat dieſe Entdeckung Zoppots eine weni⸗ 


Friedenau mit 5,0 und die höchſte Ziffer die Stadt Tü⸗ 


bingen in Württemberg mit 33,0 zu verzeichnen. Jn de 


den Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit 
15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000 der⸗ 
ſelben — gleichfalls aufs Jahr berechnet — im Monat 
Mai d. J. verſtorben und zwar: In Zoppot 12,9, 
Danzig 16,1, Graudenz 16,8, Thorn 17,8 (ohne Dris: 
fremde 16,8), Dirſchau 17,9 und in Elbing 21,9 Perſonen. 
— Die Säuglingsſterblichkeit war im Monat Mai d. Is. 
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend⸗ 
geborenen in 7 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel 
derſelben in 137 Orten. Als Todesurſachen der während 
des Berichtsmonats im hieſigen Stadtkreiſe zur ſtandes⸗ 
amtlichen Anmeldung gelangten 73 Sterbefälle — da⸗ 
runter 4 von ortsfremden Perſonen und 23 von Kindern 
im Alter bis zu 1 Jahr — ſind angegeben: a. Kinds 
bellſieber —, b. Scharlach —, c. Maſern und Röteln 1, 
d. Diphtherie u. Krupp 1, e. Keuchhuſten 1, f. Typhus —, 
g. Tuberkuloſe 8, h. Krankheiten der Atmungsorgane 
(ausſchließlich d, e und g) 7, i. Magen: und Darm⸗ 
katarrh, Brechdurchfall 13 — darunter 10 von Kindern 
im Alter bis zu 1 Jahr, k. gewaltſamer Tod 3 und 
1. alle übrigen Krankheiten 39. Im ganzen ſcheint ſich 
der Geſundheitszuſtand ſeit dem Vormonate unter der 
Geſamtbevölkerung etwas gebeſſert, unter den Säuglingen 
aber etwas verſchlechtert zu haben. Die Zahl der im 
hieſigen Stadtkreiſe während des Monats Mai d. Is. 
ſtandesamtlich angemeldeten Geburten hat — ausſchließ⸗ 
lich der vorgekommenen 5 Totgeburten — 126 betragen. 
Dieſelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle — 73 — 
um 53 überftiegen. 

— (Der Bund der Handwerker, 
Ortsgruppe Thorn) hat am Mittwoch, von 
4 Uhr nachmittags ab, im „Talgarten“ ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit ſeinen Angehörigen. 


r Podgorz, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Herr 
Bürgermeiſter Kühnbaum iſt von ſeinem Urkaub 
zurückgekehrt und hat ſeine bisherigen Amts⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. Der geſtrige 
Sonntag war reich an Vergnügungen, die in den 
Sela Lokalen abgehalten wurden. Im 
Wendlandſchen Garten feierte die Sanitätskolonne, 
im „Kaiſerhof“ der Lokomotipführerverein und im 
Schlüſſelmühler Garten der Eiſenbahn⸗ und Hand⸗ 
werkerverein. Alle Veranſtaltungen nahmen den 
ſchönſten Verlauf. — Dem Bahnarbeiter Johann 
Bogatzki ift vom Herrn Regierungspräſidenten die 
Erlaubnis erteilt, fortan den Familiennamen 
„Kuhn“ zu führen. 


Richtiges Atmen 

iſt für den Sporttreibenden von allergrößter Bedeu⸗ 
tung, weil es 110 nur dazu 55 ſeine Lei⸗ 
ſtung zu erhöhen, ſondern auch die tbeit der für 
ihn wichtigſten Organe, des Herzens und der Lunge, 
erleichtert. Bei jeder körperlichen Leiſtung im 
Sport, ſei es nun ein Wettlaufen, Wettrudern, Rad⸗ 
rennen oder ein Ringkampf, ſpielt durch das Atmen 
den Lungen zugeführte friſche Luft und der in der 
letzteren enthaltene Sauerſtoff eine große Rolle. Ath⸗ 
leten, vor allem Ringkämpfer, deren Atmungsmecha⸗ 
nismus nicht ganz in Ordnung iſt, werden bald in 
den gefürchteten Zuſtand der Atemloſigkeit kommen 
und dem noch verhältnismäßig friſchen Gegner tei- 
nen weſentlichen Widerſtand mehr leiſten können. 
Kluges Haushalten mit dem Atmen und richtiges 
Atmen überhaupt, haben ebenſo ſchon manchen 
Streckenläufer oder Ruderer den Sieg gebracht, ob⸗ 
wohl ſein Seguer ihm an Kraft und Technik über- 
legen war. Wer vernunftgemäß Sport treibt und 
ſich durch Training auf größere Wettkämpfe vorzu⸗ 
bereiten ſucht, ſollte vor allen Dingen täglich auch 
Atmungsübungen ausführen. Hierbei befleißige er 
ſich nach vorangegangener körperlicher Anjtrengu 

des vollen, tiefen Atmens durch die Naſe. Dadur 

ſoll erreicht werden, daß einmal der geſamte Mt- 
mungsapparat gekräftigt, dann aber auch die Kapa- 
zität der Lunge 5 1 wird. Wer irgendwelche 
Schwierigkeiten bei der Naſenatmung findet, wende 
ſich möglichſt frühzeitig an einen Arzt, der durch 
eine unbedeutende Opecation hierin leicht Wandel 
ſchaffen kann. Jemand, bei dem infolge enger Na⸗ 
ſenkanäle oder infolge von Polypen in der Naſe mit 
der bloßen Naſenatmung nicht auskommt und ſich 
infolgedeſſen angewöhnte, durch den Mund zu 
atmen, wird nach einem ſolchen operativen Eingriff 
körperlich förmlich aufblühen, da ein erheblicher Teil 
unſeres phyſiſchen Wohlbefindens und des richtigen 
Funktionieres von Herz und Lunge von der Be⸗ 
ſchaffenheit der inneren Naſe abhängt. Su 
Übungen im Atmen ſollten ſtets in friſcher Luft, nie⸗ 
mals in ſtaubigen Turnhallen vorgenommen wer⸗ 
den. Man atme dabei nicht nur durch die Naſe ein, 


ger angenehme Erſcheinung zur Folge: die primäre 
Unbefangenheit des Verkehrs mit unſeren Mit- 
menſchen ſcheint verloren gehen zu ſollen. Gauner, 
lichtſcheues Geſindel, internationale Banden und 
Hochſtapler beehren uns ebenfalls mit ihrer Gegen⸗ 
wart: einer nach Zoppot reiſenden Dame wurde im 
D⸗Zuge während des Aufenthalts in Dirſchau die 
Barſchaft geraubt. Größere Diebſtähle wurden im 
Nord⸗ und Südbade in Zoppot vollführt, einer 
Dame aus dem Strandkorbe ein ſilbernes Täſchchen 
nebſt Inhalt geraubt, falſche Hundertmarkſcheine, 
Nachbildungen der alten Reichsbanknoten, wurden 
in Zoppot und Danzig angehalten, in der Abweſen⸗ 
heit der Bewohner wurden abends mehrmals Ein⸗ 
brüche in Zoppoter Fremdenlogis verſucht. Es wäre 
gut, wenn unſere an ſich tüchtige Kriminalpolizei 
recht ſchnell ihre Praxis nach Quantität und Quali⸗ 
tät vertiefend erweiterte, um ſiegreich aus dieſem 
notwendigen Kampf gegen die Verbrecher hervor⸗ 
zugehen! Bis jetzt iſt leider noch kein Miſſetäter 
gefaßt. — 

Die amerikaniſche Jacht „Utowana“ lag bis 
Donnerstag früh vor Zoppot; nachdem ſie am Tage 
des Waſſerblumenkorſos vom kommandierenden 
General und ſeiner Gemahlin beſucht worden war, 
gingen einen Abend ſpäter auch die kronprinzlichen 


Herrſchaften an Bord, um Herrn und Frau Armour 


glückliche Heimreiſe zu wünſchen, die zunächſt nach 
Stockholm angetreten wurde. Geſtern traf eine 
neue elegante Dampfjacht ein; ſie gehört Herrn 
Konſul Jahn aus Memel, der als Zivilrichter bei 
den heutigen Segelregatten fungieren wird. 
Hoffentlich hält der Wind für dieſen Tag an, den 
Seglern zur Erleichterung ihrer Kampfaufgaben, 
uns Zuſchauern zur Vermehrung erfriſchender 
Kühle, die wir wahrhaftig notwendig haben, wenn 
das Thermometer ſchon um 5 Uhr morgens einen 
Hitzegrad von 25—26 Grad Celſius im Schatten an- 
zuzeigen pflegt H. v. 3. 


hältnismäßig ſchwache Felder auf. 


blieb. 


ſondern auch durch die Naſe aus. 


kräftigen, iſt im Gegenteil ſchädlich, beſonders, wenn 
es geſchieht, während körperliche Übungen ausge⸗ 
führt werden. Ein beſonders großer Bruftumfang 
iſt keineswegs immer ein Zeichen einer kräftigen 
Lunge, da er meiſt durch ſehr entwickelte Bruſt⸗ 
muskulatur hervorgerufen wird; was erſtrebenswert 
iſt, iſt ein möglichſt dehnbarer Bruſtkaſten, in dem 
die Lunge Plaß hat, ſich zu entfalten und auszudeh⸗ 
nen. Kann bei warmer Witterung gelegentlich auch 
die Mundatmung zu Hilfe genommen werden, wenn 
in einem ſcharfen Wettkampf die Naſe einmal nicht 
imſtande iſt genügende Mengen friſcher Luft Heran- 
zuſchaſfen, jo iſt dies im Winter bei ſehr kaltem 
Wetter direkt gefährlich. Die eiskalte Luft, die 
durch den Mund und den Atmungskanal direkt auf 
die erhitzten Lungen ſtrömt, kann leicht ſchwere Er⸗ 
krankungen der Lunge, vor allem Lungenentzündung 
hervorrufen. Man achte daher beſonders im Winter 
darauf, nur durch die Naſe zu atmen. Wer ſich ein⸗ 
mal hieran gewöhnt hat, wird ſich dann ſtets von 
ſelbſt der Naſenatmung bedienen. Spi. 


Rennen des Thorner Reitervereins 


auf der Liſſomitzer Rennbahn. 

Während das Frühjahrsrennen bekanntlich bei 
ſehr unfreundlichen, kühlem Wetter ſtattfand, 
herrſchte geſtern wahre Hundstagshitze. Glühend 
heiß brannte die Sonne auf den weiten, ausgetrock⸗ 
neten Rennplatz nieder. Da es nicht zu den 
größten Annehmlichkeiten gehört, bei einer Tem⸗ 
peratur von über 30 Grad im Schatten im Eiſen⸗ 
bahnzuge zu fahren und dann mehrere Stunden, 
vielleicht ungeſchützt, der Sonnenglut ausgeſetzt zu 
ein, ſo war wohl dieſem Umſtand der etwas 
chwächere Beſuch als ſonſt zuzuſchreiben. Immer⸗ 
hin entfaltete ſich vor der Tribüne und auf dem 
Sattelplatz das übliche glänzende Bild, das die 
dominierenden Uniformen im Verein mit den 
duftigen und vielfarbigen Sommertoiletten der 
Damenwelt und dem „Grau“ des zivilen Herren⸗ 
publikums bildeten. Es war ein ſtändiges Auf 
und Nieder vom Sattelplatz, an der Tribüne vor⸗ 
über, bis zum Toto. Bei der hohen Temperatur 
hatten natürlicherweiſe die Reſtaurationsräume 
einen ſtarken Andrang zu beſtehen, ſodaß ſie zeit⸗ 
weilig an Überfülle litten. Unter den Beſuchern 
des Rennens bemerkte man u. a. zum erſten Male 
den neuen Gouverneur, Herrn Generalleutnant 
von Dickhuth⸗Harrach. Die Rennen ſelbſt, 
die glücklicherweiſe ohne jeden Anfall ver⸗ 
liefen, wieſen bei einer großen Zahl von Nen⸗ 
nungen mit Ausnahme des erſten Rennens ver⸗ 
So liefen im 
Weichſel⸗Jagdrennen nur zwei Pferde, während 
das Verloſungs⸗Jagdrennen und das Katharinen⸗ 
lur⸗Hürdenrennen je drei und das Halbblut⸗ 
lachrennen ſowie das Damenpreis⸗Jagdrennen je 
vier Pferde am Start ſahen. Nur im Ehrenpreis⸗ 
Jagdrennen liefen ſieben Pferde. Von unſeren be⸗ 
kannteſten Herrenreitern ſtieg Oberleutnant Neu⸗ 
mann von den 4. Ulanen dreimal in den Sattel. 
Er konnte zweimal — im Damenpreis⸗Jagdrennen 
und Katharinenflur⸗Hürdenrennen — ſein Pferd 
ſiegreich durchs Ziel führen und im Halbblut⸗ 
Flachrennen den zweiten Platz belegen. An erſter 
Stelle ſtand in dieſem Rennen Leutnant von Witz⸗ 
leben, der nur das eine Rennen ritt. Ebenfalls 
zwei Siege konnte Rittmeiſter von Reinersdorf 
von den 4. Dragonern buchen, und zwar im 
Weichſel⸗Jagdrennen und im Verloſungs⸗Jagd⸗ 
rennen. Recht fleißige Reiter waren noch Leutnant 
Ruprecht von den 4. Ulanen, der einmal Zweiter 


Schweinitz von den 4. Jägern zu Pferde, der zwei⸗ 
mal zweite Plätze belegte und einmal unplaziert 
Im erſten, dem Ehrenpreis⸗Jagdrennen, 
gab es eine kleine Überraſchung, als Hauptmann 
Schönfelds „Chemiker“, vom Belt er geritten, auf 
den große Hoffnungen geſetzt waren, hinter dem 
völlig unbekannten „Aal“, Reiter und Beſitzer Leut⸗ 
nant Selle von den Thorner Feldartilleriſten, 
zurückblieb und auf die zweite Stelle gedrängt 
wurde. Der Totaliſator verbuchte dieſes Rennen 
mit 46 : 10. Sonſt gab es keinerlei überraſchungs⸗ 
ſiege. Im Verloſungs⸗Jagdrennen fiel das ſiegreiche 
Pferd auf die Nummer 1292. Der Inhaber des 
Glücksloſes, Herr Sally Bukofzer, Angeſtellter eines 
hieſigen Geſchäfts, nahm ſtatt des Pferdes die 
600 Mark. Während des Rennens konzertierten 
die Kapellen der 4. Ulanen bezw. der Thorner Feld⸗ 
artilleriſten. Nach dem fünften Rennen fand vor 
der Tribüne die Verteilung der Ehrenpreiſe — koſt⸗ 
bare Stücke, wie eine Kriſtallſchale mit Silber⸗ 
unterſatz, ein vergoldeter Tafelaufſatz, eine Silber⸗ 
ſchale, eine Kriſtallſchale mit ſilbernem e eine 
Bronzeſtatuette uſw. — ſtatt, welche die Sieger 
aus den Händen der Frau Gouverneur von 
Dickhuth⸗Harrach entgegennehmen durften. 

Im übrigen war der Verlauf der Rennen 
folgender: 

1. Ehrenpreis⸗Jagdrennen. Garantiert Ehren⸗ 
preiſe den Reitern der erſten vier Pferde. Für 
Ajährige und ältere Pferde aller Länder, im Beſitz 
und zu reiten von aktiven und Reſerve⸗Offizieren 
der unberittenen Waffen der Garniſon Thorn, ſo⸗ 
wie für Dienſt⸗ und Chargenpferde von Offizieren 
der Garniſon Thorn und der zurzeit auf dem 
Schießplatze befindlichen Artillerie-Negimenter, zu 
reiten von ihren Inhabern. Diſtanz 2000 Meter. 
14 Unterſchriften, 7 Pferde liefen. 3 
Leutnant von Selles (Feldart. 81) „Aal“, 

Reiter Beſitzer, 75 Kilo. 
Hauptmann Schönfeldts (Fußart. 11) „Chemi⸗ 

ker“, a. br. W., Reiter Beſitzer, 82 Kilogr. 2 
Leutnant Ruprechts (Ulanen 4) „Jubelgreis“, 

a. F.⸗W., Reiter Beſitzer, 75 Kilog rer. 
Leutnant Skowronskis (Fußart. 1) „Nimbus“, 

a. ſchwbr. W., Reiter Leutnant von Falkowski 


Gußart ) Filo, 4 
Leutnant Hermanns (Fußart. 11) „Wildfang“, 

a. ſchw. W., Reiter Leutnant Redmann (Fuß⸗ 

air ih e eee 0 


Leutnant Schoens (Pion.⸗Batl. 17), „Itzig“, 
a. br. W., Reiter Beſitzer, 83 Kilog e. 0 
Leutnant Frantz' (Fußark. 11) „Gernot“, Reiter 
Hauptmann Berneke (Fußart. 11), 75 Kilogr. 0 
Kurz nach dem Start führt „Jubelgreis“; dicht 
angeſchloſſen folgen „Wildfang“, „Itzig“ uſw. Dann 
plötzlich gewinnt „Aal“ mächtig an Raum und ſetzt 
ih an die Spitze des Feldes. Ihm nach ſtürmt 


„Chemiker“. „Jubelgreis“ ſteht ſchließlich an 
dritter Stelle, und als vierter eilt „Nimbus“ 
durchs Ziel. Die übrigen drei Pferde folgen in 


mehr oder weniger großem Abſtande. Tot.: Sieg 
46 : 10, Platz 13, 12, 12 : 10. i 

2. Weichſel⸗Jagdrennen. Ehrenpreis dem ſiegen⸗ 
den Reiter, falls mindeſtens zwei Pferde ver⸗ 
ſchiedener Beſitzer ablaufen, und garantiert 1300 


Mark; hiervon 1000 Mark dem erſten (gegeben 


‚begnügen muß. Tot. 
13 
und zweimal Dritter wurde, und Rittmeiſter Graf 


} Naſe Das Anhalten vom Verband Rar de Reiter- und Pferdezucht⸗ 
s Atmens, das viele für ein gutes Mittel halten, vereine), 200 Mar 
den Bruſtumfang zu vergrößern und die Lunge zu dem dritten Pferde. Herrenreiten. 


dem zweiten und 100 Mark 

Für jährige 

und ältere inländiſche Pferde, die feit 1. Januar 

1913 nicht in Summa 4000 Mark gewonnen haben. 

Reset 3500 Meter. 11 Anterſchriften, 2 Pferde 

iefen. 

Rittmeiſter von Reinersdorfs (Dragoner 4) 
„Alpha“, a. F.⸗W. von Bandit⸗Fair Iſabel, 
Reiter Beliger, 74 Kiſo g 

Leutnant Jacobs' (Jäger zu Pf. 4) „Medium“, 
a. br. St. von Calveley⸗Merula, Reiter Be- 
ſitzer, 75 Kilogr. JJV 
Im zweiten Rennen erſcheinen nur zwei Pferde 

am Start, „Medium“ und „Alpha“. Zunächſt über⸗ 

nimmt „Alpha“ die Führung, gibt ſie für kurze 

Zeit aber ab, um bald darauf mächtig ausgreifend 

wieder aufzurücken und ſchließlich etwa eine Pferde⸗ 

länge vor ſeinem Gegner das Ziel zu paſſieren. 

Tot.: Sieg 18 : 10, Platz —. 

3. Halbblut⸗Flachrennen. Ehrenpreis dem ſie⸗ 
genden Reiter, falls mindeſtens zwei Pferde ver⸗ 
ſchiedener Beſitzer ablaufen, und garantiert 800 
Mark; hiervon 500 Mark dem erſten, 200 Mark 
dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Herren⸗ 
reiten. Für Zjährige und ältere inländiſche Halb» 
blutpferde. Diſtanz 1500 Meter. 10 Anterſchriften, 
4 Pferde liefen. 

Leutnant von Witzlebens (Drag. 3) „Freiin“, 

a. br. St. von Le Juſticier⸗Uarda, Reiter Be⸗ 


ſitzer, 76 Kilogr. CCC 
Deutnant von Kobbes (Huf. 2) „Inte“, 4j. br. 
St. von ee Sen Reiter Oberleutnant 
Neumann (Ulanen 4), 71 KilogT r. 2 
Herr A. Steinmeyers „Matador“, 4j. F.⸗H. von 
Ababoum⸗Maus, Reiter Leutnant v. Schröter 
(Leibhuſ. 2), 75 Kilogr. . . 3 


Herr von Zychlinskis „Minorit“, 3j. br. W. von 
Minneſold⸗Le Chesnay⸗Stute, Reiter Ritt⸗ 
meiſter Graf Schweinitz (Jäger z. Pf. 4), 
64% Kilo!!! 0 
Nach gut gelungenem Start führt „Inte“ 

hinter ihr ſtürmen „Minorit“, „Matador“ und 

„Freiin“. Nach kurzer Zeit iſt „Freiin“ an zweiter 

Stelle, überholt auch „Inte“ und paſſiert mit einer 


Länge vor „Inte“ das Ziel; im Abſtande von 
etwa zwei Pferdelängen folgt „Matador“. Tot. : 
Sieg 14 : 10, Platz 13, 17: 10. 

4. Damenpreis⸗Jagdrennen. Ehrenpreiſe den 


Reitern der erſten vier Pferde (gegeben von den 
Damen des Vereins) und garantiert. Herren⸗ 
reiten. Für d5jährige und ältere Reit- und 
Chargenpferde und Artillerie⸗Dienſtpferde. Diſtanz 
2500 Meter. Jedem auswärtigen Teilnehmer 
20 Mark Reiſekoſten⸗Entſchädigung. 15 Unter- 
ſchriften, 4 Pferde liefen. 
Leutnant Feldts (Ulanen 4) „Onkel“, a. F.⸗ 
W. (Oſtpr.), Reiter Oberleutnant Neumann 


Mannen . dilog 1 
Herrn K. von Wegners „Goldkäfer“, a. F.⸗W. 
(Ungar), Reiter Leutnant Ruprecht (Ul. 4), 
A ilog?r: ‚RR ET” 
Hauptmann Heikes (Feldart. 71) „Weltmann“, 
a. br. W., Reiter Oberleutnant Sattler (Feld⸗ 
art. 71), 78 Kilogr. . 3 


Leutnant Promnitz' (Feldart. 81) „Klaus“, 
a. ſchw. W., Reiter Leutnant Frigge (Feld⸗ 
e ed 
Nachdem ſich die Pferde nach gutem Start ge⸗ 

trennt haben, ſieht man „Weltmann“ führen, ge⸗ 

folgt von „Onkel“. Im weiteren Verlauf des 

Rennens wird „Onkel“ vorgeworfen und ſetzt ſich 

an die Spitze. „Goldkäfer“ folgt an zweiter Stelle, 

während „Weltmann“ ſich mit dem dritten Platz 
ieg 18 : 10, Platz 12, 

10. 105 ; T3 

5. Verloſungs⸗Jagdrennen. Garantierte Preiſe 

1800 Mark; hiervon 1500 Mark (wovon 600 Mark 

als Kaufpreis für das Pferd bezw. als Prämie 

für den Inhaber des Gewinnloſes gerechnet wer⸗ 
den) dem erſten, 200 Mark dem zweiten, 100 Mark 
dem dritten Pferde. Herrenreiten. Für 4jährige 
und ältere Pferde aller Länder. Diſtanz 3000 Meter. 

12 Unterſchriften, 3 Pferde liefen. 

Major Frhr. von Gersdorffs (Dragoner 4) 
„Kwas“, a. br. St. von Little⸗Wrinkle, 
Reiter Rittmeiſter von Reinersdorf (Drag. 4), 

79 Kilo 

Graf Mielczynskis „Hat Te“, a. br. St. von 
Schweinitz at Reiter Rittmeiſter Graf 
Schweinitz (Jäger z. Pf. 4), 78% Kilogr. 2 

Herrn K. von Wegners „Richtig“, 6jähr. F.⸗St. 
von Over⸗Norton⸗Rivols⸗Abbaye, Reiter 
Leutnant Ruprecht (Ulanen 4), 69% Kilogr. 3 
Kurz nach dem Start ſieht man „Richtig“ und 

„Hat Té“ nebeneinander galoppieren; es folgt im 

Abſtande einer halben Pferdelänge „Kwas“. Bald 

gelingt es „Hat Té“, ih von feinem ihn begleiten⸗ 

den Gegner zu löſen. Das Feld erſcheint ziemlich 
geſchloſſen. „Richtig“ verliert mehrere Male beim 

Sprung an Terrain, holt jedoch das Verlorene 

beim Laufe wieder ein. Schließlich gelingt es 

„Richtig“, mit „Hat Té“ das Feld zu führen. Im 

Endlaufe aber nimmt „Kwas“ den Boden unter 

die Hufe, holt einen Gegner nach dem anderen über 

und geht als erſte durch das Ziel; „Hat Té kommt 
an zweiter Stelle an. „Richtig“ hat ſeinen Platz 
nicht mehr behaupten können und folgt als letzte. 

Tot.: Sieg 12 : 10. 

6. Katharinenflur⸗Hürdenrennen. Garantierte 

Preiſe 800 Mark; hiervon 500 Mark dem erſten 

(gegeben vom Landkreiſe Thorn), 200 Mark dem 

zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Herren⸗ 

reiten. Für 4jährige und ältere Pferde aller 

Länder. Diſtanz 2500 Meter. 11 Anterſchriften, 


Herrn K. von Wegners „Afiola“, 5jährige 
br. St. von Uncle Mac⸗Lava, Reiter Ober⸗ 
leutnant Neumann (Ulanen 4), 76% Kilogr. 1 

Hauptmann Kurth's (Feldart. 3) „Goldamſel“, 
4jährige F.⸗St. von Caius⸗Golya, Reiter Ritt- 
meiſter Graf Schweinitz (Jäger zu Pferde 4), 


113 Pferde liefen. 


68 lor! u HIER 
Graf Emich Solms' „Alf“, a. br. W. von Zaun⸗ 

könig⸗Amſee, Reiter Leutnant von Oertzen 

(Dragoner 18), 74 Kilogr. 3 


Das Feld bleibt zunächſt geiötoffen, und erit 
allmählich gewinnt „Goldamſel“ an Diſtanz. Sie 
behauptet zunächſt den zweiten Platz; hinter ihr 
folgen „Afiola“ und „Alf“. Nach und nach aber 
rückt „Afiola“ an die erſte Stelle auf und behauptet 
ſie bis zum Ziel. „Goldamſel“ wird zweite, ſodaß 
„Alf“ an letzter Stelle bleiben muß. Tot.: Sieg 
12 : 10, Platz 7 
FFT O E ET ROERE OEE E na Tree A 


Don der Bugra. 
Leipzig, 16. Juli 1914. 
Billige Wochenkarten der Bugra. 

Eine Einrichtung der Bugra, die namentlich für aus⸗ 
wärtige Beſucher von Wert jein wird, find die Wochen“ 
karten. Dieſe Wochenkarten werden für ſieben aufein! 
anderfolgende Tage zum Preiſe von 3 Mark ausgegeben, 


ſodaß Beſucher von auswärts, die längere Zeit in Leipzig 


leiben wollen, Gelegenheit haben, zu geringem Eintritts⸗ 


preiſe die Ausſt ii indli 
ORAA ſtellung ſieben Tage lang gründlich zu 


Sämtliche Ausſtellungsmarken der Welt 

8 beiſammen. 
i A Reklamemarken⸗ Pavillon der Buchgewerbe- Anz- 
telung find zurzeit ſämtliche Ausſtellungsmarken, die 
jemals von nationalen und internationalen Ausſtellungen 
Lieb ganzen Welt ausgegeben wurden, ausgeſtellt. Für 
An haber und Sammler der Siegelmarken wird die 
leichen von beſonderem Jutereſſe fein, da ſie in der 
gleichen Vollſtändigkeit wohl noch niemals dageweſen iſt. 


Internationales akademiſches Fechttournier 

5 Leipzig 1914 auf der Bugra. 
fü des Verhältniſſen eutſprechend ift der Meldeſchluß 
Bu das internationale akademiſche Fechttournier auf der 
SE auf den 20, Juli verſchoben worden. Da viele 
zeugen vorliegen, müſſen alle Meldungen bis dahin 
elbe den fein, um die umfangreichen Vorbereitungen 
11 igen zu können. Gewertet wird nach den Beſtim⸗ 
Neuen des A. S. B. Alle Zuſchriften, wie auch die 
Akadem gen ſind an den Ausſchuß des Juteruationalen 
A en Fechttourniers zu Leipzig, Otto Schillſtr. 6, 
— — — — 


Sprachen und Unterricht. 


T e lraducteur, The Translator, Il 
iae duttare, drei Halbmonatsſchriften zum Studium 
S Aranzöſiſchen, engliſchen, italieuniſchen und deutſchen 
an, — Dieſe Blätter find jo eingerichtet, daß dem 
Hepa ſiſchen, engliſchen oder italieniſchen Original gute 
ie erjegungen oder erklärende Fußnoten beigegeben find, 
155 175 Lernenden leicht über die Schwierigkeiten hin⸗ 
m oe fen und das Studium äußerſt augenehm und faſt 

elos machen. Außerdem vermitteln fie die Korreſpou⸗ 


denz in fremder Sprache, ſodaß mancher unſerer Refer f- 


in ihnen ein ausgezeichnetes Mittel iner Vervoll 
t zu ſeiner Vervolls 

20 5 finden wird. — Probenummern für Fran⸗ 
10 ich Engliſch oder Italieniſch koſtenfrei durch den Bere 
9 des Traducteur in La Chaux-de-Fonds (Schweiz). 
—̃ — ͤ — — BERBERREESERER 


von unſerer Gemäldekunſt. 


5 Im 2. Juliheft des „Kunſtwarts“ wendet ſich 
Be Herausgeber Ferdinand Avenarius an die 
ae der Kunſtausſtellungen, um ihnen vor⸗ 
ſollegen, daß ſie Mut zum Eigenurteil haben 
ſtellur Er zieht infrage, ob die Gemäldeaus⸗ 
a naen bon heute ein Chaos find, wie oft be- 
1 ptet wird, und erkennt an, daß gerade die 

send fih von der Kunſt abwendet und keinen 
delten aus ihr anerkennen will. Das ſucht 
dent Artus mit feinem Einfühlen oder mehr noch 
Is "igem Nachgehen zu erklären; er ſieht, daß 
wied ünſtleriſch Tängft gelöſte Aufgaben immer 
ans er in einer Variation vorgelöſt werden, die 
fr nichts bedeuten kann, jo trefflich fie auch 
Be geführt ſein mag, und er erkennt, daß der 
418 ale eines Kunſtwerkes heute — auch der 
ſtellt o; meiſt viel zu ftar? kunſthiſtoriſch einge⸗ 
le als daß die unmittelbare Wirkung eines 

ine e auf den Betrachter zu unbeeinflußter 
hiſtoriſch⸗Jelangen könnte. Das Wort „kunſt⸗ 
als dich, aber will hier fajt mehr nach vorwärts 
Ri 19 5 rückwärts verſtanden werden; die 
FR ungsbeſtrebungen ſind dafür maßgeblich ge⸗ 
das en; man juht immer das nächſte Novum, 
letzt nach den Gedanken, die man mit der 


müßte ntwicklung der Zukunft verbindet, eintreten 


Avenari S . h 
die us ſucht zu zeigen, wie die Gewinne, 
ti perte der ſeifenblaſenhaften Eintags⸗Kunſt⸗ 
wie aber der letzten Jahrzehnte, verarbeitet ſind, 
in die Q das intellektualiſtiſche Weſen, das damit 
wirkt nos getragen worden ift, noch weitere 
luſtig mad ingen, über die ſogar er ſich leiſe 
ormen det er meint aber, die Arbeit mit den 
trotz alle er Wirklichkeit werde herrſchend bleiben 
drucksmitt Strebens nach Erweiterung der Aus⸗ 
ache, die 1 Für den Laien ſei es die Haupt⸗ 
oder unt rteilsweiſe aufgrund eines Fachwertes 
Stellung ei Hinblick auf die kunſtgeſchichtliche 
nicht 11 eines Kunſtwerkes abzutun. „Wir ſind 
Kritiker pflichtet, uns die Köpfe der Maler und 
Biftorifche abet gu zerbrechen, wie die kunſt⸗ 
n unmitter vielleicht weiterlaufen kann.“ 
tehen zur K elbarem Verhältnis ſollten wir 
ſuchende feen und bedenken, daß die Künſtler 
unſer eigenes In nes kommt alſo darauf an, für 
was ſie a aus der Kunſt zu gewinnen, 
oder Einſtell ach unſerer befonderen Veranlagung 
ſeeliſ eung, was fie uns nach unſern 
ei edürfniffen zu geben habe. 
zum Subtentini Wert: dieſe Predigt des Mutes 
er Rinit. fad des Publikums gegenüber 
am Ende ein ach fehlt diefen Betrachtungen 
ſonſt Avenarius Do großer Geſichtspunkt, den 
Kunft ift nicht das eigentlich nicht verkennt: 


. n i i i 53 
ae us if, Jo muß en ahne bie 
k ie Geſellſchaft umgel x 
t gelegt, der unau 
karte 1 18 der Kunſtintereſſierten 855 Ein⸗ 
Die Dingen der Melt zu gewinnen, 
it die religiöje Glund re gu meiftern, Das 


geſprochene 


menſchheitlicher Hochebene i 97 

i li geleiftet w 

S im Düngen des Ackerfeldes bestünde 5 

. ede Zeit, die ihr Sehnen z : ) 
achte, war künſtleriſch groß, 


garnicht, ſoweit ſie K 
K A unſtpflege 
ie Kunſt von heute nichts bietet als ein wenig 


leriſches da zu fein, ſondern fie hat das Leben zu 


‚Weile: In einem 
ten eine ee angebracht, in der eine 
n 


CA 
mR 


j 22% 
2 2 ar 


Zu den Kämpfen um Balona. s f i i 

Die Einnahme von Balona ijt nur noch eine] zählte Flüchtlinge treffen jhon ſeit Tagen inf ſtehen einſame Poſten, die fih bei ihrem Shil- 

Frage ganz kurzer Zeit. Immer näher rücken] Durazzo ein, wo fie die allgemeine Not nurjderjaus langweilen; die Bewohner treffen ſich 

die Aufſtändiſchen heran, und an eine erfolg vermehren helfen, da ihnen auch hier keine Hilfe nur noch an den öffentlichen Brunnen. um hier 
reiche Verteidigung ift bei dem Mangel an gewährt werden kann. In Valona iſt jedes im Geſpräch ihre Meinungen auszutauſchen. 

allem überhaupt nicht mehr zu denken. Unge | Leben bereits faſt ertötet. Vor den Kaſernen 


techniſche Urteilsmöglichkeiten, an deren Erkennung 
man ſich mehr oder weniger in einen Wert der 
Dinge hineinreden kann. Dies Geſchlecht ſteht der 


i i i ärtsgleiten des R rec Berlin, 18. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Hel Antrieh geſchleht durch Eu Motor der vorn] Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Produktion der inländiſchen 
in der Gondel liegt. Die Parſevalluftſchiffe ver- Butter hat weiter abgenommen, ſodaß die Preiſe am nächſten 
wandten anfangs unter Vermeidung jeglicher ſtar⸗ Mittwoch um 3 Mk. anziehen werden. Wir verkaufen 


Kunſt intellektualiſtiſch gegenüber, weil es eben rer Teile antare Luftſchraugen. Sie hingen i A Ale ene ETENA 124 Mk. 
! 975 f 17 \ 4 gen im ru⸗ 
nur intellektualiſtiſch iſt und die Kunſt des Ge⸗ bende Justen wie om Handtücher herunter und 5 SE eS ENS no E S Aie 15 


ſchlechts ift jo wie das Geſchlecht ſelber. machten den Laien faſt ob ihrer glanzvollen Leiſtun⸗ „U: ;ꝛ⁊ x 0 0 See An 
Berlin, 18. Juli. (Sibiriſcher Butterbericht von Müller 


Das empfindet die Jugend, in der eine ſeeliſche 
& Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Sibirien meldet ane 


gen e 5 den ert 1 1 DENE 
ü ächſt. angebracht. erſten Verſuchen im Jahre 
See en enen alt ar halte 5 1 erbataillon die alten Hüllen des haltend fteigende Preiſe. Da die Nachfrage in Deutſchland eine 


Eine Sehnſucht nach Lebensinhalt, nach gl tte | 25 1 fh den il Toll der wit Beſchtigkeit hh 
ibermaretlen dee na) dem Eugene de jien $, sur ertgung ien e gende den e patere 
mit dem All, mit der Gottheit, nach dem Meter Breite umfaßten, jo daß ein 50⸗PS⸗ anziehen. Wir verkaufen 


ſtändniſſe des Höchſten und der eigenen Selbſt⸗ mügte. uch die Steuervorrichtung iſt SS 111-113 Mt. 
erfüllung darin. Für dieſe Empfindung bietet die pfad ben und Renger fie un ein II. Sorted 107—108 Mt. 
heutige Kunſt nichts; denn fie ift nicht aus ſchnelles Wenden. Man erwartet eine große Ge Fig 
ſolchem Künſtlertrachten (das ſchon eine ganz ſchwindgkeit. Weiter⸗-Ueberſicht 
andere Art von Berufenheit vorausſetzt, als ſie 
heute Geltung hat) erwachſen. Das einzelne 
Kunſtwerk, und noch eins vielleicht. Vielleicht 
wirkt das, wenn wir's ſtill als Einzelnes im 
Raume auf uns wirken laſſen. Aber die Zeit 
hat keinen Zug zur Höhe, weil ſie im Intellek⸗ 
tualismus verhangen ift, und weil Kunſt im 
tieſſten Grunde Seeliſches iſt. Warum ſoll fih 
die ſehnſuchtsvolle Jugend dafür intereſſieren, wie 
reizend, wie beſonders, wie neu ſich unter Um⸗ 
ſtänden eine an ſich gleichgiltige Sache darſtellen 
läßt? Wenn man ihr das anſinnt, verkennt man 
die Aufgabe der Kunſt. Und das wird wohl 
kaum anders werden, bis das neue Geſchlecht der 
Jungen aus ſeiner Seele Sehnſucht wieder eine 
Seelenkunſt gebiert. Man verlaſſe ſich darauf, 
das wird kommen. Und dieſe Kunſt wird mit 
an unſerem Weſen bauen, wie einſt die der 
großen Meiſter alter Tage am Gemüte des Volkes 
baute. Die Kunſt wird wieder ein Hebel des 
Ewigen werden, und wenn ſie ganz die gleichen 
kleinen Objekte wählt, die ſie immer und immer 
wieder mit dargeſtellt hat. Wenn man die Dinge 
ſo anſieht, ſo ſtehen wir heute wirklich als Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher vor dem Chaos. Wir ſehen eine 
Menge künſtleriſcher Werke, die uns alle Hoch⸗ 
achtung einflößen, vor dem Künſtler. Nicht vor 
ſich ſelber. Und darum kritiſieren wir auch, was 
uns Avenarius ausreden will. Ja, wir können 
davor nicht anders. Die Werke fordern dazu 
heraus. Vor dem Künſtlerwerke, das ein Runts 
werk ift, verſtummen wir, oder wir tun 
einen lauten Schrei der Freude! Und fragen 
erſt lange hernach nach dem Künſtler und be⸗ 
ſinnen uns womöglich überhaupt nicht, wie er 
das Werk im einzelnen geſchaffen hat. 

Es hilft nichts, dieſer Zeit und ihrer Kunſt 
einen Gehalt und Wert einreden zu wollen, den 
ſie nicht hat. Kunſt hat nicht einfach als Künſt⸗ 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. Juli. 


Man nigfaltiges. Name 


R 8 2 Witterungs ⸗ 
(Die Eddertalſperre) wird am 25. . ot PE 
8 8 
. 


3 2 
8 verlauf 
ED 


der letzten 


Auguft in Anweſenheit des Kaiſers eingeweiht] tungsſlalion 21 Side 


werden. 
(Ein Vermächtnis) von 35 000 Mark hin⸗ | Borkum |as ED wolten!, 


vorw. heiter 
vorm. ee 
vorm. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 


| ‘  jwolteni. 
759,3 ORO heiter 
760,1] SO Dunſt 
S wolkenl. 
757,6 NO heiter 
sD halb bed. 
757,40 halb bed. 
758,7 OSd heiter 


„ zleml. heiter 


„ett Ne Anz Ren ir „Hamburg 
terließ der in Köln verſtorbene ehemalige Elber⸗ Zwineminde 


felder Bürger Ernſt Middelhgufe der Stadt Elber⸗ Keuabrwaſler, 
feld. 20 000 Mark bekommt das ſtädtiſche Muſeum] Memel 


zum Ankauf von Kunſtwerken, 10 000 Mark find ge: Server 


ſtiftet für bedürftige Blinde und 5000 Mark werden Dresden 


der Stadtbücherei zur beliebigen Verfügung über: | Breslau 
N 


wieſen. 
(Verhaftung eines Mörders.) In Karlskuhe 
Brüſſel wurde der ſeit einem Jahre geſuchte München 
Setzer Völker verhaftet, der die Haushälterin eines Alf = 
Kaplans in München⸗Gladbach ermordet hat. Völ⸗ 0 anen 
ker, deſſen Komplize kürzlich zu lebenslänglichem Stockholm 
Zuchthaus verurteilt worden ift, hielt fih in Brüſſel Arcane 
unter falſchem Namen auf. Der Verdacht der Petersburg 
Täterſchaft war ſeinerzeit auf den Kaplan ſelbſt ge- | Piel dan 
fallen. Nom 
(Hanfi) Der Karikaturenzeichner Hanfi, der Bes 
die von ihm zuſammengeborgte Kaution im Stich Hermannytudı 
ließ und nach Frankreich entfloh, wird für dieſe Tat Slate 
Nizza 


N 
or 


vorw. heiter 
19! vorw. heiter 
vorw. heiter 


wolkenl. vorw. heiter 


wolken. zieml. heiter 


O 

O 

NO wolkenl. vorw. heiter 
754,2 9 wolkenl. 21 vorw. heiter 

ND halb bed. 19) ziemi. heiter 


753,0 OSO pat ded. 21| nachm. Nied. 
wolken. 20 anhalt. Nied. 
758,6 W wolkeni. 24| vorw. heiter 
258.8 SW halb bed. 180 vorw. heiter 
757.1 NO bedeckt 10 nachm. Nied. 
758.6 Wẽ̃ Salb ved. 21 meiſt bewölkt 
750,3 OSO wolkenl. 21] vorm. Nied. 
757,60 OSD wolkenl. 20) zieml. heiter 
756,0 N wolkenl. 20] anhalt. Nied. 
7598,70 woltent 20 vorm. heiter 
758,7 NO wolkenl. 22) vorw. heiter 


= 


= ee = 
8 ts Nied. 
einen klingenden Lohn erhalten. Der Pariſer 1 ner z 55 heiler 


„Figaro“ nämlich hat eine Geldſammlung für ihn Wetteraninge 


eröffnet. (Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
(Eine elektriſche Bahn) ſtieß in Vir⸗] Vorausſichtliche Witterung fiir Dienstag den 21, Jalk 


ginia mit einem Kohlenzug zuſammen. Sechs P SALE 


Menſchen wurden getötet, etwa zwanzig ſchwer ver- Weichſelverkehr bei horn. 

wundet. Angekommen Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 1631 Zr. 
Gütern von Danzig, ſowie der Kahn des Schiffers R. Nikolalski 
mit 2100 Ztr. Gaskohlen, ebenfalls von Danzig. Außerdem 
die Kähne der Schiffer Aug. Durau u. S. Nowakowski mit je 


i 2000 Btr, J. Graetz mit 2098 Ztr. Zement, ſämtlich von 

x enen E „ Aadersberf dach Marian, 9. Ander it 2100 Ste. Galem 

In der Erziehung zur Ehrfurcht liegt die von Danzig nach Warſchau, E. Dittmann mit 1800 Zir. Kohlen 

Grundlage aller echten Tüchtigkeit. von Danzig nach Plozk, W. Rutkowski mit 2400 Itr. Zement 

Weddingen. von e a 2 i As pearen anae 

= A P 8 n nach Danzig. 

Die Zeit hr wie ein Bild von Mojait, FFC rare ar Sun a 
Zu nah beſchaut, verwirrt es nur den Blick. 21. Juli: Sonnenaufgang 4.04 Uhr, 
Willſt du des Ganzen Art und Sinn verſtehn, Sonnenuntergang 8.28 Ubr. 


5 Mondaufgang 1.24 Uhr, 
So mußt du's, Freund, aus rechter Ferne ſehn. Monduntecgeng 741 ne 


führen, des Lebens Erhöhung und ſein Erhöher 
zu ſein. Ebenſo, wie alles aus dem richtigen 
Geiſte erfaßte menſchliche Tun. Dazu aber ifti 
die Gegenwart ſo ſchlimm entſeelt, und ihr Denken 
haſcht — auch in der Kunſt — immer nur nach 
dem nächſten billigen Vorteil. Was ſie hervor⸗ 
bringt, iſt ein außerordentlich hohes Kunſthand⸗ 
werk, ein Kunſtkönnen. Aber es ift nicht Kunſt; 
denn es erfüllt nicht die Sehnſucht unſerer Seelen. 
WW. 
—̃ —— — ↄ — b— 2 


Luftſchiffahrt. 


Der propellerloſe Luftkreuzer. Der Bau des 
ropellerloſen Luftkreuzers, deſſen erſte Verſuchs⸗ 
Hrt am 11. November 1911 über den Tegeler 

Schießplatz erfolgte, ift jetzt ſoweit gediehen, daß in 
den nächſten Tagen von Kiel aus mit = Probe⸗ 
fahrten begonnen werden kann. Das Luftſchiff iſt 
nach dem halbſtarren Syſtem mit Gittergondel verz 
ſehen, iſt 96 Meter lang und hat einen Inhalt von 
16 000 Kubikmeter. ie Fortbewegung geſchieht 


Das Eſſen unferer Lieblinge im Sommer. 
Viele Mütter ſind der irrigen Anſicht, daß 
für heranwachſende Kinder viel Fleiſch nötig ; pa: 
ſei. Ebenſo nahrhaft, aber weit geſünder, ' Fleece 
HNB Keks $ 


A emmer un eras 
B Want 


m ondamin = Speifen, ' 11 ede 


gekocht mit Milch und Eiern. 
Einige dieſer nahrhaften Mondamin⸗Gerichte 
find Eier Milchflammeris, Fruchtſaftpuddings] Leine reizende Neuheit, welche die Kinder jpielend 
und Aufläufe. 8 Geſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Auregung 
Im Sommer ſollte man recht oft den verſchafft, erhält auf Wunſch jeder Lefer dieſer Zeilen 
Kindern ſolche leichten und bekömmlichen Speiſen De bien e LEN, Satit W 
Mn $ 11 ; ; ift dies eine Ausſchneidepuppe mit drei ver- 
geben 1 der ſchweren Neiſchgerichte. „ ſſchiedenen, allerliebſten Gewändern, womit die Kinder 
Viele erprohte Rezepte enthält das „B“⸗ Büchlein, ſehr gern und lange ſpielen. Auf Wunſch wird auch 


gratis Agne in pon, der erlin C. 2. eine Probedoſe des berühmten Kindermehls umſonſt 


namentlich im Sommer, ſind leichte 


nicht durch e ſondern auf folgende 
eil der Gondel iſt oben und un⸗ 
große runde Schei 


e mit Jalouſieklappen entlang 


leitet, Sobald dieſe Klappen zurückſchnellen, ſchlie⸗ 
hen ſich die Jalouſien und ſtoßen den Lenkbaren jo 
vorwärts. Beim Vorwärtsgleiten der Jalouſten 
offnen ſich die Klappen wiederum von ſelbſt und be- 
wirken ſo, ohne daß die Luft ihnen be 


onderen Wi⸗ beigefügt. 


Fünige Ghloer 
ucht ſofort e 


Manrergeſellen 


werden noch eingeſtellt. 
Aug. Schmidt, Maurermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


4 jüngere 


Malergehilfen 


auf dauernde Lune! geſucht (eventl. 
Jahresſtellung), Reiſe wird vergütet. 
Joseph Maliszewski, Malermeiſter, 
Strasburg Wyr. 


N Sri Atien - Mierbrauerei 2 taunsberg 


hat mir den 


Z Alleinverkan —— 


ihrer Biere für Thorn und Umgegend übertragen und empfehle ich die- 
ſelben in anerkannt vorzüglicher Güte, in Gebinden, Flaſchen und Syphons. 


Hochachtungsvoll 


ee eee Max Krüger (Sort), Seglerſtr. 15. 
2 ältere Etellmacher > 


len Shunt 


2 Junge Gipmiedegeiellen |= - 


verlangt bei hohem Lohn 
J. Martin, Gueſen 


9—1 flüchtige 


Anſtreicher 


für dauernd und hohem Lohn ſucht 


Friedrich Schack, Walermitr 


Keuſchwitz. 


Lehrling 


zu ſofort oder ſpäter ſucht 
Hugo Claass 


Lehrling 


verlangt von ſofort, auch ſpäter. 
dungen erbittet 
J. Murzynski, 


Gerechteſtr. 16, 
Kolonialwaren und Deſtillation. 


2 Lehrlinge 


ſtellt fofort ein N. Scholz, Inſtallateur 
und Klempnermeiſter. Mellienſtr. 74. 


Klempnerlehrlinge 
Und Arbeitsburſchen 


ſtellt noch ein 


Fr. Kochinke, lempuermſtr 


Hofſtraße 5. 
Ziegelei⸗Arbeiter, 
Burſchen und Mädchen 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
schäftigung. Ziegelei Leibitſch. 


zum ſofortigen Eintritt geſucht; derſelbe 
muß, gut laufen können. Meldungen 
zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags, Kontor, 
hinterer Ausgang, 

Mellienftraße 30, 2. Etage. 


Junge Schreibhilfe 


Automobile 
in Konstruktion unübertroffen. i 


l Personenwagen, Lieferungswagen, Rollenlager, ; 
Schwebegetriebe, Lastwagen, 
staatlich subventionierte Lastzüge. 


Knipperdolling‘“ 5/13 ; ; 
97 A 5 4 
der klema Birk pp, 6/16 PAS: „ 


Artur Migeod, 


— — Generalveririeb für geog, a 
ii Königsberg i. Pr., :: Fernsprecher 3118, :: Steindamm 174/75. % 
Verlangen Sie kostenlos Ingenieurbesuch mit Vorführwagen. Vertreter gesucht. h 


Mel 


Karosserie. 


5 Ta nung, 


Grabenſtraße J, 


Atelier für Sahnoperafionen amd Sa hneroas 


von 
Frau Margarete Felilauer, Breitestzane 33, 2 
Aelteste Damen-Praxis. Spezialität: Kinder- Behandlung. 
Gebissänderungen und Reparaluren werden sofort erledigt. 
Teilzahlungen gestattet. 
Neu: 


Stiflzähne und Brücken mil 8 Zälmen. 
Soeben ein größerer ten erſtklaſſiger Fabrikate Enger 
wie Alfa⸗Laval, Pan und Domo, ſchon von 36 Mark au. Ohne Kauf⸗ 


zwang 14 Tage auf Probe! Alte $ Zentrifugen werden in Zahlung genommen. 
Stets Gelegenheitskäufe in 


gebrauchten Motorfahrzeugen. 


ber dem großen Lager in 


neuen Fahrrädern 


ein Poſten 
fak neuer Damen- und Herreu-Fahrräder 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


een 


.. für ber Stadt- und Fernverkehr “Sha 615. 


lagen eiden i 


Hämorrhoiden, Verstopfung, 
Flechten, Hautausschläge, Beinwunden 


KOSTENLOS teile ich auf Wunsch jedem, welcher an 
Magen-, Verdauungs- und. Stuhlbeschwerden, sowie an 
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen, Entzündungen etc. 
leidet, mit, wie tausende Patienten, die oft jahrelang mit 
solchen Leiden behaftet waren, hiervon schnell und dauernd 
befreit wurden, 5 


5 Krankenschwester Wilhelmine, 
Wiesbaden S. 123, Walkmühlstrasse 26. 


Dierdruck⸗Apparate. 


l Rudolf Haase, Bromberg, Berderfit. $. 


im Zentrum der Stadt zu verkaufen. 
Amaehpie unter E. n 8 I e 
mit angrenzender Wohnung, Baderſtr. 20, 
per 1. 10. vermieten. 


Simon Wiener. 


r 
Copper nikusſtr. 35. pa 


2 Stuben und Zubehör zu 1. Blob 


zum fofortigen Antritt ſuchen per fof fort 
Born & Schütze. 


Euche und empfehle 


jeder Zeit Kellner für Hotel, Reſtaurant, 

Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Hause 
diener, Kutſcher. 

Carl Arent, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 

vermittler, Thorn, Strobandftraße 13 


Fernruf 544. 


Ferkel 


zu verkaufen. 
Fenske, Mocker, Waldauerſtr. 71. 


"3 Taft neue Bettitellen 


mit Matratzen, beſtellte Tiſchlerarbeit, 
ſtehen zum Verkauf Culmerſtr. 22, 2. 
auf der Wilhelmſtadt' be günftigen 
Zahlungsbedingungen billig zu verkaufen. 
Angebote unter K. 8. 1900 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein Poſten gebrauchte 


Miſten und Dericläge 


billig abzugeben bei 


er 4, Jahre alt, 6“ groß, gut 
angeritten, hat zu verkaufen 


A. d. R. Klug L d. M. Klug, Hlanenſtr. da. da. 


Ins Grid, 


Bacheſtraße 810 (mit Ausfahrt nach 
Stroband⸗ und Gerſtenſtraße) ift zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft erteilt 


Pfarrer Wohlgemuth 


Sladtdrandetit n Culm 


zum Refiaurant und neben bei zu jedem 
Geſchäft paſſend, beſtehend aus mehreren 
Häuſern und Bauparzellen, weiſt preis 

wert nach 


Max Krüger, Chorn, 
Seglerſtraße 15. 


Väckerei⸗Utenſilſen 


zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


altes Gold und Silber, künſtliche Gebiſſe, 


Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtätte, 
Brückenſtr. 14, 1, Telephon 381 


Gulkerhaltenes Sahtrad 


zu kaufen geſucht. Angebote unter V. A. 
an a — — — al 


gibt bar, „ reell, diskret u. ſchnell 


. 2 Geld an jedermann, bis 5 Jahre. Ehe 
Getreide⸗ en 1 8 5 Schwindlerhände 
allen reiben Sie W. Lützow, 
Berlin 215, Dennewitzſtr. 32, Beding 
Reinigungsmafchine, koſtenlos. 1000 ai > 


Drillmaſchine 


don ca 10 m werden zu kaufen ge⸗ 
inhi. Gefi Angebote mit Preisforderung 
unter D. K. 18 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Darlehn 
gibt geg. Lebensverſ.⸗Abſchluß und auch 
Sicherh. Hypoth. distr. u. ſchnell. Kein 
Vorſchuß. Angebote unter N. V. 6 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stärkefabrik Thorn. 
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werden oft durch. Ermüdung des Körpers her- 
vorgerufen. Absätze Continental machen Ihren 
Gang leicht und elastisch und verhindern vor- 
zeitiges Ermüden. Verlangen Sie aber ausdrücklich 
von Ihrem Schuhmacher die enorm haltbaren 


. Continental- Absä atze. 


Supothet 5000 Marl, 5⸗ und 6⸗Zimmer⸗ 
abſchließend mit 36,000 Mark auf ein wohnung 


Villengrundſtück, Taxwert von 60,0000 
Mark, ift mit Damno 1 zu zedieren. ' 

Angebote unter A. M. 10 an die mit allem Zubehör, ung und 
Geſchäftsſtelle der Drell fe“ erbeten. Pferdeſtall, vom 1. 1 1914 zu ver⸗ 


4000 Mark m 


Heinrich Lüttman, G. M. b. H., 
zur ſicheren Stelle auf Geſchäftshaus zu 


Mellienſiraße 129. 
zedieren geſucht. 
Angebote unter M. B. 60 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Welch edeldenkender Menſch leiht einer 


6 Zimmer mit Zubehör, ſpeziell zu Kon⸗ 
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis» 
wert zu vermieten. Auskunft erteilt 

Levy, Brückenſtr. 6 


mit kleiner monatl. Ab zahlung? 
Angebote unter „Human 13“ an die 
Geſchäftsſtelle der Zeitung. 


16 000 Mark 


eu Hypothekendarlehen zu Tafort 
geſucht. Angebote unter A. &. an die 
e Br „„Breffe”. É 


& amg e 


3 


Altſtädt. Markt 5 
neben sale 
herrſchaftliche 
Wohnungen, 
je 6 große Zimmer, Kabinett, 


Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius 


G. m. b. H. 


1 möbl. Fimmeriemit e enon 
fogl. zu verm. Seglerſtr. 28. 3 Tr. 


Mehrere möbl. Zimmer 


von ſof. zu verm. Strobandſtr. 20. 


Möbl. Wohunnng 


vom 1. 8. zu verm. Junkerſtr. 6, 1. 


2autmöblerie Zimmer | = 


mit Balkon, Bad, sofort zu vermieten, 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 


1. Etage, 


Wohnung 


behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechleſtr. 16. 


Stube und Küche 


weg. Verſetz. ſof. z. verm. Hoffie. 17. 


Ecke Friedrich- n. Albrechtstr. 6, 2, r. 
1. Haupteingang von der Ecke. 

Su om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 

Coppernikusſtr. 8, 2 Tr- 

mer und reichl. Nebengelaß, vom 1. 10. 

zu vermieten. 


möbl. Vorderzim, ſep. Eing., zu 
Wohnung, 4 Zimmer, Küche, Kam. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Paderſtr. 8, Hodh., 


Löwen⸗Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 


zu vermieten. 
Theodor Fucks, Bäckerſtraße 43, 2. 


Brombergerſtraße 46 


iſt eine 


G- oder 8⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, evil. Pferdes 
ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz. 


Wohnungen: 


umer nebit reichl. Fuente 
Ha ' Mellienſtr. 137, 
3 Zimmer und Zubehör Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer und Zubehör, Walbdſtr. 17, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


Kleinere 


ə Zimmerwohnung 


mie Zubehör für 300 Mk. bald oder vom 
10. zu vermieten. 


-Zimmerwohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
P. Krüger, Culmerſtr. 3. 


J. Encht, Konduktſtr. 29. 


Wohnung, 


elektr, Licht, vom 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 6. 


Woh punung, 5 


3 bis 4 Zimmer nebſt Zub 
elektr. Licht, 


e 


Angebote an A. 
Herrn Tews, Amia! bei Scharnau. 


vermieten 


Wohnungen 


Araberſtraße 5. 
vom 1. 10, zu verm. 


vermieten 


©. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


4=Bimmermohnung, 


Balkon, Bad, Gas, vom 1 Ditober zu 
vermieten. 


3. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör, 


parterre, etwas Garten, 
Bromberger Vorſtadt oder nahe Wilhelm⸗ 
ſtadt vom 1. Oktober oder früher geſucht. 
Kirste, zurzeit bei 


Wohnung von 3 Jim. u. Zubeh. zu 


Junkerſtr. 6. 


Aeimmerwohnung 


nebſt Veranda und reichl. Zubehör zu 
Thorn⸗Mocker, Rayonſtraße 12. 


aden mit | Wohnung, 
und zwei Wohnungen 


d 3 0 au Balkon und 1 laß 
vom 1. 10. 1914 zu vermieten. 
A. Kamulla, Mocker, Sindenftr. 4 


Großer Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern vom 1.10 
eventl. früher zu vermieten. 35 


T. Wisniewski, Bäckerſtr. 22 
Neuer modern. Laden, 


paſſend für jede Branche, ſofort zu De 
mieten, evtl. vom 1. Oktober 1914, 


3⸗ Zimmerwohnung. 
für 312 Mk. vom 1. 10. 14 zu vermie 
P. OCzechak, Neuſtädt. Markt I 
3 Zimmer⸗Wohnung, 


helle Küche im Seitengebäude, vom 7. 
Oktober zu vermieten Schillerſtraße 


Wilhelmplatz 6: 


g⸗Jmmer⸗Wohnung 


und reichliches Nebengelaß per 1. Pi 
wegen: Fortzuges weiter zu vermiete 


Wohnungen: - 


Bismarckstraße 1, I., 8 Zimmer, © 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, nmel 

Bismarckſtr. 3, I. u. III., je 4 Bien 
vom 1. 10. oder früher zu vermi 


„Näheres beim Portier. — 


1 Wohnung, 


5 Zimmer u. Zub., Gerberſtr. 31. Hark. 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 107 
A. Kirmes, Jatobftr. 


2 Zimmer und — 
elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 
vermieten Arab periit. 2 115 


i te v. 500 n. 

Wohnun im T io 510. gu oen 
n fir, 6 69. 

Thorn: „Mucker. Grauden zer 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zube i BE 10% 
Zimm Zubehö i ur. 1 


zu vermieten 
Näheres beim Ar i 
2 grope NUME, 


69 


die ſich zur gin tätte u. andere 9 "en 
ze find vom 1. 10. zu verm eriti 
Thorn:Moder, Graudenzer 
Banaszak- 


Chorn, dienstag den 21. Juli 1914. 


Drittes Blatt. 


Die Preſſe. 


32. Jahrg. 


———— 


Arbeitsmangel oder Arbeitsſcheu? e went ber einen 
Zu der für die Berechtigung der Forderung machſen gewel unten A E 56 i 
einer allgemeinen Arbeitsloſenverſicherung ent⸗ die ee er die Urbeitejhen, 
ſcheidenden Frage Arbeits el oder Arbeite die Unlujt, gegen geringeren Verdienſt zu ar⸗ 
. ge Arbeitsmangel oder Arbeitss beiten, ließ den „Arbeitsloſen“ vorteilhafter 
e ein überaus lehrreicher Beitrag erſcheinen, um Armenunterſtützung einzu⸗ 
hen vn ae gen. . gelt ee | 
vorigen Jahres teilte der Magiſtrat einer an 5 z 
855 1155 gelegenen größeren Handels⸗ und Der Bund der Militäranwärter⸗ nud 
induſtrieſtadt der Landwirtſchaftskammer für ) 
ISE ee a Sn A a Beamten 
Konjunkturrückganges in der Induſtrie in dieſer eu ſch ANOS ; 
e Arbeitsloſigkeit in größerem Umfange 1155 am w 1 10 19. uis eones 555 8190 
eingetreten ſei. Es hieß in dem betreffenden jährigen Sumdestag in Bert en ab. Der Buro; 
; no 9 3 der ſeinen Sitz in Saarbrücken⸗Dudweiler hat, be⸗ 
5 u. G. „Infolge des Rückganges in der ſteht ſeit dem Jahre 1909, doch hat er erſt 15 letzten 
Geſchäftskonjunktur der Induſtrie melden ſich Jahre ein erhebliches Wachstum zu verzeichnen ge⸗ 
letzt gehunde Fabrikarbeiter mit dem Antrage habt. Ihm A herte Se an fe Sie 
um Armenunterſtützung, weil fie Arbeit in der gruppen am, die auf dem Bundes age euch JAMO 
e Tomaten.. Es | acer ac ka kr nenn Ea 
it tatſächlich für die Antragſteller unter Am⸗ brücken⸗Dudweiler) geleitet. Dem Geſchäftsbericht 
Ss mit großen Schwierigkeiten verbunden, 1600 e 181905 el 115 1715 150 
rbeit zu erhalten.“ An dieſe Mitteilung itglieder gewachſen it, und heute insgeſam 
11 u . 311736 Mitglieder zählt. Eine Rei Vereinen, 
knüpfte der Magiſtrat gleichzeitig die Frage, ob namentli 18 205 Berlin, aber auch 615 119 
aeren Landwirte bereit feien. arbeits- tenderen Reihe von Provinzſtädten haben ihren Bei- 
n ſtädtiſchen Arbeitern Beſchäftigung zu 
geben. e nase bie 


tritt für die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt, jo daß 
mit einer Berooppelung der 3 itgliederzahl ſchon 
Abſicht der Stadt den Landwirten in der Pro⸗ es 
Es meldeten ſich ſoaleich eine 


Bi ſäglice 6 28 5 . 0 
grundſätzliche Gewährung von echtsſchutz. ie 
vinz bekannt. 1 5 a 

ganze Anzahl von Landwirten, die bereit waren, 


weiteren ungen galten einem usbau der 
2 den dahin donde Ir ab die Beitreg Raie piu 
thei = = den dahin abgeändert, daß die Beiträge in Zukunf 
1 aus der betreffenden Stadt anzuneh⸗ in Form einer Umlage erhoben werden dergeſtalt, 
9255 und zwar wurden verheiratete wie unver⸗ daß für jeden Gterbejall 10 Pfg. pro Mitglied zu 
ae Arbeiter geſucht, für die verſchiedenſten abten 95 Dr Stir 15 8 bei 1 0 us 
beitszweige der Landmwirtihaft, ſowohl für gliedern heute aljo 170 Mark Da mit einer Inneien 
thei A z ; 8 -| Zunahme der Mitglieder gerechnet wird, jo foll die 
195 vorwiegend im Akkord wie auch Tage⸗ Amlagegebühr bis zu Een itgliederbeſtande von 
Te Beſonders hervorgehoben zu werden ver⸗ 5000 die gleiche bleiben, um jo ein Sterbegeld bis 
0 5 daß auch nicht landwirtſchaftliche Stellen 500 Mark ae zu können. Bei einem Anwach⸗ 
auhgewieſen werden könnten, bei denen lie 
15 ſich um Erdarbeiten in der Nähe einer größe⸗ 
. Stadt handelte. Ebenfalls wurden freie 
olzarbeiterſtellen zur Beſetzung angezeigt. Lei⸗ 


[en der ig erzahl über 5000 foll eine Ermä⸗ 
igung der Umlagegebühr eintreten. Die Anderung 
Sa ſollte ſich auch hier die alte Erfahrung beſtä⸗ 
gen, daß Arbeiter, die ſich einmal im Groß⸗ 


jol am 1. Oktober dieſes Jahres Platz greifen. 
it 


Eine eingehende Behandlung erfuhren die man⸗ 
nigfachen Wußſche und Beſchwerden der Militär⸗ 

tadtleben geübt haben, keine Neigung verſpü⸗ 
n, auf das Land zurückzukehren. Trotz wieder⸗ 


anwärter aus dem unteren Beamtenſtande. Ge⸗ 
klagt wurde über die nachläſſige Handhabung der 
Anſtellungsgrundſätze durch eine Reihe von ſtaat⸗ 

nt Anfragen der pommerſchen Landwirt 

5 aftskammer um Nachweis von Arbeitskräften 

ußte der Magiſtrat der betreffenden Stadt 


lichen, vornehmlich kommunalen Behörden. In die⸗ 

ſem Zusammenhange kam auch die bekannte Affäre 
die eilen, daß fih niemand gemeldet hatte! Auf, 
letzte Frage ging folgende Antwort vom 


des Bürgermeiſters Plewka (Tondern) zur Sprache. 
agiſtrat ein: „Auf das gefällige Schreiben 


Hier war es der Bund, der den Reichskanzler auf die 
offenkundige Verletzung der Anſtellungsgrundſätze 
v 5 í ; 
bie 21. Juni erwidern wir ergebenit. daß ſich 
ang Arbeitsloſe, die in landwirtſchaftlichen 


aufmerkſam machte und von ihm auch den Beſcheid 
erhalten hat, daß das Verhalten des betreffenden 

5 a beſchäftigt werden wollen. nicht ge- 

et haben. Ob und eventuell zu wann 


Bürgermeiſters die entſchiedene Mißbilligung Nag 
dieſes vorausſichtlich geſchehen wird. läßt fin 


die vorgeſetzten Behörden gefunden habe, und da 
dugenblicklich nicht angeben.“ Man komme dieſen 


Vorſorge getroffen worden ſei, die Ausführung der 
Anſtellungsgrun jäne künftig ſtrenger zu iber- 
wachen. Hingewieſen wurde auch darauf, daß es 
noch immer vorkomme, daß Stellen, die den Mili⸗ 
täranwärtern vorbehalten jeien, mit Günſtlingen 
einflußreicher en beſetzt würden, und daß dafür 
tauſende von Militäranwärtern vergeblich auf An⸗ 
ſtellung warten mützten. Daß ſei klar, und es müſſe 


%JVV%%%b dringen. Sum Elu Tane JoL 
3 inwand, daß einem Arbeiter. der in|gende Nejolution einſtimmig Annahme: „Der in 


den Germania⸗Sälen in Berlin tagende Bundesta 
der Militäranwärter und Invaliden erklärt, daß fol⸗ 
gende Wünſche ſeiner Mitglieder einer baldigne Ab⸗ 
hilfe beſonders dringend bedürfen: 1. Den Militär⸗ 
anwärtern iſt für die Karrenzzeit, vom Ausſcheiden 
. ...᷑—— .... ——. . e | 
mit neckiſchem Wind alle Winterarämlichkeit 
von der Erde wegblies. 

Die Aniverſität hatte ſchon längſt Ferien 
gemacht. Sie haben es doch dort prachtvoll gut. 
was die Ferien betrifft — — ein Drittel des 
Jahres Ferien. 

Kaufmann Holdſchuh am Stammtiſch ſagte 
es neidiſch. 

Profeſſor Kirchlein lachte dazu. Er hatte 
ein warmes, herzliches Lachen, das allen Men: 
ſchen wohltun mußte. 

„Du ahnungsloſer Engel du!“ ſaate er. „Die 
Ferien ſind für unſereinen die eigentlichſte Ar 


znduſtriellen Betrieben oder in kaufmännischen 
de daſten tätig geweſen ijt, die ſchwere Arbeit 
ir Landarbeiters nicht zugemutet werden 

fe. Denn es handelte ſich um geſunde und 
Br... ꝛ' REERRENER 


Sonnenmenſchen. 


Roman von E. Stieler-Marjhal: 
c 5 er tibhall. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


(Nachdruck verboten.) 


1% 

TAI der kleinen Univerſitätsſtadt. die jo lieb- 
1 EN heiteren Fluſſe und zwischen den grünen 
geln liegt, wohnen viele hochgelehrte, ernſte 

er u Herren beiſammen. Einer aber ijt 
2 ihnen, der anders ijt.als fie. Das ift der 

geleleſſer der Botanik Willi Kirchlein. Er ijt 
ai wie die Anderen und voll eines tief- 
lujti 110 Willens. Aber bei alledem ift er 
urſche ng geblieben, wie der jüngſte beitszeit. Profit, meine Herren. Ein pflicht 
einem Den einer ſonnigen Luſtiakeit und getreuer Familienvater muß jetzt nachhauſe 
nenten Ayek Leichtſinn. Das wiſſen die gehen.“ 
ie Spießer 55 ee die Philiſter, das wiſſen Er erhob ſich, ſeinen Nachbarn rechts und 
Seine EN tädtchen. i links die Hand zum Abſchied reichend. 

damit. Der St f es und find zufrieden Sie entrüſteten fih bak. 

es 8 A PET iſch im weißen Schwan weiß „Heda, was jol das? Profeſſor, Ihre Uhr 

meijten dare fih, Wirt und Gäfte, am aller geht wohl vor?“ 

Die 5 i „Sitzen geblieben, Willi, 
ie Gäſte ſind keine gelehrten Leute — we 


nigſte : ; dir in die Krone gefahren?“ j 8 
ein Apotheke: d kleinſten Teil. „Meine Verehrten“, ſagte Profeſſor Kirchlein 


WE Sr \ — „es geht heute nicht anders. Ich bin, wie 
80 a l und Gewerbe treiben. gelost, ein pflichtgetreuer Familienvater und 
mittags ei 7255 arim — — —“ ; 
& er 0 oA a, auch zwei „Hoho!“ wurde er unterbrochen — „sit wann 

i nue denn das? Sie haben doch keinen Hausdrachen, 
vor dem Sie zittern müſſen —“ 

f ihr. ſetz dich, Pro 
feſſor. Neuerungen werden hier nicht einge 
führt!“ 


Aber Kirchlein ließ ſich vom Kellner Hut und 
Stock geben. 

„Nee nee, Kinder. Heute iſt's nun mal ſo“, 
ſagte er — „mein Mädel, mein kleines Frauchen 
hat heute ſeinen letzten Schultag und mißt 
dieſem Ereignis eine welterſchütternde Bedeu 
tung bei. Ich habe der Kleinen verſprochen, das 


Willi. was iſt 


ſtadt. Durch ihn kri i 

adt, n kriegt dieſer Tag ei i 

ER lachendes, freundliches — und Fer 1 8 
n anderes — ſelbſt für den vertrocknetſten 


Jetzt machte W g Frübling ich 
allerlei zu ſchaffen, beſonders in den al 
n am Sell. Es war himmelblauer April, der 


täriſch Organiſierten abzuſchaffen. 3. 


von der Truppe bis zu ihrer Anſtellung im Zivil⸗ 


dienſt gerechnet, ein Recht auf Penſion und Relikten⸗ 


verſorgung zu gewährleiſten. 2. Die Arreſtſtrafe iſt 
für ſämtliche untere Beamte einſchließlich der mili⸗ 
i ie Anſtel⸗ 
lung der Militäranwärter hat auf Lebenszeit zu 
erfolgen, da eine Anſtellung auf Kündigung den 
Anſtellungsgrundſätzen widerſpricht. 4. Den unteren 
Beamten ift ein der jetzigen wirtſchaftlichen Lage 
entſprechendes, auskömmliches Gehalt zu zahlen. 5. 
Auch iſt ihnen ein Wohnungsgeld in Höhe von min⸗ 


deſtens 4 des Wohnungsgeldes der mittleren Be- 


amten zu gewähren. 6. Den Militäranwärtern und 
Invaliden des unteren Beamtenſtandes iſt eine an⸗ 
gemeſſene Amtsbezeichnung zu geben, namentlich die 
Titel Bote und Diener ſind abzuſchaffen. 7. Es iſt 
dieſen Beamten ſowohl im Staats⸗ als auch im 
Kommunaldienſt der geſetzlich vorgeſehene Teil der 
Militärdienſtzeit allgemein anzurechnen, foweit dies 
nicht ſchon geſchehen iſt. 8. Namentlich wird auch, 


um eine ſtrengere Durchführung der Anſtellungs⸗ 


grundſätze für Militäranwärter gebeten. — Der 
Bundestag hat — nachdem er ſeine Wünſche und ge⸗ 
rechten Bitten der Regierung und den Behörden 


eingehend vorgetragen — das zuverſichtliche Ver⸗ f 


trauen zu den maßgebenden Stellen, daß man ſeinen 
Wünſchen mehr als bisher Rechnung tragen wird.“ 

Am Sonnabend, den 18. dieſes Monats, fand 
abends eine große Mitgliederverſammlung ſtatt, in 
der der Vorſitzer Bößmann (Saarbrücken⸗Dudweiler) 
einen Vortrag über Zwecke, Ziele und Beſtrebungen 
des Bundes hielt. Landtagsabgeordneter, General 
von Dittfurth, ſprach dem Bunde und ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen ſeine Sympathie aus und ſtellte die 
geen Förderung der Militäranwärter⸗Inter⸗ 
eſſen in Ausſicht. 


Der 8. Verbandstag der preußiſchen 
Juſtizkanzleibeamten 


wurde am Sonnabend Abend in Danzig eröffnet. 


Nach einer Begrüßung gab der Verbandsvorſitzer, 


Kuske⸗Berlin, einen überblick über die Beſtre⸗ 
bungen und Wünſche des Verbandes, von denen die 
Gehaltsaufbeſſerungen obenan ſtehen. Mit der 
Anrechnung des überverdienſtes find die Kanzlei- 
beamten nicht zufrieden, da er ſehr verſchieden iſt 
und eine übermäßige Arbeitszeit erfordere. Weiter 
wünſche man größere Bewegungsfreiheit und die 
Verwendung moderner Hilfsmittel, wie Steno⸗ 
graphie, Schreib⸗ und Diktiermaſchine. Die Rede 
ſchloß mit einem Kaiſerhoch. An den Kriegs- und 
den Juſtizminiſter wurden Begrüßungstelegramme 
abgeſandt. Nach Mitteilungen des Vorſitzers des 
deutſchen Juſtizkanzleibeamtenverbandes Schmidt 
ſprach der Verbandsſyndikus, Rechtsanwalt Dr. 
Abraham, über verſchiedene Verbands⸗ 
angelegenheiten. Zur Heiterkeit ſtimmte die Mit⸗ 
teilung, daß den Beamten die Arbeit nach Silben 


bemeſſen werde. Da müſſe eine Refoint eintreten. 
Man wünſche ferner Beamtenausſchüſſe und eine 


beſſere Verſorgung der Militäranwärter, ſowie 
eine Zentralſtelle für offene Stellen. — Nach dem 
von Kuske erſtatteten Jahresbericht gehören dem 
Verbande 2250 Mitglieder an. Die Einnahme 
betrug 13 795 Mark, die Ausgabe 12 034 Mark, das 
Vermögen des Verbandes 13 869 Mark. 

Sonntag Vormittag 8 Uhr wurden die Ver⸗ 
handlungen fortgeſetzt. Der Verbandsvorſitzer 
Kuske begrüßte zunächſt den Vertreter des Dan⸗ 
ziger Landgerichtspräſidenten Schwartz. Die Ver⸗ 
handlungen befaßten ſich zunächſt mit der ſtrafferen 
Organiſation des Verbandes. Ein engerer Ju- 
ſammenſchluß, beſonders in den Bezirksverbänden, 
wurde für dringend notwendig erklärt. Lange⸗ 
Elbing trat für eine Zwangseinbeziehung der 
Einzelmitglieder ein. Vereine, die aus dem 


Fejt mit ihr und dem Jungen feierlich zu begehen. 
Es tut mir leid, ſchon ſo zeitig aus dieſem Kreiſe 
ſcheiden zu müſſen, indeſſen dennoch — — Ge⸗ 
horſamer Diener, meine Herren!“ 

„Das Frauchen, Herr Gott! Wie das her⸗ 
anwächſt! Profeſſor, da werden Sie wohl bald 
Ballvater ſpielen müſſen!“ 


Sie lachten bei dieſem Gedanken. denn Kirch⸗ 
lein ſah ſelbſt jo jugendfriſch und jünglinghaft 
aus, daß es komiſch war, ihn in einer ſolchen 
Würde ſich vorzuſtellen. 

Er ſchwang noch einmal ſeinen breitrandigen 
ſchwarzen Hut und aufatmend trat er aus der 
verräucherten Gaſtſtube in die linde. wohlige 
Frühlingsluft hinaus. ; 

Die luſtige Aprilſonne lag glitzernd und 
funkelnd über den ſtillen Straßen der kleinen 
Stadt, und Kirchlein bog, das tote Grau der im 
Schatten liegenden Marktſtraße meidend, in die 


lauſchige ſchmale Promenade ein, die am bräun⸗ z 


lichen kleinen Fluß entlang einen Gürtel um 
das Städtchen zieht. Dort freute er ſich an den 
drängenden grünen Knospen der Büſche, an den 
Veilchen, die aus dem Raſen dufteten, an den 
ſpieleriſchen Wellen des munteren kleinen 
Waſſers, das im Sonnengold floß — am ſüßen 
Flöten der Amſeln und luſtigen Schmettern der 
Finken. 

Er ſummte ein Frühlingsliedchen und ſeine 
großen dunklen Augen lachten vor Lebensluſt. 
Aber ſein Lied brach er bald wieder ab. weil er 
ſelbſt heraushörte, wie entſetzlich falſch er es 
iang. Dafür begann er nun mit ſeiner klingen: 
den, weitragenden Stimme zu deklamieren: 

Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche 

Durch des Frühlings holden belebenden Blick — 
Im Tale grünet Hoffnungsglück — 

Der alte Winter in ſeiner Schwäche 

Zog ſich in rauhe Berne zurück — — — 


bande ausgeſchloſſen ſein. 


Bezirksverein austreten, A auch vom Ver⸗ 
on den 96 Anträgen 
aus allen Teilen des Verbandsgebietes befaſſen 2 


mehrere mit der Erhöhung des Sterbegeldes. Na 
den Beſchlüſſen ſoll das Sterbegeld nach ſieben⸗ 
jähriger Mitgliedſchaft 150 Mark betragen. Sehr 


abfällig wurde über die ſpäten Anſtellungstermine 
geurteilt, und eine große Mißſtimmung gab ſich zu 
erkennen. Vom Vorſtand wurde jedoch eine Ab⸗ 
lehnung aller diesbezüglichen Anträge ne 
da der Juſtizminiſter bald eine Regelung treffen 
dürfte. Als Gaſt verbreitete ſich Landtagsabg. 
Schmiljan⸗Danzig über die Frage der Beſol⸗ 
dung, wie ſie das Abgeordnetenhaus beſchäftige, 
und über die Gründe für die ſtrikte Auseinander- 
haltung der Kinderbeihilfen und des feſten 
Gehalts. Aus dem ſtaatlichen Anterſtützungsfonds 
könne immerhin eine beträchtliche Kinderbeihilfe 
beſtritten werden. — Die weiteren Verhandlungen 
bezogen ſich noch auf die Anrechnung der Kanzlei⸗ 
gehilfenzeit auf das Beſoldungsdienſtalter. Der 
Vorſtand wurde beauftragt, in dieſem Sinne weiter 
zu arbeiten, damit bei Erlaß von Neubeſtimmungen 
um die rückwirkende Kraft eingekommen werden 
ann. 

Die Verhandlungen werden am Montag fort⸗ 
geſetzt. 


34. deutſcher Glaſertag. 
S. Danzig, 19. Juli. 

Vom 18. bis 23. Juli hält. der Verband der 
Glaſer⸗Innungen Deutſchlands in der alten 
Handelsſtadt Danzig ſeinen 34. Verbandstag ab. 
Im Laufe des Sonnabend trafen bereits viele 
Delegierte und Gäſte ein, auch fand bereits eine 
Sitzung des Geſamtvorſtandes und eine Tagung 
des nordoſtdeutſchen Bezirksverbandes ſtatt. Die 
Danziger Glaſer⸗Innung, die Jahrhunderte alt iſt 
und noch prächtige ſilberne Innungsbecher und 
andere Sachen bdeſtzt, zählt rund 100 Mitglieder. 
Obermeiſter br Goddeng⸗Langfuhr. Der Geſamt⸗ 
verband umfaßt rund 4000 Mitglieder. Heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr wurde im Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe in Gegenwart vieler Teilnehmer eine 
Fachausſtellung eröffnet, die in überſichtlicher 
Weiſe alles vor Augen führt, was mit dem Glaſer⸗ 
beruf zuſammenhängt. Von den bedeutendſten 
Firmen dieſer Art aus Berlin, Hamburg, Köln, 
München, Leipzig und anderen Städten ſind aus⸗ 
geſtellt Bilderrahmenleiſten, Diamanten und Glas⸗ 
ſchneidemaſchinen, Ventilationsgegenſtände, Geh⸗ 
rungs⸗Kreisſägen, Kittmaſchinen, Ornament⸗Blei⸗ 
ſchneide⸗Apparate und viele andere Glaſerbedarfs⸗ 
artikel, nicht zu vergeſſen Kitt und Fenſterglas. 
Nach Angaben ſachverſtändiger Leute iſt dieſe Fach⸗ 
ausſtellung beſſer beſchickt als alle früheren. Zu 
erwähnen iſt noch, daß die Glajer-Inhungen 


Dresden, Leipzig, Chemnitz und Danzig mit Lehr⸗ 


lingsarbeiten vertreten find, wie Bleiverglaſungen, 
Zeichnungen uſw. Ganz ausgezeichnete Arbeiten 


dieſer Art hat die Fachſchule der Glaſer⸗Innung 


Berlin ausgeſtellt. Viel bewundert wurden auch 
die koſtbaren Silberſtücke der Danziger Innung, 
ein großer, mit vielen Schildern verjehener Pokal, 
der ſog. Willkomm, ein kleiner Pokal, das Regi⸗ 
ment, ein ſchwerer ſilberner Kommandoſtab und die 
reichgeſchnitzte Innungslade. Auch die Atenſilien 
der Danziger Glaſergeſellen⸗Brüderſchaft find aus- 
geſtellt. Schon gleich in den erſten Stunden wurde 
die Ausſtellung zahlreich beſucht. 


Die Verhandlungen beginnen Montag Vor⸗ 
mittag 9 Ahr. Den ſchluß der reichhaltigen 
Hel an wt bilden eine Dampferfahrt nach 
Hela am Mittwoch und eine Beſichtigung der 
ſtolzen Marienburg am Donnerstag. 


Nie war ihm noch in dieſer Mittagsſtunde 
ein menſchliches Weſen auf der Promenade be⸗ 
gegnet, und ſo zierte er ſich nicht, ſondern übervoll 
von Frühlingsfreude und hingeriſſen von der 
altvertrauten, immer jugendſchönen Verſen de⸗ 
klamierte er immer lauter, immer begeiſterter, 
daß die Vöglein wie erſchrocken ſtill ſchwiegen 
auf ihren knospenden Zweigen — — — ſein 
großer ſchwarzer Filz ward ihm zu ſchwer, er 
riß ihn vom Kopf und ſchwang ihn hoch, als 
wollte er dem grämlichen alten Winter ein 
übermütiges Lebewohl zuwinken. 

Von dorther ſendet er fliehend nur 

Ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes 


In Streifen über die grünende Flur — — 
Aber die Sonne duldet kein Weißes! 7i 


Wie ein Triumphſchrei klang der letzte Satz 
ſchmetternd und hell — — und gerade in dieſem 
Augenblick kam um die nahe Wegbiegung eine 


hohe, ſchlanke Frauengeſtalt, gemächlich in der 


Mittagssonne luſtwandelnd, auf den Profeſſor 


u. 

Der aber konnte dieſen letzten Jubelſchrei ſo 
garnicht verleugnen oder zurücknehmen und 
blieb ganz verlegen ſtehen, indeſſen die fremde 
Dame — in ſchöner gewählter Kleidung näher 
herankam und ſchließlich an ihm vorüberſchritt, 
ein ſo liebes, verſtehendes Lächeln auf dem 
freien edlen Geſicht, daß es dem ertappten Früh⸗ 
lingsſchwärmer richtig das Herz weitete und er 
vor der ſtolzen Erſcheinung in fröhlichem Gruße 
den Hut ſchwang, ihr Lächeln ſtrahlend erwiderte 
und ſich tief vor ihr neigte. Die Vorüber⸗ 
gehende dankte voll ruhiger Freundlichkeit. 
Dann ſetzte auch Kirchlein ſeinen Weg fort, 
dachte: nun erſt recht! und jauchzte den Früh⸗ 
lingshymnus weiter: 

Überall regt ſich Bildung und Streben, 

Alles will fie mit Farben beleben — — 
Aber an der Wegbiegung verſtummte er — 
blieb zögernd ſtehen — — wer konnte denn das 
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Die Fernphotographie auf der 


Buara. 
. Leipzig, 15. Juli 1914. 
In der Abteilung „Wiſſenſchaftliche Photographie“ 
der Leipziger Buchgewerbe⸗Ausſtellung wird jetzt dreimal 
wöchentlich (am Montag, Mittwoch und Sonnabend) die 
Fernphotographie praktiſch vorgeführt. Man unterſcheidet 
bei der telegraphiſchen Bildübertragung zwei Methoden: 
die Phototelegraphie, bei der getönte Bilder, d. h. Photo⸗ 
graphien übertragen werden, und die Telautographie, 
die ſich auf Wiedergabe von Schwarz⸗weißbildern, d. h. 
Zeichnungen beſchränkt. Da die Phototelegraphie infolge 
der unzähligen Lichtabſtufungen der Bilder bei der Ueber⸗ 
tragung größere Schwierigkeſten zu überwinden hat, als 
die audere nur mit Schwarz⸗ und Weißabſtufung arbeiten⸗ 
de Methode, wird in der Praxis faſt ausſchließlich die 
Telgutographie angewandt, und auch auf der Bugra ift 
ein telautographiſcher Apparat in Tätigkeit. Man über⸗ 
trägt die photographiſche Aufnahme auf eine Metallplatte, 
bringt dieſe auf die rotierende Gebewalze und läßt wie 
beim Grammophon über das Bild allmählig einen feinen 
Metallſtift fortlaufen, der durch eine Fernleitung mit 
der Empfangsſtation in Verbindung ſteht. Je nachdem 
nun der Stift über helle oder dunkle Stellen fährt, ge⸗ 
langt ſtärkerer oder ſchwächerer Strom in den Empfänger. 
Hier wird der Strom wieder in Licht verwandelt, das 
einen im Empfänger angebrachten photographiſchen Film 
Punkt für Punkt, analog dem Vorrücken des Gebeſtiftes, 
belichtet. Der ganze Vorgang dauert einſchließlich Vor⸗ 
bereitung, wie das Aufeinander ⸗Einſtellen der beiden 
Apparate ꝛc. eine halbe Stunde, die Bildübertragung 
ſelbſt 12 bis 15 Minuten. Die Telautographie wird 
ſchon vielfach für die Zeitungs⸗Berichterſtattung wie auch 
im Kriminaldienſt verwandt. Die geſamte Aulage der 
Fernphotographie ift auf der Leipziger Buchgewerbe⸗ 
Ausſtellung jederzeit für das Publikum zugänglich, ſodaß 
ſich jeder leicht mit allen Einzelheiten vertraut machen 


kaun. 


Bücherſchau. 


Der Tripper, laienverſtändlich dargeſtellt von 
Spezialarzt Dr. Orlowski. 2. ergänzte Auflage IV und 
47 Seiten. Würzburg, Verlag von Curt Kabitſch, Preis 
90 Pfg. — Eine Aufklärungsſchrift im beſten Sinne 
des Wortes, die viel Gutes ſtiften kann, wenn der Leſer 
die Warnungen und Ratſchläge des Verfaſſers beachtet. 
Dem Erkrankten ſchärft das Buch das Gewiſſen, den 
Arzt unterſtützt es in ſeiner Praxis, da er in der Sprech⸗ 
ſtunde ſo ausführliche Erläuterungen nicht geben kann 
und dem Unerfahrenen öffnet es die Augen über die 
Gefahren, die ihm beſonders in der Großſtadt drohen. 
Das Problem des Geburteurückgangs iſt mit dem Thema, 
welches das Buch behandelt, eng verknüpft, weshalb auch 
Intereſſenten für erſtere Frage mauche Anregungen darin 
finden werden. 


Uunſt und Wiſſenſchaft. 


Eine China- und Mongolei⸗Expedition. Wie 
aus Samarkand gemeldet wird, it die Erpedi- 
tion des Grafen Bar de Vaxa aus China durch die 
Mongolei kommend glücklich in on bed ange⸗ 
To Alle Mitglieder der Expedition befinden ſich 
wohl. 

Radierer Köpping f. Im Alter von 66 Jahren 
ſtarb Donnerstag in Tegel bei Berlin der aus 
Dresden ſtammende Radierer Köpping. Er verſtand 
es insbeſondere, die Malweiſe Rembrandts mit 
großer Treue kraft des koloriſtiſchen Ausdrucks wie⸗ 
derzugeben. 1899 wurde er als Vorſteher des Mei⸗ 
5 für Kupferſtechkunſt an die hieſige Kunſt⸗ 

erufen. s 2 


Theater und Muſik. 


Ein Verband zur Förderung deutſcher Theaterkul⸗ 
tur hat ſich gebildet. Unter den Mitbegründern be⸗ 
finden ſich namhafte Theaterfachleute, Literaten, 
Parlamentarier, Journaliſten und Vertreter der 
großen ſozial⸗ethiſchen Verbände aus allen Konfeſ⸗ 
ſionen und nationalen Parteien. Der Zweck des 
Verbandes iſt die Bekämpfung des Gemeinen und 
Niedrigen, der religions⸗ und ſittenfeindlichen Ten⸗ 
denz auf der Bühne und die Ermöglichung der Auf⸗ 
führung künſtleriſch wertvoller Stücke durch Organi⸗ 
lation des Theaterbeſuches und planmäßiges Zus 
ſammenarbeiten aller am Theater intereſſierten 
Kreiſe. Der Verband beabſichtigt, im September 
dieſes Jahres in Frankfurt a. M. zum erſten Male 
mit einer großen Kundgebung an die Öffentlichkeit 


geweſen fein? Dieſe auffallende, prächtige Err 
ſcheinung? Die ſchönen Frauen im Städtchen 
kannte er doch genau, zu ihnen gehörte ſie nicht. 

Es war aber mehr als die allzeit rege New- 
gier des Kleinſtadtbewohners, was ihn jetzt 
hinter der Fremden herſchauen ließ, die geruhig 
und langſam mit einem leichten, ſchönen Gang 
dahinſchritt, das blonde Haupt mit dem flotten 
ſchlichten Reiſehut ein wenig auf die Seite ge⸗ 
neigt, als ob fie hingegeben dem Singen des 
Vögel, dieſem ganz innigen, heimlichen Weben 
des Frühlingsmittags lauſchte. 


Willi Kirchleins gar ſehr lebendiges und 
ewig junges Herz, deſſen Tore allem Schönen zu 
jeder Stunde weit geöffnet waren, ſtand mit 
einem Schlage in hellen Flammen. Es zog und 
zerrte ihn, daß er am liebſten jener fremden 
Frau nachgelaufen wäre wie ein Schüler — er 
ſtand unentſchieden — aber da ſchlug es von der 
Stadtkirche, die dort all die ſonnenglänzenden 
Schieferdächer überragte, mit ehernem Dröhnen 
halb zwei und dem Profeſſor fielen all feine 
Pflichten und Verſprechungen wieder ein — — 
er ſchritt nun ſchweigend, tief in Gedanken und 
eilig ſeines Weges weiter und kam bald in die 
breite, ſtille Vorſtadtſtraße, wo ſeine Wohnung 
lag. Richtig, ſie ſchauten ſchon nach ihm aus — 
dort oben am Fenſter des traulichen Hauſes — 
— zwei junge, runde Geſichter — ein Tüchlein 
wehte. Kirchlein pfiff ſeinen Gruß und winkte 
— jeden anderen Gedanken nun vergeſſend be⸗ 
ſchleunigte er ſeine Schritte noch mehr. 

Am Hauſe ſtand Mutter Wendt. die dicke, 
rotbäckige Gemüſehändlerin vor ihrer Ladentür 
und begrüßte ihn mit einem behäbigen Lächeln. 


„Schön Wetter, Herr Profeſſor. wenn es ſo 


weitergeht, dann brauchen wir nur noch mal 


ein bischen Regen und die Kirſchen blühen —“, 
meinte lie, 


ſes e verteidigen. 
t 
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zu treten. Auf diejer Kundgebung werden die Not- 
wendigkeit und Aufgaben ber Theclerkulturbewe⸗ 
ung von hervorragenden Theaterfachleuten und 

arlamentariern behandelt werden. Über die näch⸗ 
ſten Ziele des Verbandes unterrichtet ein ſoeben er⸗ 
ſchienenes Flugblatt, welches an alle Intereſſenten 
durch den Schriftführer des Verbandes Hauptredak⸗ 
teur Gerjt, Hildesheim, Marktſtraße 14, gerne iber- 
ſandt wird. Dieſer iſt auch zu jeder näheren Aus⸗ 
kunft über den neuen, überall als ein Bedürfnis 
empfundenen Verband bereit. 


Der Mordprozeß gegen Frau 
Caillaux. 


Paris, 20. Juli. 
Am heutigen Montag Vormittag beginnt im 
hieſtgen Juſtiz⸗Palaſt der von der ganzen Welt mit 
größter Spannung erwartete Prozeß gegen Frau 
aillaux wegen der Tötung des Direktors Calmette 
der Pariſer Zeitung „Le Figaro“. — Es iſt wohl 
das erſte Mal in der Geſchichte des modernen Staats⸗ 
lebens, daß eine Frau, die Gattin eines Miniſters 
in dem politiſchen Kampf in der Weiſe eingriff, daß 
fie den politiſchen Gegner ihres Mannes kurzerhand 


niederſchoß. Kurzerhand? Die Gerichtsverhandlung M 


wird es lehren, ob dieſer Ausdruck für die Tat der 
Frau Caillaux gerechtfertigt ift, ob fie wirklich leicht⸗ 
fertig fannt hat oder ob ihre Tat nicht vielmehr 
mit Naturnotwendigkeit dem eigenartigen Vor⸗ 
gehen des Getöteten folgen mußte. Ob man alſo 
die Tat, wenn auch nicht billigen, ſo doch wenigſtens 
menſchlich verſtehen und pfychologiſch erklären kann. 

Nach dem, was bisher über dieſen unerhörten 


Fall in der Sffentlichkeit bekannt geworden ift, hat 


es tatſächlich den Anſchein, als ob die geguälte 
Frau, die an der Arbeit ihres Gatten ſo lebhaften 
Anteil nahm, ſchließlich nicht mehr ein noch aus 
gewußt hat, ſondern in höchſter Erregung zu der 
furchtbaren Tat geſchritten ijt, Jedenfalls erſcheint 
ſelbſt dem Teile der franzöſiſchen Preſſe, welche die 
politiſche Tätigkeit Caillaux nicht gerade billigt, die 
Perſönlichkeit dieſes Mannes und feiner Gattin ſym⸗ 
pathiſcher als die des erſchoſſenen Direktors Cal⸗ 
mette. 

Der frühere Staatsminiſter Joſef Caillaux, der 
jetzt im 52. Lebensjahre ſteht, wurde ſchon in jun⸗ 
gen Jahren Finanzinſpektor und Dozent an der 
„Ecol des ſciences politiques“. Kurz darauf wählte 
ihn das Sarthedepartement in die franzöſiſche Kam⸗ 
mer. Wegen feiner hervorragenden finanzpolitiſchen 
Kenntniſſe nahm ihn im Alter von 36 Jahren der 
damalige Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau als 
Finanzminiſter in ſein Kabinett auf. Das war im 
Jahre 1899. Mit dem Rücktritt des Kabinetts 
Waldeck⸗Rouſſeau ſchied auch Caillaux wieder aus 
dem Miniſterium, wurde aber bereits ſieben Jahre 
ſpäter wiederum Finanzminiſter und blieb es bis 
1909. Auch in der Folgezeit war er noch mehrmals 
Mitglied der allerdings zu jener Zeit recht kurz⸗ 
lebigen Kabinetts und wurde dig nach dem 
Sturz Briands jogar mit der ſelbſtändigen Bildung 
eines Miniſteriums beauftragt. In dieſer Zeit 
5110 Deutſchland mit Frankreich (am 4. November 
1911) das bekannte Marokko⸗Abkommen, durch wel- 
ches Deutſchland den Franzoſen volle Aktionsfreiheit 
in Marokko gewährte und als Gegenleiſtung einen 
Teil des franzöſiſchen Kongo mit dem vielumſtritte⸗ 
nen ſogenannten „Entenſchnabel“⸗Gebiet enthielt, 
Es dürfte noch bekannt ſein, das dieſes Abkommen 
in Deutſchland beſonders von den rechtsſtehenden 
Parteien mit außerordentlicher Schärfe bekämpft 
worden iſt. In einer ſehr erregten 15 Jo o ne 

tte der Reichskanzler von Bethmann Hollweg die- 
es, Ab} en, Man entſinnt id), 
daß die ſtimmung über dieſes Abkommen bis 
weit in die Reihen der Nationalliberalen eingedrun⸗ 


gen war; nur die Fortſchrittler und die Sozialde⸗ 


mokraten traten für den Kanzler ein. Der Führer 
der Konſervativen, Abgeordneter von Heydebrand 
und der Laſa, geißelte mit ſcharfen Worten das 
nach ſeiner Anſicht gänzlich unangebrachte Nachgeben 
Deutſchlands in der Marokko⸗Affäre, und der auf 
der Reichstags⸗Tribüne anweſende Kronprinz des 
deutſchen Reiches rief zu dieſer Rede laut Bravo. 
Aber fait noch mehr als in Deutſchland wurde das 
Abkommen in Frankreich kritiſiert, und da wegen 
der Unfähigkeit des damaligen Miniſters des Auße⸗ 
ren de Selves die ganzen Verhandlungen faft aus: 
ſchließlich durch Caillaux geführt worden waren, jo 
richtete ſich auch die ganze Hetze, die das Abkommen 
entfachte, ausſchließlich gegen ihn. Die angebliche 
„Schmach Frankreichs“, die in der Abtretung des 


Mit der Höflichkeit, die ihm gegen jeden 
Menſchen, fei er hoch oder gering, jung oder 
alt, eigen war, zog Kirchlein ſeinen breiten 
Hut. 

„Gehorſamer Diener, meine verehrte Frau 
Wendt. Na, was machen Pappchen und das 
Martakind? — Ja, noch ein paar Wochen 
Sonnenſchein und Regen und wir haben auch 
wieder Spargel, die Göttlichen. Wir halten es 
doch wieder wie immer, meine qute Spargel 
fee?“ 

„J nu natürlich, Herr Profeſſor —“ lachte 
die gemütliche Frau — „die ſchönſten Stangen 
ſucht die Wendten für ihren Profeſſor heraus 
und ſchickt fie der Minna rauf. Das bleibt alle 
Weile immer ſo bis ſie mich mal in die Erde 
graben tun.“ 

„Dann, wenn ich das noch erlebe. Mutter 
Wendten, in fünfzig Jahren oder ſo — dann 
kriegen Sie auch einen feinen Kranz mit breiter 
Schleife und da ſoll es in goldenen Buchſtaben 
darauf ſtehen: Meiner getreuen Spargelſpende 
rin. Die ſchönſten Spargel hieltſt du mir be⸗ 
reit, nun gehe friedvoll ein zur ew'gen Seligkeit 
—“ rief Kirchlein, der über die Schwelle trat, 
aus der Haustür noch der Frau zu. 

„Was deklamierſt du denn für Kirchen 
lieder, Vätchen?“ 

Ein helles Lachen, ein liebliches Zwitſcher 
ſtimmchen tönten ihm von der Treppe entgegen. 
leichte Füßchen huſchten über die Stufen — ein 
weißes Kleid wehte — — und da floa es dem 
Profeſſor an die Bruſt — weich und zierlich, 
zart und friſch wie ein weißes Blättchen der 


Apfelblüte. . 
„Vätchen, Vätchen — wirklich beinahe 
pünktlich zur verſprochenen Stunde — — du 


biſt ein großartiger Kerl. Nun aber fir — — 
komm geſchwind hinguf, das Feſtmahl iſt be 
reitet —“ 


Entenſchnabel⸗Gebietes enblickt wurde, war indes 
nur ein Vorwand für die franzöſiſche Bourgeoiſie, 
den unbequemen Gegner Caillaur zu beſeitigen, der 
ſchon ſeit Jahren an dem Projekt einer Einkommen⸗ 
ſteuer arbeitete, die beſſer als das bisherige Steuer⸗ 
ſyſtem den Grundſätzen ſozialer Gerechtigkeit entſpre⸗ 
chen ſollte. Und ſo gelang es den offenen und 
heimlichen Gegner Caillaux es ihn zu ſtürzen. Aber 
am 8. Dezember 1913 trat nach dem Sturze Bar⸗ 
thou's unter der Leitung von Doumergue ein neues 
Kabinett zuſammen, in welchem Caillaux wiederum 
als Finanzminiſter figurierte und ſeine Steuerre⸗ 
formpläne wieder aufe n mit dem Erfolge, daß 
ſeine Gegner nur um. fo ſchärfer gegen hu intrigier⸗ 
ten. Einer feiner erbitterſten Feinde war der Di- 
rektor des „Figaro“, Gajton Calmette, der in der 
Wahl ſeiner Mittel, ſich emporzuarbeiten, nicht ge⸗ 
rade wähleriſch geweſen iſt. Seine Politik kann 
man eine Opportunitätspolitik nennen: er fand 
beſonders den Rechtsparteien nahe, aber er verſtand 
es auch, niemals mit der Linken völlig zu brechen. 
Seinen ganzen rückſichtsloſen Kampf widmete er 
indes den Steuerplänen Caillaur’s. So gewiß nun 
auch jeder Staatsbürger und insbeſondere jeder im 
politiſchen Leben ſtehende Zeitungsmann das Recht 
für ſich in Anſpruch nehmen kann, die politiſche Tä⸗ 
tigkeit irgend eines Miniſters oder eines ganzen 
kiniſteriums zu bekämpfen, ſo wenig iſt es anderer⸗ 
ſeits zu billigen, wenn ein ſolcher politiſcher Kampf 
mit unfairen Mitteln geführt wird, wenn man das 
Privatleben eines Politikers in den politiſchen 
Kampf zerrt, um durch Bloßſtellung ſeines Privat⸗ 
lebens ihn auch politiſch zu diskreditieren. Und das 
tat Calmette. Auf irgend eine Art und Weiſe war 
Calmette in den Beſitz von Privatbriefen gelangt, 
die er, um den Skandal recht lange und vernichtend 
wirken zu laſſen, in gewiſſen Abſtänden einzeln ver⸗ 
öffentlichte. Die Briefe und die ihre Bekanntgabe 
begleitenden ee bildeten dann für 
lange Zeit den Geſprächsſtoff auf den Boulevards, 
und ſobald das Geſpräch über den einen verſtummen 
wollte, erſchien eine neue Veröffentlichung. Zunächſt 
beſchränkte ſich Calmette darauf, den Finanzminiſter 
in der bekannten Prou⸗Affäre der Korruption zu be⸗ 
zichtigen. Caillaux antwortete aber nicht. Dann 
folgten die Beſchuldigungen, Caillaux habe in der 
Rochette⸗Affäre eine betrügeriſche Rolle geſpielt. 
Auch hier verließ den Miniſter ſeine Ruhe nicht. 
Dann aber veröffentlichte Calmette einen Liebes⸗ 
brief Caillaux's, den Caillaux vor etwa vierzehn 
Jahren, den er zu der Zeit, da er Finanzminiſter im 
abinett Waldeck⸗Rouſſeau war, geſchrieben haben 
ſoll und in dem er ſich über ſein Einkommenſteuer⸗ 
projekt luſtig machte. Calmette deutete in ge⸗ 
heimnisvollen Wendungen an, daß die Geliebte, an 
die dieſer Liebesbrief gerichtet war, niemand anders 
als die jetzige Frau n ſei, die damals indes 
noch die Gattin des Schriftſtellers Leon Claretie 
war und ſich erſt kurz nach dem Marokko⸗Abkommen 
von dieſem hatte ſcheiden laſſen, um Caillaux zu 
heiraten. Durch dieſe Veröffentlichung überſchritt 
Calmette zweifellos den Rahmen des journaliſti⸗ 
ſchen Anſtandes, der es verbietet, daß ein Journaliſt 
im politiſchen Kampf, um ſeinen Gegner zu ſcha⸗ 
den, eine völlig unbeteiligte Frau hineinzieht, wo⸗ 
bei er ſich noch ſagen mußte, daß er dadurch dieſe 
Frau in ihrer Frauenehre bloßſtellte Durch die 
Veröffentlichung dieſes Briefes und beſonders da⸗ 
durch, daß Calmette 579175 noch weitere Briefe 
Caillaux's an ſeine Geliebte und cen Gattin zu 
veröffentlichen, geriet die zweifellos ſchon durch Ge⸗ 
ſpräche mit ihrem Gatten über die Fehde Calmettes 
gegen ihn in ſteigende Erregung verſetzte Frau 
dillaux in eine ſolche mahn ing: Verzweiflung, 
daß fie Calmette in ſeinem Redaktionsbureau auj- 
ſuchte und dort mit drei Schüſſen niederſtreckte. Sie 
ſchritt zu dieſer Tat, nachdem fie ſich zuvor von dem 
Gerichtspräſidenten Mouffon hakte Betätigen laſſen, 
daß das Gericht keine Macht hätte, gegen die Un- 
griffe Calmettes einzuſchreiten. Allerdings hat 
Frau Caillaux ihrem Gatten durch ihre Tat einen 
ſchlechten Dienſt erwieſen. Denn er mußte ſein 
Portefeuille als SE abgeben und aud) 
jein Mandat zur franzöſiſchen Kammer niederlegen. 
Bei der Neuwahl ſtellten ihm trotz der gehäſſigen 
Agitation von ſeiten ſeiner Gegner die Wähler ſei⸗ 
nes Wahlkreiſes ein glänzendes Vertrauensvotum 
daurch aus, daß ſie ihn mit großer Majorität wie⸗ 
derwählten. ; ; 

Frau Caillaux wurde gleich nach der Tat ver- 
haftet und in das deen, Jene ane eingelie⸗ 
fert. Sie erhielt dieſelbe Zelle zugewieſen, in der 
jeinerzeit Frau Steinheil ihre Anterſuchungshaft zu⸗ 
brachte. Nach viermonatiger enauer Unter⸗ 
ſuchung iſt jetzt die Anklage gegen ſie erhoben wor⸗ 


Eine kleine, weiche Kinderhand kroch in jet 
nen Arm, und nun ſtürmten ſie zu zweit die 


Treppe hinauf wie wilde Jungen, ganz atemlos 


langten ſie oben an. i 

„Donnerwetter, Frauchen —“ ſaate Kirchlein 
ſchnaufend und nach Luft ringend — „Das. duf 
tet ja hier großartig, es gibt wohl gar ein 
Gänschen?“ 

Das Mädchen nickte ſtrahlend, alles an dem 
glückſeligen Kinde war ja jtrahlend, die braunen 
Locken mit dem goldigen Schimmer. das roſige 
Rund des weichen Geſichtchens, das feine kecke 
Näschen, die roten leuchtenden Lippen, abe: 
vor allen Dingen die Augen, deren Farbe ſo 
ſchwer zu beſtimmen war. Sie waren nichr 
braun und waren nicht blau — und erſt recht 
nicht ſchwarz — — nein wahrhaftia — das 
waren doch goldene Augen? Goldene Augen — 
jawohl — — „Sie hat die goldenen Augen der 
Waldeskönigin.“ 5 

„So, wirklich ein Gänschen?“ neckte der Pro 
feſſor — „das finde ich ſinnig, an deinem 
Ehrentage — — —“ : 

„Pöh!“ machte Frauchen, und ſchob die Um 
terlippe weit vor. „Heute kannſt du mich ſchon 
lange nicht ärgern, Alter. Hurra. hurra — ich 
habe die Schule hinter mir — — nun endlich 
auch die langweilige Selekta. Aber hältſt du 
es für möglich, Vätchen, wir haben alle fünf 
geheult, und wie wir zuſammen hinaus gingen, 
und ich warf noch einmal ſo recht feſte und 
knallend die Klaſſentür zu, ſprach Henny Maaß 
mit Grabesſtimme: So fällt die Türe unſerer 
Kindheit auf ewig hinter uns ins Schloß.“ 

Sie traten ins Wohnzimmer, das nicht ſehr 
groß, aber ungemein hell und freundlich war, 
und wo jetzt eine feſtliche Tafel gedeckt und 
heiter und lieblich mit den ſchlichten Blümchen 


des April geſchmückt war. 


den, und zwar wegen vorbedachten Mordes. [ber 
was für unterirdiſche Quellen der „Figaro“ verfügt, 
iſt auch daraus zu erſehen, daß es ihm gelungen- tit, 
die ſelbſtverſtändlich ſtreng geheim gehaltene Mit 
klageſchrift gegen Frau Caillaux zu erlangen, um 
fie alsbald zu veröffentlichen. In derſelben gibt der 
Staatsanwalt Le couvé eine genaue Schilderung der 


Tat ſowie der vor und hinter ihr liegenden Vor⸗ 
änge, um daraus den Schluß zu ziehen, daß die 
ngeklagte Calmette mit Vorbedacht tötete. Beſon⸗ 


ders geht die Anklageſchrift darauf ein, wie Frau 
Caillaux in den Beſitz der Waffe gekommen ijt. Sie 
habe anders gehandelt als eine Frau, die ein Ver 
brechen aus leidenſchaftlicher Liebe begehe, die den 
erſtbeſten Waffenhändler auſſuche, eine Waffe kaufe 
und ihr Opfer niederſtrecke. Sie habe vielmehr dem 
Waffenhändler ihren Namen genannt und ni 
gleich die erſte ihr vorgelegte Waffe gewählt, ſon⸗ 
dern mit jeder Waffe auf dem Schießſtand des 
Waffenhändlers Schießübungen angeſtellt und ſich 
ſchließlich für einen Browning⸗Revolver entſchieden. 
Bei dem genannten Beſuch der Waffenhandlung, der 
wanzig Minuten dauerte, ſei ihr nicht im gering⸗ 
fen eine Erregung anzumerken geweſen. Hierauf 
halbe ſie jenen Brief an ihren Gatten geſchrieben, 
den der Staatsanwalt als Todesurteil vor der Aus? 
f da der Tat bezeichnet. In jenem Brief ſchrieb 
ie, daß ihr Gatte am Vormittag des Tages der Tat 
zu ihr in größter Erregung gelagt hätte: „Da das 
Geſetz mich gegen die Verleumdungen der Preſſe nicht 
iu ongen vermag, jo bin ich feſt entſchloſſen, dem 
Imette die Schnauze zu zerſchmettern“. Auf dieſen 
Ausdruck bezog ih Frau Caillaux, als fie ihrem 
Gatten ſchrieb, er dürfe eine derartige Tat nicht 
ausführen, da ihn die Republik brauche, ſie werde 
daher die Rache für ihn ausüben. Der Brief an 
ihren Gatten ſchließt mit den Worten: „Mein Ent⸗ 
ſchluß ſteht nun auch feft: ich werde mir Recht jhar 
fen, ich werde die Tat vollbringen; Wenn Du dieſen 
Brief in Händen haben wirſt, dann en ich mir 
Recht verſchafft oder mir Recht zu ſchaffen verſucht. 
Ich gehe, um Dich zu rächen. Wenn ich bis zum 
Wbend nicht zurück bin, wirft Du mich im Gefäng⸗ 
nis wiederfinden!“ — Auch aus dieſem Brief 
ſchließt die Anklage daß Frau Caillaux mit voller 
Überlegung und mit Vorbedacht gehandelt hat. Das 
gleiche ſchließt ſie aus dem Verhalten der Angeklag⸗ 
ten während und nach der Tat. Sie trat, die Hände 
in dem Muff, in das Zimmer Calmettes. Kaum 
hatte die Tür ſich hinter ihr geſchloſſen, als auch 
jhon mehrere Schüſſe ertönten. Sie habe aljo gar 
nicht erſt mit dem Getöteten zu verhandeln verjudt. 
Es ſtürzten ſofort mehrere Redakteure und Ange 
ſtellte des „Figaro“ in das Zimmer, Und als Frau 
Caillaux vernahm, daß Leute herbeieilten, hörte ſie 
u feuern auf. Aber in dem Moment, als man ihren 
Arm faſſen und ſie feſſeln wollte, feuerte ſie kalt⸗ 
blütig noch die letzte Kugel auf das wehrlos zuſam⸗ 
mengebrochene Opfer. Is man die Frau auf den 
Gang hinauszog, überraſchte ſie alle durch ihr küh⸗ 
nes, faſt hochmütiges Benehmen. Während alles 
außer ſich war und überall Schmerz und Entſetzen 
herrschte, bekundigte die Angeklagte mit keiner Silbe 
ihr Bedauern und ſtand ſo ſtill und ungerührt da, 
als ob das Drama fie nicht das mindeſte anginge. 
Dabei präziſierte fie aber genau den Zweck ihrer 
Tat. „Das war das einzige Mittel“, ſo ſagte ſie, 
„um der Sache ein Ende zu machen!“ Andererſeits 
hat auch der „Figaro“ bis zuletzt noch der Angeklag⸗ 
ten durch eine Reihe weiterer Veröffentlichungen zu 
ſchaden verſucht, denn durch dieſe eng 
uchte er nachzuweisen, daß Frau Caillaur mit voller 
berlegenheit und mit Vorbedacht handelte. 
Die Verteidigung erblickt den Angelpunkt ihrer 
Aktion in der e Frau Caillaux dem fie 
unmittelbar nach der Tat vernehmenden Anterſu⸗ 
chungsrichter gegenüber. Sie ſagte da: „Heute habe 
ich dem Beleidiger meines Gemahls, dem Journa⸗ 


liſten, der auch mich in meiner Hausehre bedrohte, 


einen Denkzettel gegeben! Die Abſicht, ihn zu tö⸗ 
ten, lag mir völlig jern.“ — Im übrigen hüllt f 
die Verteidigung über ihre Abſichten noch in tieſe⸗ 
Schweigen, das ja leicht verſtändlich iſt, da man 
damit rechnen muß, daß der „Figaro“ ſobald er die 
Abſichten der Verteidigung kenne, alsbald Gegen⸗ 
maßregeln ergreifen würde. 5 
ie vierzig Männer aus dem Volke, welche die 
Geſchworenenbant in dem Prozeß gegen Frau 
Caillaux zu bilden haben, find: zwei Architekten, ein 
Maler, ein Weinhändler, ein Drucker, drei Rentiers, 


ein Hutmacher, ein Hauptmann a. D., ein Bürger? 


meiſterſekretär, ein Profeſſor, ein Einnehmer, ein 
Druckereidirektor, ein Maſchinenfabrikant, ein Notar, 
zwei Gutsbeſitzer, ein Klavierſtimmer, acht Kaul? 
leute, ein Bankbeamter, ein Präfekturbeamter, ein 


„Wern — Wernerus — —“ rief Frauchen 
mit heller Stimme — „komm zu Tiſche!“ 

„Jawohl —“ antwortete eine rauhe, miß 
tönige Stimme aus dem Nebenzimmer. Werner 
Kirchlein, Frauchens prächtiger Zwilling, war 
in der ſchönen Übergangszeit vom hellen Ant“ 
bendiskant zu männlichem Baß. 


Der junge Burſche trat ins Zimmer, frisch 
und hell wie der Apriltag draußen. der Schweſte? 
lächerlich ähnlich, wie Bub und Mädel in dieſem 
geſegneten Alter des Werdens einander noy 
ähnlich fein können. Nur goldene Augen hatte 
Werner nicht, ſondern richtige braune. 

Er hielt vorſichtig zwiſchen den rauhen, mage; 
ren Knabenhändchen ein Blumenſtöckchen, eine 
Azalea mit roſigen Blüten. ; 

Damit trat er feierlich vor Frauchen hin 
und ſagte fröhlich: 

u des Lebens Wundergarten 

pringt dir heut' die Türe auf. 

Heiden Blumen auf dich warten, 

Heiter ſei dein Lebenslauf. | 
Der Profeſſor lachte ſein warmes. geſundes 
Lachen. te 

„Teufel noch eins, Junge, was für Talent 
ſchlummern in dir —“ rief er — „halt du 
ganz allein gekonnt?“ í 

Frauchen ſtellte die Blume auf die Feſttafe 
und gab dem Bruder einen herzhaften Kuß, 

Und nun brachte Minna die Suppe. nk 
die Minna, die gute, getreue, häßliche Min ft 
mit ihrer klapperdürren und beinahe amergi 
kleinen Geſtalt, mit dem ſtraff aus der 6 
gekämmten fahlblonden Haar und den klein 
hellblauen zwinkernden Auglein (Schweins ar 
lein, mit Reſpekt zu vermelden) — — was ® 
ſie trotz allem für ein Prachtkerl! 

Cortſetzung folgt) 


Dichter, ein Rechtsa i1 
inter, nwalt, ein Bureauchef der 
ein 5 früherer Stadtbeamter, ein Korn ander ein 
X en untern hmer, ein Deſtillateur, ein Schau⸗ 
Pieler, ein Hotelier, ein Bäcker und ein Vergolder. 
F Bon jeiten beider Parteien ift der Zuſammen⸗ 
kaun der Geſchworenenbank das größte Intereſſe 
0 gegengebracht worden. Nach dem franzöſiſchen 
zielen hat jeder Angeklagte das Recht, vorher über 
die Perſönlichkeit der e Erkundigungen 
einzuziehen, um ſie eventuell wegen Befangenheit 
Narr Es verlautet nun, daß die von der 
aaa Caillaux angeſtellten Ermittelungen nicht be⸗ 
Br ers günſtig gelautet haben und es ift daher ſehr 
mat möglich, daß vonjeiten der Verteidigung die 
ei ehrzahl der Geſchworenen abgelehnt wird, was 
a Vertagung des Prozeſſes gleich nach Beginn 
Cail Be a leichkommen würde. Die 
schi laux⸗Partei hat ferner eine Auftlärungsbro⸗ 
\hüte herausgegeben, welche die große Offentlichkeit 
und wießleb der Geſchworenen mit der Vorgeſchichte 
Un den Kuliſſengeheimniſſen des Konflikts 1 
Venter und Calmette bekanntmachen fol. Als 
erfaſſer dieſer Broſchüre wird ein früherer Miniſter 
pereti. Dieſer Tage jollte fie im Buchhandel er⸗ 
Heinen, doch ijt in letzter Stunde davon abgeſehen 
der de offenbar weil man befürchtet, daß der Vater 
der verwitweten Frau Calmette, der als Zivilkläger 
85 dem Prozeß zugelaſſen iit, Einzelheiten dieſer 
roſchüre unter Umſtänden gegen Frau Caillaux 


richtsrat 
welcher Art zu vermeiden, die Vertreter des weibli⸗ 
chen Geſchlechts völlig aus dem Zuhörerraum verə 


enen aus fie jedo 
ihtar find. Falt der ganze 
itungsſaales wird im übrigen von den Vertretern 
er Preſſe aus faſt allen ziviliſierten Weltteilen etn- 
Renommer werden. — Für die geſamte Verhandlung 
ind ſechs Sitzungstage in Ausſicht genommen. 


Mannigfaltiges. 


(Verurteilter Luſtmörder.) Die 
trafkammer Görlitz verurteilte den 17 Jahre 
alten Gelegenheitsarbeiter Lierſch aus Katholiſch 
Hennersdorf wegen Luſtmordes an der 6jährigen 
Emma Weinhold im Walde von Schreibersdorf bei 
auban zu 12 Jahren Gefängnis. 

(Tod durch Genuß giftiger Pilze.) 
Die Schleſiſche Zeitung meldet aus Oppeln: Von 

en vier Kindern des Fleiſchermeiſters Bertzik im 

Iter von 6 bis 13 Jahren, die bei den Eltern ihres 
Kinderfräuleins in Carlsruhe (Oberſchleſien) zum 
Beſuch waren, find drei nach dem Genuß ſelbſt ge- 
ammelter Pilze geſtorben, das vierte ſowie das 

inderfräulein liegen ſchwerkrank darnieder. 
(Liebestragödie eines Schrift⸗ 
ſtellers.) Freitag Abend wurde in Berlin 
der 26jährige Schriftſteller Hundermann von feiner 
Geliebten erſchoſſen, die darauf Selbſtmord beging. 

nſcheinend ift Eiferſucht das Motiv der Tat. Der 
ame des erſchoſſenen Mädchens ift unbekannt. 
Unwetter.) Durch einen wolkenbruch⸗ 
rtigen Regen wurden Freitag Nachmittag beſon⸗ 
ers arg Teile Charlottenburgs und der 
ortigen industriellen Anlagen in Mitleidenſchaft 
getogen, — Nachrichten vom Mittelrhein und 

Et angrenzenden Gebieten zufolge haben dort neue 
3 Unwetter, beſonders im Lahngebiet, Ber- 
gun ungen angerichtet. Bei der andauernden Nei⸗ 
Tran des Wetters zur Gewitterbildung ift die 

raubenernte gefährdet. 

. RA einem Hirſchfänger erſtach) am 
R € tag in Oranienburg der penfionierte 
at Collin feine bei ihm lebende Nichte. Dann 
Maut er ſich mit der gleichen Waffe eine Ver⸗ 
8 in der Bruſt bei. Ein Nachbar fand ihn 

10 berſtrömt, aber bei Beſinnung, auf ſeinem Bett 
Se Er behauptete, die Nichte mit deren Ein- 

illigung getötet zu haben. 

9 08 größte Wattefabrif Deutſch⸗ 
Jen 5 ni edergebrannt.) Ein gewaltiges 

5 er zerſtörte in der Nacht zu Freitag die Fabrik⸗ 
ee Bureauräume der Wattefabrik von Bor⸗ 
f N Bocholt (Weſtfalen), des größten Watte- 

= le von ganz Deutſchland. Die Fabrik 
eber e mit den Maſchinen bis auf den Grund 
uber 59 Über die Urſache iſt noch nichts bekannt. 
leide Arbeiter werden durch den Brand in Mit⸗ 
war haft gezogen. Der ältere Teil der Fabrit 

5 erſt im Februar dieſes Jahres durch ein Groß⸗ 

ee zerſtört worden. 

En der Wiege erſtickt.) Die Frau eines 
antbebraphen in Leipzig hatte ihr ſechs Wochen 
N es Kind mit einem Tuch überdeckt, um es vor 

en Fliegen zu ſchützen und die Kleine dann im 

uderkorb in der Küche untergebracht. Als fie 
MerereStunben ſpäter nach dem Kinde jah, war es 

titta - : x 

(Automobilungtück) Aus opau 
en gemeldet: Sonnabend Börnittan 15099 
i das Automobil des Leipziger Vertreters der 
5 ntinental⸗Pneumatik⸗Aktiengeſellſchaft Gibſon 
Verden Bahnübergang bei Waldkirchen infolge 
cite ens der Bremſe. Der Chauffeur wurde ge⸗ 
0 et, Gibſon wurde ſchwer, feine Frau und zwei 

inder ſowie zwei andere Inſaſſen leicht verletzt. 

(Ertrunken.) An der Kleinitzer Fähre in 
ala find Freitag Abend zwei Töchter der 
i aufmannswitwe Hajje aus Kleinitz, im Alter von 
9 und 23 Jahren, ertrunken. a 


(Mordverſuch und Selbſtmord 
ne Hotel in Straßburg 1 Sn = 
Tjährige Kochlehrling Scheck dem Koch Meßmer 
Su, Meſſer in den Hals und verletzte ihn lebens⸗ 
gefährlich. Darauf ſtürzte ſich Scheck aus einem 
Fenſter des fünften Stockwerkes auf den Hof hinab, 


wo er tot liegen blieb. Der Grund zu d : 
unbekannt. 5 


Labom 
Verteidiger 


2. Verteidiger 


Zum Prozeß gegen Frau Caillaux. 


Nun wird ſich in Paris das große ſittenge⸗ 
ſchichtliche Drama gegen Frau Cailleux aufrol⸗ 
len. Nicht nur in Paris und Frankreich, ſondern 
in der ganzen Welt iſt man auf den Ausgang 
des Prozeſſes geſpannt, weil neben der rein 
menſchlichen Seite des Prozeſſes auch viel aus 


der Geheimgeſchichte der Politik Frankreichs 
zunſerer Tage verhandelt werden wird. Die 
franzöſiſche Preſſe kommentiert heute ſchon die 
Anklageſchrift, es werden Briefe veröffentlicht, 


die Frau Caillaur ſtark kompromittieren und 


Stimmung gegen ſie zu machen verſuchen. Die 
Verteidigung der Angeklagten hat der berühmte 
franzöſiſche Advokat Labori übernommen, der in 
allen großen politiſchen Senſationsprozeſſen tä- 
tig war. Ihm zur Seite ſteht der Advokat Pack⸗ 
mann. Die Anklage vertritt Staatsanwalt Her⸗ 
bault, die Verhandlung leitet Präſident Alba⸗ 
nel, der zuerſt Damen als Zuſchauerinnen nicht 
zulaſſen wollte, ſich jedoch unter dem Druck der 
öffentlichen Meinung zu eiſtem Kompromiß ver- 
ſtehen mußte. 6 


(Neue Beiträge zur Fremdwörter⸗ 
ſucht.) An einem einfachen Barbierladen in Wien 
lieſt man folgende ſchöne Aufſchrift: „Grand Volks⸗ 
friſeur“. In einem Reſtaurant der Leipziger 
„Bugra“ wurde der Kellner gefragt, weshalb über 
der natürlich auch mit Fremdwörtern geſpickten 
Speiſekarte „Lunch“ (das engliſche Wort für Früh⸗ 
ſtück) ſtehe. Der Kellner antwortete: „Weil wir 
franzöſiſche Küche führen.“ 

(Der Maſſenmörder Pianetta) ift 
Freitag im Bermotal 1700 Meter über dem 
Meer von den Gendarmen geſtellt worden. Er rief 
ihnen zu, daß er nicht weiter fliehen könne, daß er 
jedoch ſein Leben teuer verkaufen würde. 

(Die Cholera in Rußland.) Aus Po⸗ 
dolien werden zehn weitere Cholerafälle gemel⸗ 
det. Insgeſamt ſind 30 Perſonen erkrankt und 14 
geſtorben. ; ; 

(Brotteuerung in Moskau.) Infolge 
des Bäckereiausſtandes iſt nach einem Telegramm 
aus Moskau eine ungeheure Brotverteuerung ein- 
getreten und der Preis ſteigt weiter. Die ärmere 
Bevölkerung befindet ſich in einer ſchlimmen Lage. 
Eine große Anzahl Bäckereien hat den Betrieb ein⸗ 
ſtellen müſſen. Angefähr 8000 Arbeiter ſtreiken. 

(Zum Attentat auf Raſputin.) Der 
Verdacht, daß der Mönch Iliodor aus Haß das 
Attentat auf Raſputin habe verüben laſſen, feſtigt 
ſich. Nach Zarizin iſt ein größeres Polizeiaufgebot 
geſchickt, das Iliodor und feine Anhänger beobachtet. 
Unter den Anhängern des Mönches in der Um⸗ 
gebung der Stadt wurden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen. : j 

(Auszeichnungen für die Bejagung 
der „Goeben“.) Die Beſatzung des großen 
Kreuzers „Goeben“, die im Mat bei einem Kaſer⸗ 
nenbrand in Konſtantinopel durch umſichtiges Ein⸗ 
greifen unter großer eigener Lebensgefahr — drei 
Leute bezahlten das Rettungswerk mit dem Tode 
— allgemeinſte Anerkennung erfuhr, iſt jetzt durch 
den Kaiſer ausgezeichnet. Kapitänleutnant Hilgen⸗ 
dorff erhielt den Roten Adlerorden vierter Klaſſe, 
Marine⸗Oberingenieur Bodenſtein, Maſchiniſten⸗ 
maaten Lück und Willers und Obermatroſe Nonne 
erhielten die Rettungsmedaille an Bande; eine 
Reihe anderer Matroſen das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen. Ten W 

(In dem japaniſchen Beſtechungs⸗ 
prozeß Mitſui⸗ Vickers) wurde Sonnabend 
das Urteil gefällt. Jida erhielt 18 Monate Ge⸗ 


da 
î 
da 


fängnis Haſegawa vier, Matſudo und Kano je drei 
Monate, alle vier mit dreijährigem Strafaufſchub. 
Iwahara und Vizeadmiral Matſuo wurden zu zwei 
Jahren, Yamamoto zu 18 Monaten verurteilt, diefe 
drei ohne Strafaufſchub. 


(Exploſion einer Feuerwerkskör⸗ 
per⸗Fabrik.) Während eines heftigen Ge⸗ 
wittegs in der Umgebung der Stadt Caſtellaramare 
di Stabia ſchlug der Blitz in eine Fabrik für Feuer⸗ 
werkskörper ein. Das Gebäude wurde in die Luft 
geſprengt und alle Perſonen, die ſich darin befan⸗ 
den, unter den Trümmern begraben. Sechs Leichen 
ſind bisher geborgen worden. 


(Radium auf Abwegen.) In der Charité 
in Berlin warf Dienstag ein ent für 16000 
Mark Radium in einen Abort. Obgleich der Abe 
des wertvollen Heilmittels IR endeckt wurde un 
die Direktion ſämtliche Abflußrohre ſperren ließ, iſt 
es bis in die ſpäten Nachtſtunden nicht gelungen, 
das Radium wiederzufinden. Dem Patienten wa⸗ 
ten am Tage zuvor 50 Millegramm ium in den 
Darm auf die übliche Weiſe eingeführt worden. Der 
Patient hatte Aer unter keinen Umſtänden 

s Bett zu verlaſſen. Dieſe Banori hat er jez 
doch nicht beachtet, mittags gegen 12 Uhr ſuchte er 
einen Abort auf. Er hat das Heftpflaſter alt- 
jam abgeriſſen und das Radium in die Abflußröhren 
8 oder gleiten laſſen. Er gibt an, über die 

edeutung des Radiums nicht unkerrichtet geweſen 
zu ſein. 


(Die Liebe 0 einem Pflegekinde) 
hat die Frau des uffeurs Grieg in Berlin in 
den Tod getrieben. Frau Grieg, deren Eehe ſelbſt 
kinderlos geblieben war, hatte vor 13 Jahren das 
Töchterchen einer früheren Nachbarin gleich nach 
der Geburt in Pflege genommen und bis jetzt wie 


eine Mutter gehegt. Die wirkliche Mutter des 


Kindes, die ſich inzwiſchen nach Liegnitz verheiratet Ich 


hat, bat jetzt Frau Grietz, daß ſie ihr ihre Tochter 
während der großen Seren Paon möge. Die 
Pflegemutter erklärte fih hiermit auch ſchließlich 
einverſtanden. Vor acht Tagen erhielt jie nun von 
der Mutter den Beſcheid, daß ſie das Kind für immer 
r Schmerz hierüber ſchlug die 


behalten werde. 
A Sie trank Salzſäure und ſtarb 


Frau ganz nieder. 
ran. ; 

(Bei einer. Segelpartie ertrunken.) 
Der Chauffeur Kirchhoff aus Berlin, der ſeit einigen 
Tagen mit jeiner. f w. und ſeinen fünf Kindern in 
Dievenow als Gaſt weilte, unternahm Donnerstag 
Nachmittag mit einem anderen Badegaſt und einem 
hieſigen Bäckermeiſter eine Segelpartie. Unterwegs 
wurde das Boot plötzlich leck und begann zu ſinken. 
Auf die Hilferufe der Inſaſſen kam ein anderes 
Boot hinzu, das den einen Badegaſt, der bereits die 
Beſinnung verloren eur und den Bäckermeiſter 
aufnahm. Der Chauffeur hatte vor Aufregung ei⸗ 


die fi 


nen Herzſchlag erlitten und war bereits unterge⸗ 


angen. i 
f e Das kühne Unternehmen 
des öſterreichiſchen Fliegers Konſchel, der ſich in 
1000 Meter Höhe rafierte und unterdeſſen fein Haug 
zeug mit den Füßen ſteuerte, iſt jüngſt erſt bekannt 
geworden. Es hat aber ſchon früher Leute gegeben, 
in allerhand ſeltſamen Lagen oder an unge⸗ 
wöhnlichen Plätzen rajiert haben. Der berühmte 
Seilkünſtler Blondin z B. raſierte ſich eines Tages, 
während er über ein Seil lief, das quer über einen 
tiefen Abgrund geſpannt war, und er wiederholte 
dieſe Tat, wobei er noch einen „Seilgaſt“ auf ſeinem 
Rücken mit über den Abgrund trug, der ſelbſt nicht 
weniger kaltblütig war und, nachdem ſich Blondin 
raſiert hatte, ebenfalls das Raſterzeug zur Hand 
nahm und kühlen Herzens auch ſeinen Schnurrbart 
opferte. Als ein Zirkus in Hudderfield in England 
ſeine Vorſtellungen gab, wettete ein mutiger Bar⸗ 
bier des Ortes um 100 Mark, daß er in den Löwen⸗ 
käfig gehen und dort den Tierbändiger in 5 Minu⸗ 
ten ſauber raſieren würde. Er brauchte nur drei 
Minuten und gewann ſo ſeine Wette glänzend. Ein 
anderer Barbier unternahm ebenfalls in England 
dasſelbe Wagnis, wobei er die Kaltblütigkeit beſaß, 
einem Löwen, der ſich ihm allzu neugierig näherte, 
eins mit dem Raſierpinſel auf die Pfote zu geben. 
Dieſer tapfere Barbier hat demnach den Rekord des 
„Rafierens unter gefährlichen Umſtänden“ erreicht. 

(Ingenieur Ulivi mit ſeiner Braut 
verſch wunden.) Aus Mailand wird vom Fret- 
tag gemeldet: Der Ingenieur Giulio Ulivi, deſſen 
angebliche Erfindung der drahtloſen Fernentzündun 
von Exploſipſtoffen jo großes Aufl erregte, iſt 
eitern mit feiner Verlobten, der Tochter Maria 

uigia des Admirals a. D. Commendatore For- 
nari, aus Florenz entflohen. Die Sache iſt um ſo 
auffälliger, als die Eltern der Braut keine Schwie⸗ 
rigkeiten bezüglich der 9 900 ihrer Tochter, die 
bereits auf morgen angeſetzt war, machten und nur 
die einzige Bedingung ſtellten, daß Alivi zuvor eine 
entſcheidende Probe ſeiner Erfindung ausführe. Dieſe 

Probe war nach 1 Aufſchüben definitiv 
auf heute feſtgeſetzt; Mailänder Kapitaliſten hatten 
dazu ihre Hilfe geliehen und an Alivi bereits eine 
Anzahlung von 1 Lire geleiſtet. Nach 
dem „Corriera della Sera“ hat Ulivi von allen 
Seiten außerordentlich Rohe Angebote für ſeine Er⸗ 
findung erhalten; eine deutſche Weltfirma ſoll, dem 
Blatt zufolge, ſogar jedes eventuelle Angebot um 
zwei Millionen im voraus überboten haben. 

(Die Hochzeit des Prinzen Louis von 
Bourbon.) Eine romantiſche Trauung wurde 
am Donnerstag in der Kirche von St. Charles in 
London vollzogen. Der SR war Pring 
Louis von Bourbon, ein Vetter des Königs Al⸗ 
phons von Spanien, die Braut ein junges, 23jährt⸗ 
es Mädchen aus London, Beatrice Harrington. 
Prinz Louis T das Mädchen, das einer einfachen 
9 amilie entſtammt, in dem Seebade 
Bet ſtone im vorigen Jahre kennen und lieben ge⸗ 
ernt. Nach der Trauung begab ſich das junge Paar 
in die ſpaniſche Botſchaft, um eine amtliche ee 
gung der Eheſchließung zu erhalten. Der Bot 11 5 
ter weigerte ſich, eine [otte auszuſtellen. Der ſpa⸗ 
niſche Königshof ſoll über dieſe „heimliche Ehe“ auf 
das peinlichſte berührt ſein. 

(Roſtands Kuß.) Edmond Raſtand, der ge⸗ 
feierte Dichter des „Cyrano“, iſt von Natur ein 
wenig ſchüchtern. Er liebt nicht die Öffentlichkeit, 
verbirgt ſich im Theater gern im dunkeln Hinter⸗ 
grund ſeiner Loge und wird leicht nervös und un⸗ 
ruhig, wenn man ihn erkennt. Als ein echter Diğ- 
ter fühlt er ſich am wohlſten, wenn er in Einſam⸗ 


keit ſeinen Träumen nachhängen, ſchöne Bilder er⸗ 


denken und ſchöne Verſe ſchmieden kann. Roſtand 
Nu ſich einmal dazu bewegen laſſen, einer Ver⸗ 
ammlung in der Sorbonne beizuwohnen, und nach⸗ 
dem Barthou, der damals noch Premierminiſter 
war, eine ſeiner ſchwungvollen Anſprachen gehalten, 
ließ auch der Schöpfer der „Chantecler“ ſeine Rede 
vom Stapel. Endlich war er fertig, und mit einem 
erleichterten Seufzer eilte er zu ſeinem Auto, 
Ned hinein und wollte die Tür zumachen. Aber 
die Tür ging nicht zu. Eine zarte weiße Hand 308 
m von außen auf, und das Nächſte, was Roſta 
ah, war das roſige Geſicht eines jungen Mäd 
das verlegen aus großen Augen hereinſchaute. 
möchte Sie um eine Gefälligkeit bitten“, ſtie 
Maid zitternd vor Aufregung lervor. „Mein Auto⸗ 
ramm!“ rief der Dichter lächelnd aus. „Gut, Sie 
ſollen es haben.“ Und er ſuchte i n nach dem Blei- 
tift: Aber die junge Dame ſchüttelte den ont 
Das war es nicht, was fie wollte. Und zugleich 
drückte ſie ihm ein Bukett in die Hand. „Was 
denn?“, fragte Roſtand unruhig und ſah eine ganze 
Schar anderer junger Mädchen um ſeinen Wagen 
verſammelt. „Einen Kuß!“, ſagte das Mädchen 
eilig und hielt ihm kühn die Wange hin. 5 er⸗ 
klärte meinen Freundinnen, ich würde von Ihnen 
einen Kuß bekommen. Sie werden mir es doch nicht 
abſchlagen. Wir verehren Sie ja fo ſehr!“ Des 
Dichters Wange überzog eine leiſe Es gab 
kein Ausweichen, und er fügte ſich. Das roſige Ge⸗ 
ſicht verſchwand, aber er ſchien, als ob nun ein 
Sturm von roſigen Geſichtern auf den Wagen be⸗ 
907 ſollte. ſchlug Roſtand raſch die Tür zu, 
as Auto fuhr los, und der üchterne Diener 
Apollos ſuchte ſein Heil in der Flucht. 


Humoriſtiſches. ` 


(überflüſſiger Rat.) „Ich glaube“, ieat ; 


der Arzt, „Sie trinken zuviel Kaffee. Verſuchen 
Sie es einmal mit einem Surrogat.“ — „Dieſer 
Rat ift überflüſſig, ich wohne ſeit zehn Jahren in 
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(Böſes Beiſpiel.) „Höre, Anton,“ ſagte 
Dorothea zu ihrem Mann, „meinſt du nicht, daß es 
beſſer wäre, du gingſt wieder zum Barbier und 
ließeſt dich raſieren?? — „Nein, durchaus nicht! 
werde mich weiter ſelbſt raſteren; jo ſpare ich 
Diel Zeit und Geld.“ — „Das ift ja ganz gut; 
aber ſieh, wenn du anfängſt, dich zu raſieren, dann 
läuft unſer kleiner Georg immer gleich herbei und 
lauscht begierig auf die ſchrecklichen Worte, die du 
dann ausſtößt!“ 
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Nachlaßſachen 
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Neue, fette ſcholliſche Heringe, : :: Telephon Nollendorf 8197. .: :: inmitten der Stadt mit Waſſerrecht an der ſchiffbaren Mottlau gutgebende leiere 


N 5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfpiatz, 2 Minuten von der 
jowie Helle Matjesheringe elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tages u. wochenweiſe. 3 zu verkaufen. Näheres durch zum 1. 10. zu pachten. Angebote unte 
empfiehlt Hermann Cohn, Schinerſtr 3. Elekiriſch Licht und Bad. Mäßige Preſſe. - Bernhard Döring in Danzig, Steindamm 21.1, E. 50 an die Geſchäfts. der refer. 


